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Die veröfTentlichung dieser Untersuchung bedarf deshalb einer 
besonderen rechtfertigung , weil in» sommer dieses Jahres eine 
abhandlung von Karl Heinemann: 'Über das Hrabanische glossar', 
Halle bei Niemeyer erschienen ist. Heinemanns arbeit hat, wie 
aus dem Vorwort ersichtlich, im mai 1880 der philosophischen 
facultat der Universität Leipzig zur begutachtung vorgelegen, — 
die folgende Untersuchung ist zu demselben zwecke im mai 1881 
bei der philosophischen facultat der Universität Strassburg ein- 
gereicht worden. Begonnen ist sie im anfange des Jahres 1880 
in Berlin auf anregung von herrn professor R. Henning. Ihm, 
wie herrn professor E. Martin, bin ich für die fördernde teil- 
nähme an diesen meinen Studien aufrichtig dankbar. 

Folgende erwägungen haben mich zur Veröffentlichung dieser 
arbeit gefuhrt: £s ist ersichtlich, dass Heinemann den Schwer- 
punkt in den ersten teil seiner arbeit p. 4 — 48: *Über das Ver- 
hältnis des Hraban. glossars zu dem Keronischen' gelegt hat. Vor- 
liegende abhandlung ist jedoch gerade eine grammatische Unter- 
suchung und beachtet das literarhistorische Verhältnis der beiden 
glossare an sich gar nicht. Zwar habe auch ich dieses Verhältnis 
näher untersucht, — doch verzichte ich auf eine Veröffentlichung, 
da meine resultate im wesentlichen mit denen Heinemanns 
zusammenfallen; einzelne nachtrage gedenke ich gelegentlich an 
anderem orte zu geben. Der grammatische teil indessen ist bei 
H. entschieden zu kurz gekommen. Gerade der verhältnismässig 
kleine und ungetrübte lautbestand unseres glossars, welcher keine 
neuen, grösseren gesichtspunkte für die ahd. grammatik bietet, 
sollte den untersucher veranlassen, möglichste Vollständigkeit im 
einzelnen zu erstreben. 
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Bei H. bleiben jedoch manche punkte gänzlich unbeachtet: 
Man findet z. b. kein wort über die sogenannte brechung, ja es 
heisst sogar p. 56 ausdrücklich: 'e, t der a-reihe bieten zu keiner 
bemerkung veraniassung\ vgl. dagegen p. 1 — 4 dieser arbeit, 
ebenso fehlt jede auskunft über liquidae und nasale (vgl. hier 
p. 30 (f.), über die compositionsvocale, welche doch manches be- 
merkenswerte bieten (vgl. p. 38), über vocalassimilation (p. 37) etc. 
Ferner: mit blossen zahlen Verhältnissen ohne alle belege (wie bei 
H. p. 62) ist wenig gedient, — und diese Zahlenverhältnisse sind 
sogar fast durchweg unzuverlässig : gerade in dem wichtigen um- 
lautskapitel z. b. ist p. 56 als die zahl sämmtlicher umgelauteter 
fälle 83 bestimmt angegeben, ich zähle jedoch beinahe 130, — 
also sind über 40 fälle übersehen worden. Beinahe ebenso falsch 
ist das Verhältnis, welches p. 58 in betreff des sonorvocals ge- 
geben wird. Doch sind einzelne teile in dieser beziehung 
besser gearbeitet: so ist z. b. der abschnitt über germ. h (p. 64) 
ziemlich genau, auch ist die flexionslehre vollständiger, als die 
lautlehre, und ich werde mich daher begnügen, in einzelnen fallen 
einfach auf Heinemanns belege zu verweisen. Ferner laufen bei 
H. einzelne grammatische fehler mitunter: so fasst er z. b. p. 53 
67, 27 caenum höro als hdro (aus germ. au), oder er führt p. 67 
91, 23 conlabuntur farsliffan sint als beleg für ff nach länge aö, 
auch liest er 4 zeilen später 41, 23 kachripfiu statt kachripfiu etc. 
Zuletzt wird die flüchtigkeit der arbeit gekennzeichnet durch die 
mitunter grosse ungenauigkeit der citate, vgl. hauptsächlich p. 57. 

Doch haben glücklicherweise diese mängel, welche eben nur 
daraus zu erklären sind, dass H. den grammatischen teil als neben- 
sache betrachtete, der richtigen datierung des denkmals keinen 
eintrag getan, so dass ich mich freuen kann, hierin mit H. voll- 
ständig übereinzustimmen. 

Berlin im dezember 1881. 

Ludwig Wüllner. 
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Erster Teil. 



Grammatik des ToUständig'en Glossars im 
cod. Vindob. 162 = R. 



£rstes Kapitel 

YocalismuB der Stammsilben. 

A. Kurze vocale. 

Die behandluDg der kurzen focale wird am besten in zwei 
abschnitte zusammengefasst, welche man noch immer bequem mit 
den alten namen ^brechung* und 'amlaut' bezeichnen darf. Das 
kapitel über die brechung ist vorauszustellen^ da die Wirkung 4et^ 
selben zum teil schon in die zeit der germ. Spracheinheit fällt. 
Sie ist älter als das eintreten des umlauts im ahd., welcher seinei^seits 
nur ein letzter ausläufer der grossen, durch einwirkung der fol- 
genden Yocale hervorgerufenen laütwandlung ist. 

§ 1. Brechang. 

Die bekannte regel lautet kurz: germ. e und o (aus idg. a) 
sind erstens vor nasal -^ cons. immer, zweitens vor den übrigen 
consonanten nur dann zu den extremen vocalen t und u gewor^ 
den, wenn t, j oder u des afifixes folgte, während sie vor a {4^ 6) 
des afliixes bewahrt blieben. Das wurzelhafte u wurde unter deo^ 
selben bedingungen zu o gebrocben , unter welchen das aus « 
abgespaltene o erhalten blieb; wurzelhaftes t hingegen wurde im 
ganzen bewahrt. 

In dem ersten punkte dieses gesetzes sind unsere glossen 
natürlich regelmässig: es steht nur i und u\ eine ausnähme bildet 
aliein das fremdwort 95, It Icasfpentomts (exspendimus). 

Mehreres ist ober den zweiten punkt zu erwähnen. 

1 



Digitized by VjOOQIC 



— 2 — 

1. Paul hat Beitr. VI 76 fF. die Wirkung eines folgenden u 
auf e der vorhergehenden silbe bestritten und die fälle hinweg- 
zuschaffen gesucht, in denen man bis jetzt eine solche einwirkung 
annahm; aus unserer hs. fallen hierher: 127,30. 211,22 situ-, 
179,6 inu nu l inu danne, 181, 12 ih qhuidu (cf. auch Anz. f. d. 
A. I 102), 241,21 rihtunga (cf. gl. K. Ra. rehtunga), 247, 18 ipu 
nu, 259, 17 filu; gerra. w-stamm, ahd. freilich t-stamm ist 69, 16 
seilt; anzuführen ist zuletzt das lehnwort 33,37 trisuhuSf 163, 18 
trisohus^ dessen t wol nur durch den vocal u zu erklären ist; 
GraflTIV 1056 if. und V 544 belegt trist-, trisu-, triso-, trisa- (!), 
trise-; treso- und tresi- (!); germ. thema ist tresva-, 

2. Im übrigen stimmt die grösste zahl der Wörter mit der 
gegebenen regel uberein. Belehrend für die strenge des Sprach- 
gefühls in dieser hinsieht sind die aus dem lat. entlehnten fremd- 
Wörter, deren stammvocal sich ebenfalls dem brechungsgesetze 
gemäss verändert (cf. Wackernagel Kl. sehr. III 273). In 91, 30 
Curtinam churiilahhan und 139, 3 cucullo cugulun bleibt u, da ja 
i und u folgen, in 101, 30 chohmos bleibt o, da choh- als a-thema 
behandelt ist; hingegen aus lat. modius, coquina, monachus, mo- 
neta wird durch einwirkung des t 95,30. 210,4. 210,7 mutti, 
115, 36 chudiina, 212, 25 mumcha, 216, 13 muniza, aus lat. Signum 
wird 73, 15 gaseganot; dagegen bleibt 81, 13. 81, 15 chrisamo, -oot, 
während Pa. und gl. K. hier e zeigen; aus lat. mustum wird 
209, 25 most\ dagegen bleibt 87, 11 Crateras chupfa aus lat. cuppa, 
wo man regelrecht chopfa erwarten sollte. 

3. Über einzelne ausnahmen ist Lefflers aufsatz 'Bidrag til 
läran om i-omljudet' zu vergleichen. L. hat gezeigt, dass germ. 
e vor einzelnen consonanten, hauptsächlich vor r, nicht im gemein- 
germ., sondern erst in den einzelsprachen angegriffen wird. Da- 
her erklären sich folgende fälle: 9, 22. 21, 31 uuidarperki, 33,25 
neßerer, 97, 35 kernt, 177, 17. 254, 9 afermi, 183,21 unarmherzi, 
189, 15 uuerchungw, diesem 8 maligen e steht 19 mal der erhöhte 
vocal t gegenüber, die anzahl der verschiedenen Wörter ist jedoch 
auf beiden Seiten so ziemlich dieselbe: wir finden t 9 mal im 
thcma uurrdi- (15,13 ^ruuirdigero, 15, 15, 65, 12. 69, 26. 69,29. 
159,1. 199,1. 240,28. 263,18), ferner in 214,26 uuirdü (6t), 
79,4. 185, 13-Wrer, .ftth; 177,16 kirida, 141,6. 141, 13 /irm-, 
185,16 uuidarpirkiu, 222,8 uuirf, 238,25 aruuirphdt, 241,13 
huiruit. 

Auf die erhaltung des o hat r nicht in gleichem maasse ein- 
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gewirkt, denn in circa 27 — 30 fällen ist o regelrecht zu u ge- 
worden, während es nur ganz vereinzelt in 57, 21 fomike^ 
und 248, 33 AorsXrt (cf. \S9,\i hurskida) erbalten blieb. Man 
möchte daraus schliessen, dass r mit dunklem timbre gesprochen 
wurde. 

Auch vor / bleibt e trotz t der folgenden silbe noch 2 mal: 
83,5 kahelmü (Galeatus, cf. dagegen 151,3 cahiltnit Fructetum) 
und 121, 21 snelli, während in 18 fällen regelmässig t erscheint. 

Vor anderen consonanten, besonders vor gutturalen, scheint 
sich e nur in ganz spärlichen fällen erhalten zu haben, wie in 
143, 18 suechea, 143, 30 caprehhungom, 191, 9 urumke (cf. Pa. 
gl. K. Ra. 191, 9 und R. 37, 7 auuicki; an ur uueke ist nicht zu 
denken, cf. p. 49) 61, 5 mezih (= mezigl Syricum?), 117, 10 
smechriy 193,13 stecUi. 

V.on zwei gesichtspunkten aus sind diese ausnahmen zu be- 
trachten. 

[n den beiden zuletzt angeführten Worten stechU und smechri 
möchte man glauben, dass die erhaltung des e durch das 
synkopierte a veranlasst sei, aber in fällen wie 163,4 mur- 
dreo und 77, 30 artruhnSf hat dieses a keine Wirkung, ja es 
kann der späte secundäre Sonorlaut, welcher zwischen muta 
und liquida im ahd. (und as.) sich einschob, überhaupt keinen 
einfluss auf die gestaltung des wurzelvocals besitzen. Das e 
in 29,33 epano, 157,7 suegalun, 183,30 regan etc. und das o 
in 11,35 fogal sind nicht von dem a der zweiten silbe, sondern 
von dem themavocal a abhängig; für diese unsere hs. ist wenig- 
stens sicher, dass, so oft ein e oder o vor dem sonor-a erscheint, 
auch ein thematisches a zu gründe liegt, und dass bei t- oder i«- 
themen der wurzelvocal sich mit Vernachlässigung dieses sonor-a 
eben nur nach dem thema richtet, wie in 213, 31 utiuuüari (thema 
vtdrja- aus vedra-) und 266, 7 sumarlota (aus germ. «ttwini-); nur 
117,21 cauuorahtemo bildet eine ausnähme, jedoch ist hier das o 
vielleicht auf rechnung des r zu setzen. 

Paul Beitr. VI 81 scheint dieses gesetz anzuerkennen, wenig- 
stens erklärt er richtig auf diese weise die vocale in nehul 
(thema nifla-), uuidar (thema vipru-) etc., führt aber nichtsdesto- 
weniger z. b. suebul, bei dem doch die sache genau ebenso liegt 
(cf. got. svibls), als beweis dafür an, dass die abieitungssilbe -ul 
keinen einfluss auf den vocal der Wurzelsilbe habe. 

Der zweite gesichtspunkt ist der, zu fragen, ob in abgeleiteten 

1* 
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Wörtern, wie smechri, stechlt, snelli, horski, mezih, ungaherzi, c^preh- 
hunga und vielen ähnlichen, die sich sonst finden, nicht deshalb 
das e der Veränderung widerstand, weil die vocale der stammworte 
stechal, mez, capreh, herza das übergewicht auch in ihren abiei- 
tungen, so besonders in den femininis auf -1, -unga, behielten. 
Kurz, — das kapilel der brechung im ahd. ist vielleicht noch 
einmal nach folgendem princip bis ins einzelne genau zu unter> 
suchen: a) brechung durch thematische vocale, b) durch alte ab- 
teilungs vocale, c) durch Sonorlaut und svarabhakti. Für jetzt ge- 
nfige es, unsere hs. nach dieser seite hin durchgesehen zu haben. 
4. Zum schlösse sind noch einzelne fälle hervorzuheben, in 
denen t (aus^ e) und u (aus o und wurzelhaft) auch vor thema- 
tischem a vorgedrungen sind: a) bei r in 212, 1 halspirc (mit gl. 
K. dagegen Ra. -perc^ cf. auch 33,37 kapere) und 230,7 pircha 
(wo Paul a. a. o. trotz dem an. bjgrk einen jä-BUmm annimmt), 
— während 25 mal regelrecht e vor r bei a der folgenden silbe 
erscheint; ungerechtfertigtes u vor r ündet sich in 103, 21 
nvidarscurkes («-stamm ?) und 4 mal im worte stürm (cf. an. stormr, 
a^ ags. st€rm)y das wol trotz dem bei GrafF VI 710 belegten 
plur. sturma hier als «-thema angesehen werden muss, wenn auch 
auf&efaludsgebende casus obliqui unbelegt sind; b) in 45, 17. 55, 28 
crtfruma, frwnaJiaft und im stamm suma-l; hier ist wol der ein- 
feche nasal der grund des w; weshalb eigentlich in npar das u 
überall ungebrochen bleibt, weiss ich nicht (cf. auch 119, 1 upari)] 
das 11 in 79, 1 ludra ist vielleicht zu ü geworden (cf. unten p. 37); 
räthselhaft ist i in 59, 5 thuuihal vaccula (== got. pvahl lavacrum? 
cf. auch Pa. und gl. K. Kögel sägt nichts darüber). Erwähnt 
sei auch 177, 31 edo. 

Wurzelbaftes t bleibt im allgemeinen unverändert; nur in 
einigen Worten ist es zu e geworden; hierher gehören 7, 29. 7, 30. 
41, a5. 265,38 uuehsal, imehsl- (cf. 7,33 Intmihslmti), 95,14. 
242,13 -^chlep, 97,19 lepif, 135,20 quehsilipar (und nach Paul 
VI 83 auch 263, 3 suepfar aus wurzel swp-); über 149, 18. 212, 20. 
237, 8 hnelih cf. J. Schmidt Vocal. II 424. 

§ 2. Umlaat. 
Ein i oder j der ableitungs- oder flexionssilbe mouilliert 
den vorhergehenden consonanten und lautet in folge dessen ein 
a der Wurzelsilbe zu e um; ganz in die Wurzelsilbe hineinge- 



Digitized by VjOOQIC 



drungen ist / nur im fremdworte 97, 9 reinneo (emissarius) aus 
lat. waranio (cF. Gramm. V 107,4). Sonst ist die bezeichnuog 
des umgelauteten a in unserer hs. nur e. 

Ein specieller fall ist aus der folgenden beürachtui^ der ein- 
zelnen consonantgruppen am besten herauszunehmen: das i der 
fem. ableitung -ida ist an sich hier noch zu tonlos, um ein tor* 
hergehendes a sich zu assimilieren ; in einzelnen dieser Wörter ist 
sogar ahd. der umlaut überhaupt nicht belegt, was freilich grossen- 
teils auch in den folgenden consonanten begründet liegt Wir 
haben daher 31, 1. 119, 30 armida, 63, 5 kamdhhida, 103, 4. 226, 5 
'umltida, 109, 2&, 27 st archida, 123,5. 179,28, 197,12 -halMa, 
197,35. 229,15. 232,8. 241,2 -haftida, 131,36. 185. 27 ar^tda, 
185,28. 229, 11 slaffUa, also 19 feminina, sammtlich von a-themen 
(meist adjectiven), oder starken verbis abgeleitet. Diejenigen Wörter 
jedoch, denen ja- und t-stämme, oder schwache und starke verba^^ 
zu gründe liegen, haben fast sammtlich den umlaut und werden 
unten an den betreffenden stellen angeführt werden. 

Braune hat Beitr. IV 540 ff. gezeigt, dass die empfanglichkeit 
der consonanten für die mouillierung eine verschiedene war; ge- 
wisse consonantverbindungen schützen a vor dem umlaut, wenig- 
stens in der frühesten ahd. zeit. Es ist daher zu scheiden: 

1. Umlaut vor liquiden, a) Bei einfachem r ist der umlaut ge- 
wöhnlich durchgedrungen, denn a:e=:5:14; a findet sich noch 
in 149,9. 223, 28 sjpari, 149, 20. 149, 22 umumngun% 163,9 
hari(m\ dagegen steht e in 57, 24 kamencreozi>t, 71,9 uimueringtin^ 
l03, 10. 107, 36. 163, 1. 229, 17. 230, 6 -heri-, 147, 5 pcerit, 
195,4 stt«n«s, 222, 24 pimmt, 215, 16. 236, 17 za speri, 241, 13 
ferüj 263, 24 eitargerio. 

Dagegen halten die r- Verbindungen den umlaut auf, also 17, 11 
mttigami, 73, 8 tarningun; 31,6 uuarm\ 227, 14 einharti., 131, 12 



*) HeioemaDD p. 72 setzt tut als / an und liest ut{fanngun\ gewiss ist 
unuuaringun hier durch flüchtig^keit oder missverstehen des Schreibers von 
R. aus unjorauuisingun und faringun der übrigen hss. combiniert wor- 
den, aber es ist dem Übersetzer unversehens das andere gut ahd. wort daraus 
entstanden, welches er schon oben 71,9 selbständig angewandt hatte und 
welches mit faringun natürlich nichts mehr zu tun hat; u oder gar uu (das 
hier dreimal und in den Emmer. gl. ebenfalls in demselben worte sich findet) 
tvLT f im anlaut, zumal nach consonanten, ist in so früher zeit im bair. nicht 
gut möglich (cf. unten IL Teil 2. Kapitel § 3), uod dann hat H. auch 
die form 71, 9 unuueringun unerwähnt und unerklärt gelassen, worin das 
e nur als nmlant von a nach Gramm. II 357 angesehen werden kann. 
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missahuarptda, 139, 24 pidarptY, 169,14 arpeo, 238, 4 «wptrfärpeo; 
47, 20 kastarchit; 147, 2 aruingun; 214, 16 marrit (germ. rz), 

b) Bei I ist das Verhältnis noch reiner, denn vor l und {{ 
{j= I;) steht immer der umlaut: 15,32 eilen, 269,31 eUanhaft, 
55,14 elirarter, 39,40 eliliut, 75,33 piselity 79,34 arqheVente, 
109, 12. 215, 9 -gAwe/iY, 85, 33. 232, 17 efeÄor, 93, 10 arfellit, 
93,20 celfY, 125,12 cascelü, 131,18 uparumlant (wol nur ver- 
schrieben für uparumhant, cf. unten p. 30). 

Bei den {-Verbindungen fehlt der umlaut, also 31, 21 aruualziz, 
61, 37. 75, 32 -halsit, 99, 24. 109, 34 altinot, 99, 26 kaaltinater, 
155,4 paldi, 187,24. 267,21 faldit, 221,1 alpiz. 

2. Vor nasalen ist der umlaut verhältnismässig am voll* 
ständigsten durchgedrungen, denn a steht nur noch in zwei 
Wörtern, und zwar ganz im anfange der hs.: 3,9 anti, 5,24 
farspanü\ der umlaut findet sich dagegen in 1 43, 25 cremist, 
155,20 cremizom, 242,32 cremizota, 175,40 kacremit, 237,8 
nemin(\); 77,26. 91,18 skemmi, 181,32. 181,33 ungahuenrnit, 
91,1 uüemari, 93,20 nemnit, 135,18 fartemmt; 29,1. 109,32 
unsemfti, 99, 15 unsemftida, 67, 16 kastemphit. — 35, 15 spenit, 
265,24 huemt; 39,26 tenni, 131,33 dcnn^, 163,24 kachennit; 
3,23 «enfcnf«, 125,38. 137,23. 179, 35 sentit, 17,3. 73,26. 
91,41. 95,10. 115,25. 173,6. 191,15 -enteot, -on etc. 49,7. 
245,35 enti (conj.), 77,36 kascewtü, 105,9 aruuentida, 111,8. 
135,37. 221,12 mssauuentit, 183,1. 227,18 unaruuententlihj 
113,33 pfentmc, 222,12 uuirdarstentidwn, 240,15 -s/wrir, 143, 
37 fmdeo; 55,31 ensa'c; 9,25. 141,17 -senfti-; 39,3 dmchmit, 
41,4. 185,2 -pikenkeo, 47,31 engiram, 51,20 ÄenÄ:§, 63,6 
kahenkidüy 241,38 strengt, 242,6 strenger, 252,37 uuflenki, 

3. Vor muten, a) Bei den dentalen ist a fast immer um- 
gelautet; wir haben e vor t in 193, 14 sf^i (jf = ei), vor z und 
ÄÄ in 43, 24. 95, 1. 103,9. 109, 1. 183, 10 -sezit, 222, 11 sezent, 
51,14. 183,8. 183,11 casezida; ebenso immer vor der Ver- 
bindung st in 5,14. 183,14. 223,1 -festinot, 25,33. 257,29 
festi-j 119,13 arplestit, 216,10 uuestiparn, 151,7 est%\ dagegen 
fehlt der umlaut noch vor ss in 15,6. 121,20 huassi. 

b) Bei den labialen ist das verhältniss a : e == 1 : 7 ; wir 
finden 253,1 stapheo, aber 81,9 insuepit, 248, 22 tnsMcppm, 231, 
19 cotauueppi; 65, 26 scephin, 137,2 scepfent, 179,31 scephit, 
131,32 arhefphSf. 

Vor dem halbvocal w fehlt natürlich der umlaut überall: 
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7,10. 113,21 kamfraumi, 73,13 drmnit, 197,31. 206,6 
- dauuit, 

c) Bei den gutturalen steht der umlaut vor g und k 
(germ. g), also 75,30. 197,38 -hekü, 171,34 ekiso, 262,31 
megin:a*, yot der affricata bei consonantumlaut findet er sich 
ebenfalls immer: 19,23 secchea, 61,14.89,35. i\1,13 karechida, 
123,15 carechm, 103, 27 intdechit, 175, 35 aruuechü, 241,36 
kchenti, 225,34. 249,16 stecc^o, — jedoch fehlt er vor der 
Spirans hh in der 3. pars, praes. des st verbums^^ 23, 24. 
73,14. 195,25. 219,25. 238,26 -sahhü. 

Vor h *f cons. steht kein umlaut, also 27, 40. 81, 36. 185, 30 
-mahtic, 161,13 frahtit, 21,22 oumhsti, 163,27 nmhsii. 

Da der knappheit des materials wegen die belege vollständig 
gegeben sind, so sind auch hoch- und tieftonige Stammsilben 
dabei nicht geschieden; nur die wenigen tieftonigen stamme, 
welche allmählich suffixalen Charakter annehmen, seien erst hier 
als unumgelautet erwähnt: 11,7 uunnisami, 165,39 lantscaffi 
(197,35. 229,15. 232,8. 241,2 -haftida). 

Ein t der dritten silbe wirkt nie umlaut, also 33, 28. 63, 18. 
151,18. 197,20. 231,27. 256,26 fraMdi, 11,38 armdi (asper), 
71,36 chahhazen, 113,20 caangtistit, 117,5 managi] auch 97,2; 
157,29 kacaruit und 11,5 miasmnc sind hier zu erwähnen; 
das sufßx 'lih wirkt keinen umlaut: 3,14 fatHih, 137,18 sanft- 
lih; über 49, 14 smaliher (vielleicht das sufßx -tÄ in mhd. sme- 
lehe'!) cf. auch unten p. 30. 

Im allgemeinen ist also zu bemerken, dass das umgelautete 
a in unserer hs. weitaus das übergewicht erhalten hat, abgesehen 
von gewissen consonantverbindungen , vor welchen der uinlaüt 
dem oberen Deutschland in jener zeit überhaupt fremd ist. 

Es bleibt zuletzt noch übrig, diejenigen ursprünglich hellen 
a zu erwähnen, welche durch rein consonantiscbe einwirkung, 
und zwar meist durch folgendes l zu o geworden sind; erhalten 
ist a noch in 33,5 halon (cf. gl. K. holon), 21,12 eahalonti, 
179^9 ungahälot; o hingegen steht in 25,30. 33,35.^5,85. 83, 
12. 109, 30 hnol, (cf. jedoch 257, 32 hml^) ; 83, 8 nuoal (clades) 
fasst Scherer Zs. 19,158 als dehnung des a neben wal-, cf. 79,4 
uualukirer. 

Unter einfluss des n ist a zu o geworden in fona (got f<ma) 
8 mal und in 187, 14 ungauuonalihhö. 
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t ist zu u geworden durch vorhergebendes to und folgendes 
{ in 81, 6 uullido (cf. Zs. a. a. o.). 

B. Lange vocale. 

Hier werden die laute am besten nach den drei vocal- reihen 
geschieden. 

§ 1. a-reihe. 

1, ä (got. 4) ist hier wie überall alte dehnung von a, oder 
ersatzdehnung (so besonders im plur. praet. der st. verba^**^* 
und deren ableitungen in der Wortbildung). 

Vor h liegt im got. noch nasaliertes ä vor, welches erst im 
ahd. zu d geworden ist in den Wörtern 17,23 faahOf 109,10 
fahmU, 23,15 frdhta, so auch 101,29. 117,17 -praaht- und 
vielleicht 257, 34 daha (testa, cf. Scbmeller Bair. Wörterb. 
1^ 597); jüngere ahd. dehnung zeigt auch 87, 14 scala und 
103, 39 zaUda (Discrimen), obwol ja die Schreibung hier 
keinen anhaltspunkt dafür bietet; wol aber ist a bereits vor r 
in 269, 10 eogahudr, 85, 29 eohuar gedehnt (cf. J. Schmidt Vocal. 
H 417); über rf in 119,29 zaadlorUe, 29,40. 119, 30, 223, 31 
zadai cf. zu MSD. XCI 172; ahd. ersatzdehnung ist 95,28 aotmali, 
101,36 aotmaleo (aus mahali), dagegen ist ä in 71,26. 163,7 
-malum germ. ä (cf. got. mels)\ fremd wort ist 115,1 taamo 
(aus lat. damus); 83, 34 hrao ist verschrieben für hraeo hrio 
(cf. 147, 17). 

Die Schreibungen der langen vocale sind deshalb vollständig 
zu geben, weil unsere glossen gerade unter den älteren denk- 
mälern wol die zahlreichsten und genauesten längenbezeichnungen 
bieten. 

Die Schreibung des d verhält sich folgendermassen : circa 
80 mal bleibt d unbezeichnet , 34 mal ist es bezeichnet, und 
zwar 22 mal durch doppelschreibung und 12 mal durch den 
accent; wir haben also a) m in 17,23 faaho (109,10*), 55,2. 
55,3 maag (155,6. 167,8), 65,22. 119,14 mah (65,20), 
77,5 garaat (31,29. 63,7), 101,29. 117,17 ^aaht-, 115, 
1 taamo, 119,12. 199,25. 256,8 -gaat, 131,31 -taan, 119,29 
zaadlotuey (29,40. 119,30, 223,31), 125,36 ^'aatma^ü, 125,37 
fnaasteou 129,19 urmmri (69,30. 69,34. 129,20. 137,10. 173, 

*) Die eiDgeklammerten zahlen geben jedesmal diejenigen stellen, an 
denen dasselbe wort, oder der betreffende stamm ohne längenbezeichnnng 
vorliegt, so dass man das verhältniss im einzelnen direct tiberblicken kann. 
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32. 176,6. 175,20. 267,29. 230,12), 139,35 mäntm (141,9. 
47, 32), 226, 18 spraäha (65, 27. 85, 35. 127, 1), 242, \% nuaa^reifa, 
(107,25), 243,37 ginhsaat, 265,5 praamma (257,26). 

b) 23,15 prähta (s. eben mit aa), 23,40 -Idzan (45,11. 
107,1. 175,38. 200,23. 239,4), 41,20 zo gdm (41,22 </«*) 
s. eben), 107,4. 107.5 kamdrit (s. c), 107,21 nüarilMo 
(statt titidr-), 263,15 uudruuorter (3,20. 89,36. 153,31. 153, 

33. 183,28. 197,20), 139,36 palotdt (s. e.), 189,3 uruudfni 
(145,6. 257,1), 218, 10 sprdhha (s. e.), 222,35 uuidarstdt, 269, 
10 eogahudr (85, 29). 

2. d. Die ahd. diphthongierung des ö in oa, uo hat hier 
noch gar nicht begonnen, denn circa 113 föllen mit d steht nur 
ein einziges oa im wortauslaute gegenüber : 107,9 /roa (Dilucolo). 
Das oa in 97,10 toanti, 55,29 toanter ist (auch nach Kögel 
XXX) nicht der diphthong, es ist vielmehr td-anti mit an- 
lehnnng an das st. verb. gemeint; zweimal findet sich jedoch ao 
statt oa (d) in 45,17 heertaom (cf. 51,22 selptoom) und 15,9 
gaomono (cf. Weinbold Bair. Gr. p. 74, 120, MSD. zu LIV 17) ; got 
^ts (aus südd-) erscheint hier nur mit d: 45, 23 soozio, 143, 18 
soziu; auch die partikei got. sva ist natürlich zn so — 9 mal — 
geworden (cf. dagegen 169, 10 soslih, 107, 22 sus). 

Die Schreibung des d ist der des ä ziemlich gleich; 
allerdings ist d relativ etwas öfter bezeichnet, denn o: 
00 + d = 76 : 21 + 16 (37); a) oo steht: 9, 16. 65, 15 kafoorlik- 
(19,35. 39,29. 39,30. 43,29. 77,35. 177,19. 177,21. 177,23. 
265,19), 15,7 droos, 45,23 soozw (143,18), 51,22 selptoom, 
61, 33 kafoodihho (9, 16. 39, 30. 61, 30. 75, 20. 181, 3. 225, 16), 
67,33 ploo^ar (57,17), 200,36 ploozan (47,33. 111,13. 201, 
12), 87,8 ms, 193,18 gatootf (25,3. 55,29. 97,10), 103,21. 
171,17. 193,6 'pooh-, 131,5. 181,8 soohh-, 131,28 hrooft, 
204, 12 froot, 210, 26 hoot, 227, 1 dnruhstoom, 187, 15 midarmoot- 
imo (3,12. 93,12. 111,28. 115,37. 171,12), 67,30 tagarood. 

b) 7, 17 -canöc, 39,38 Ä/dc, 45,31. 206,25 -möt (s. eben), 
57, 37 töm (s. e.), 89, 19 opa m^om, 99, 3 kapUzan (s. e.), 
181,27. 181,31. 200,30 plözit, 105,37 wwdsrt (111, 7), 111,9 
um fit {=uuöß, an üo ist nicht zu denken), 235,13. 235,34 
sdÄA- (s. e.), 240, 16 -stönH (s. e.), 255, 19 stöfiu. 



*) Abgesehen von dieser stelle hat also das verb. g'dn überall läagea* 
be^eichavog. 
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3. Das ahd. der brechung in ea unterliegende e\ — meist 
ersatzdehnung (cf. Zs. f. österr. Gymn. 1873 p. 295), — findet sich 
in unseren glossen gleich dem ö ebenfalls ungebrochen ; es gehören 
hierher 25, 6 farmeez, 29, 16 aruuelim, 95, 32 chrehhisc, ebenso 
wol auch das fremdwort 79, 29 cedarpauniy ferner 153, 12 ceeti 
(decus), 199,24 fei, und vielleicht 225,4 pherintac (nicht auf 
lat. feriae, sondern direct auf parasceve zurückzuführen?). 

§ 2. z-reihe. 

1. Got. ei ist ahd. L In 171,17 zila, 35,16 üit und der 
Partikel pu — worte, welche erst ahd. sich dehnen (cf. J. Schmidt 
Vocal II 418,419), — fehlt noch die ausdruckliche längenbe- 
zeichnung; 133, 40 cafiihlot, 200,28 fiihlot ist ersatzdehnung aus 
ßhala (got. faihalä). 

Die Schreibung des i steht (abgesehen von den fallen des 
Suffixes 'lih-, die unten speciell aufgeführt werden sollen) relativ 
der Schreibung des ö nahe, jedoch ist die längenbezeichnung im 
ganzen etwas mehr auf gewisse worte beschränkt, als dort; 
f : (ii + i + ii) = circa 64 : (22 -|- 8 + 1). a) ii findet sich in 
89,18 fliiz; ii haben 29,24. 83,22 uuiih, 67,8 h'ip, 75,19. 
85, 9 caliim-, 111, 19 zasliifant, 121, 37 foramiizzit (41, 24. 41, 27. 
131,34. 208,34), 133,40. 200, 28 -/liWor, 159,34. 206, 23 ähY- 
(91,33), 201,22 friihalslih, 220,14 niid, 237,35 hriis, 250,35 
suiin, 258,21 riikher (251,37), 262,29 umt, 129,4. 163,14. 
244,37. 266,33 miis (31,19. 55,12. 238,4. 227,39), 246,24 
uuiisa (123, 34). 

b) i haben 19,30 gamnisse (69,2. 236,14), 49, 4 intsliß, 
57,37 uuic, 87,12 uuinfaz (51,13. 245,3), 89,4 Uhlai, 208, 
37 farlihu (39,32. 155,14), 223,25 mito (s. eben) 241,33 
uuisa (s. e.). 

Das Suffix 'lih findet sich in unserer bs. im ganzen 85 mal, 
und darunter 29 mal mit längenbezeichnung: einmal 191^ 5 
unpwmtliih, ausserdem 10 mal tV, 18 mal i (!); die längenbe- 
zeichnung tritt mit ausnähme von 159, 34 ziitlühhi; 29, 28 
k^panlihhont, 107, 15 tagolihan nur auf der flexionslosepr endsilbe 
'lih, oder im adverbium -lihho ein; und zwar findet sich in 
ersterer 3 mal liih : 189, 26. 202, 32. 227, 18 und 14 mal Uh: 
35,38, 113,3. 137,17. 137,18. 165,7. 181,38. 183,1. 183,3. 
191,26. 193,4. 193,5. 201,22. 201,23. 213,15, — während 
sie 15 mal ohne bezeichnung bleibt; das adverb. hingegen steht 
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23 mal ohne bezeichnuiig, und nur 8 mal ist die länge hervor- 
gehoben, und zwar 6 mal durch tV: 67, 10. 135,9. 135,14. 
135,26. 161,14. 228,22 und 2 mal durch i: 157,24. 157,23. 

2. at geht ahd. durch rückwärts wirkende assimilation in et 
über; dieser process ist in unserer hs. so gut wie vollzogen; 
unter 103 fällen ist nur noch 4 mal ziemlich im anfange der 
hs. ai geschrieben : vor l in 7, 5 kailliho, 29, 22 hailac, 57, 7 
gatailü (cf. 133,32 keil, 244,12 heülantlih, 71,2 urtetlida etc.) 
und vor d in 3, 29 laidazit. Sonst ist nichts zu bemerken ; 
dunkel ist 111,12 ineihan pim (delibor, cf. Gramm. II 810. 
III 764; Graff I 128. II 1015). 

Einer monophthongierung ist dieses ai regelmässig vor 
to, Ä, r unterworfen, und zwar vor w 7 mal in der partikel co- 
(cf. dagegen 236,6 iuuiht, ebenso 214,16 niuutht), ferner in 3, 
10 euuy 202,32 eliih, 241,2 ehaftida, 244,7 eumrt, 13,4 laeo, 
31,2. 212, 23. 213, 15. 252, 24 seo-, 147, 17 Am, 125, 39 
urseli (cf. got. saivaia), — vor ä 5 mal und vor r 24 mal. 

Ausserdem dringt die monöpbthongierung noch vereinzelt 
ein vor d in 51,9 pedahalp (cf. J. Schmidt Vocal. II 406), 53, 
36 fredie (nach Grimm Wörterb. IV 102 aus fra-aip-, cf. auch 
232, 12 regelmässig freideo) und schlüsslich vor n in 131, 23 
iimnae (aus got. vai ahd. we, wo ja die monophthongierung, 
— in offener silbe, — am platze ist). 

Die Schreibung dieses e ist sehr verschieden; es ßndet 
sich a) e 15 mal vor w (s. eben), 8 mal vor r: 27, 1. 89, 15 
'herost-, 127,31 lerit, 159,38 erist, 229,9 erirun, 171,26. 263, 
18 erif, 231, 31 unerhaft (cf. Sievers z. st), 2 mal vor h: 41, 
7 flehari, 101,39 lehtige (a ist wol radiert) und 3 mal vor d 
und n (s. eben), — im ganzen also 28 mal; b) ee steht vor r: 
45,17 heertaam, 181,24 meer und vor h: 115, 2 rcefco; c) e vor 
to: 244, 7 euuart, vor r; 197, 3 er (jam dudum), 229, 15 erhaftidu; 
d) ^ vor r in 15, 13. 15, 15 irnuird-y 205, 27 pn; e) ae vor w 
in 13,4 laeo, vor r in 131,25 kaiaerte, 199,20 aerhaft, vor ä 
in 21, 30 zaeha, 97, 37 farlaeh; f) cb vor r in 65, 12 (eruuirdlihho, 
229,13. 232,8 iBrhaft-; g) dk vor r in 69,26. 69,29. 240,28 
deruuird'. 

§ 3. tt-reihe. 
1. tt. Über die alte dehnung des ü ist nichts zu bemerken; 
die erst im ahd. gedehnten u der partikeln 99, 36. 197, 3. 237, 
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3 giu (got. jü, et zu MSD. II 29) und 25, 24. 179, 6. 216, 30. 247, 
18 nw, des pronoraens 23,7. 181,9 du und des wortstammes 
91,16 kahluttrit, 200,2t cahluirent entbehren noch der speciellen 
bezeicbnimg, während die länge von uz (got. üt) auch äusserlich, 
schriftlich fest steht. 

Im einzelnen ist folgendes zu erwähnen: 101,26 uuoffent 
(Depromunt) ist offenbar verschrieben für uuffent (cf. 230, 34 
üffü, 233, 31 uufta Promit, Pronipsit), und ebenso möchte man 
117, 19 cafuuktum (Exproniimus) in eauuftum ändern, wenn nicht 
Pa. und gl. K. auf cafooctum deuteten; 115, 19 kasturä (Exter- 
minatur) ist sicher aus kastrutü (cf. Pa. gl. R.) verschrieben; 
das d in 169, 20 druvh (Hirsutum) ist nur durch das folgende 
d in dustrum veranlasst, so dass ruuh zu lesen ist, wie 
169,19 und 169,22; das fremdwort Roma ist wie gewöhnlich, 
so auch hier 243, 5 zu ruma geworden. 

Die Schreibung des ü ist wesentlich von der des d, ö 
und t verschieden, denn die längenbezeichnung tritt hier weit 
öfter ein, so dass sich die zahlen der bezeichneten und unbe- 
zeichneten u vollständig die wage halten; wir finden u ; (uu + w) = 
= 34: (24 4" 11)? und dabei sind eingeschlossen die eben er- 
wähnten, erst ahd. gedehnten worte. a) uu : 71,26. 75,17 
huuf-, 105,4. 163, 18 -Ätiws (33,37), 117,34. 119,10. 119,12. 
125,38 uuz (51,14. 137,23), 117,19 muuftum, 233,31 uufta, 
252,37 uuflenki, 121,9 ruumlihhor (43,32), 149,36 pruuhhit 
(199,27), 169,19. 20. 22 muh, 203,6 fuul, 206,6 cafunhtSf, 
245.34 zuun (197, 38), 256, 16. 261,6 pruut^. 

b) u: 13,5. 95, 12 hüffo (s. eben.). 75, 14 kafüstot, 131,31. 
137,6 uz- (s. e.), 147,13 prühhanti fs. e.), 217,31 üfun 
(bubonem), 219,12. 219,13. 230,34 üf-*) (s. e.), 231,30 
unchüsker (65, 16. 233, 2). 

2. eu (got. tu) ist auch ahd. zu tu geworden; ausserdem ist 
es jedoch zuweilen auch uneigentlicher diphthong wie z. b. in 
3,21. 87,8 fnunt- (got. frijonds), ferner in 77,22. 135,9 
aucsiuno, 135, 14. 226, 7 -siunUhho, 252, 22 urUarsiun (aus sihwuni 
sigmmi, sehnni) und in 13,19. 13,24. 109,20 ungahiuriu 
(cf. got. heiva-frauja). 

tu wird zu co gebrochen vor o (d) der folgenden silbe: 25,2 
fleosan, 35, 7 fleozantiu, 57, 24 camericreozoU 105, 15 untardeonot, 



*) üf bat also immer die bezeichnaog; ebenso huf-i iJjf ;t£BB=6; 2. 
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206,12 %a deononne, 145,9 speoz, 165,37 deota, 215,33 
hleodarsizzeo, 239, 17 insleozan, also 9 mal vor dentalen , ferner 
vor h in 107, 9 pi leokte, vor r in 83, 16 peorfaz, 256,22 feorda 
(uneigentlicher dipbthong) und im auslaut 159, 14 uparckneo 
(ebenfalls uneig. dipbth.); dagegen bleibt tu fest, auch bei a der 
folgenden silbe, vor labialen und gutturalen: 27, 38 siuhhm (aegris), 
93,25. 95,36. 147,1 ßug-, 127,11 arlMAan; 109,21 armp, 
232, 18 Huf, Braunes gesetz für das oberdeutsche (Beitr. IV 
559 IT.) wird demnach durch unsere hs. bestätigt; was aus 45, 32 
pmtta (Alveario, vas apium) zu machen ist, weiss ich nicht (viel- 
leicht piunta, ptain(a)^ cf. Graff 111 327; man sdlte wenigstens 
peotta erwarten, oder deutet tt auf einen jd-stamm?); dunkel ist 
auch 137,19 friutaun (extimplo, cf. Gramm. lU 96,256; Graff 
III 656 stellt es zu frö, fruQ^)\ verschrieben ist 179,6 mu rm 
l ineu danne (an Gramm. HI 248 anm. ist doch nicht zu denken). 

3. au erfährt im ahd. durch die Übergangsform ao hindurch 
regelrecht die monopbthongierung nur vor h, r und dentalen. 

Unsere bs. bestätigt im ganzen diese regel; au bleibt dem- 
nach fest vor gutturalen, labialen und im compositionsauslaut 
127,30 daulih (et 65,41), 187,13 undaulMo (cf. Bezzenbergers 
Untersuchungen über die got. partikeln und adverbien p. 26). 

ao jedoch ist eingetreten a) vor h in 25, 38. 47, 29. 95, 
14. 233, 16 haoh-, 260, 10 haiosedal^haho- für haohsedal 
(cf. MSD^ 519), 47,15. 101,5 arzaoh, 243,32 dornlaoh; b) vor 
r 25,21 raorre, 193,5 ungahaorentlih ; c) vor dentalen 23 mal, 
und zwar vor t 77,8. 93,2. 95,28. 97,38. 101,36, 245,6; 
vor d (=germ. p) 103,11. 105,37. 131,36. 137,18. 147,28. 
149,17. 185,24. 263,8; vor z 165,23. 171,13; vor s 109,12. 
109,17; vor n 29,26. 35,36. 151,9. 153,29. 264,13; d) im 
auslaut (als unechter diphthong) 65, 41 strao, 

findet sich 7 mal (darunter 2 mal d), und zwar a) vor h: 
115, 6 domlöh (s. eben.); b) vor r; 25, 22 rarre (cf. 25, 21 raorre); 
c) vor dentalen: 9,25 unodo, 15,2 anapoz, I2d, 40 urhlözi, 237, 
32 flözscef; 141, 10 unseonida (s. e.). 

Zum Schlüsse sei noch eine bemerkung über die Schreibungen 
der langen vocale gestattet, welche ich vielleicht schon zu genau 
zu geben versuchte. Es ist ja gewiss, dass hier im ganzen 
subjective willkur der einzelnen Schreiber herrschte, — das er- 
kennt man am besten schon . aus der verschiedenen behandlung 
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desselben Wortes, — aber man möchte es doch nicht ganz von 
der hand weisen, nachzusehen, in welchen fallen ihnen jedesmal 
die länge am deullichsten zum bewusstsein kam, so dass sie 
nicht umhin konnten, dieselbe, vielleicht oft unwillkürlich, zu be- 
zeichnen, — möglicherweise ist ja davon auch auf eine ge- 
dehntere oder fluchtigere ausspräche der längen zu schliessen. 
Oben ist erwähnt, dass das dumpfe i% weitaus am häuGgsten 
bezeichnet wird (was doch wol nicht zufall ist), — hier möge 
ganz kurz versucht werden, die Schreibungen auf grund der 
folgenden consonanten abzuteilen, denn es lässt sich wenigstens 
in dieser hs. wirklich eine bestimmte Stufenfolge unterscheiden; 
ob diese Zusammenstellung überhaupt irgend welchen wert hat, 
kann man nur dann sehen, wenn auch versucht worden ist, an 
anderen denkmälern diese kleinlichen beobachtungen auzustellen, 
und dabei vielleicht ähnliche resultate erlangt sein werden. 

Natürlich ist e aus ai und ö aus au hier ausgeschlossen, da 
sie überhaupt nur vor gewissen consonanten erscheinen; auch 
auf den unterschied zwischen doppelschreibung und accentuierung 
ist keine rücksicht genommen. 

1. Im aus laut (auch im compositionsauslaut) und vor 
Yocalen wird die länge nie bezeichnet; eine einzige ausnähme 
büdet 201, 22 fnihaUlih. 

2. Vor liquiden und nasalen tritt die bezeichnung noch 
höchst selten ein; bei { ist das Verhältnis nb : b*) = 14:3 = 
= 5:1; bei n verhält sich nb : b = 28 : 6 = circa 5:1; bei r 
wird die bezeichnung häußger denn nb : b = 37 ; 9 = circa 4:1; 
bei dem labialen m, welches etwas mehr physische anstrengung 
erfordert, als n, r, l, ist die bezeichnung schon beträchtlich vor- 
geschritten: nb : b = 12 : 8 = 3 : 2. 

Daran schliessen sich 3) die muten, welche sich von den 
liquiden und nasalen sichtlich unterscheiden, — und zwar ist die 
Stufenfolge hier wiederum so, dass a) die leichteren dentallaute 
den anfang machen; beim verschlusslaute verhält sich nb : b = 
= 37 : 22 = circa 5 : 3 (bei der. media 9:3, bei der tenuis 
28 : 21 ==:4 : 3); vor dem reibelaute ist jedoch die länge am fühl- 
barsten gewesen: bei s, z% verhält sich nb : b = 21 : 18 = 10 : 9, 
bei 8=:: 12: 16 = 3 : 4, — hier also ist bereits übergewicht der 
bezeichnung ersichtlich, b) Der gutturalreibelaut (A, hh) hat das 



*) =. aichtbezeichnuDg: bezeich Doogf. 
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Verhältnis nb : b = 29 : 31 ; dagegen tritt die bezeichnung vor dem 
verschiusslaute hinter der der dentalreihe zurück: nb : b= 17 : 5. 
c) Wie oben der nasal m, so folgt hier zuletzt der schwere labial- 
reibelaut, bei welchem die bezeichnung ein grosses Übergewicht 
hat: nb : b = 10 : 21 = 1 : 2, während sie vor dem verschiusslaute 
noch weiter zurück tritt, denn hier verhält sich nb : b = 5 (6) : 1 . 

Falsche langenbezeichnungen haben sich folgende gefunden: 
77,6 siih (= imper. von sehan), 91,1 uüemari, 119,29 uüatle 
(Egentes), 255,19 hrös (equos), 263,15 uuäruuörter (veredicus). 

Die langenbezeichnungen verteilen sich nicht relativ gleich- 
massig über die ganze hs., sondern treten bisweilen mehr gruppen- 
weise auf; da jedoch die einzelnen vocale nicht einmal gleichmässig 
übereinstimmen, so dass sie sämmtlich unter ein schema gebracht 
werden könnten, so ist hierin statt verschiedener bände sicher 
nur Zufall anzunehmen. Es sei jedoch constatiert, dass im 
anfange der hs. die nichlbezeichnung entschieden überwiegt, 
während später, etwa von p. 180 an, die bezeichnung mehr und 
mehr um sich greift. 



Zweites Kapitel. 
Consonantismus. ^ 

.^^^^^^^ A. Muten. 

§ 1. Germ, tenues. 
1) t, 
Germ, t, aus idg. media hervorgegangen, wird anlautend 
in unseren glossen regelmässig zur tonlosen affricata z verschoben, 
und dieses z findet sich vor vocalen 73 mal, (in za, zd bekannt- 
lieh einem got. du g^enuber stehend); nur 4 mal, und zwar 
immer vor e, steht das zeichen c in 79, 29 cedarpaum (aus dem 
lat), 93, 20 celü, 147, 5 picerit, 153, 12 ceeri; z ist vor e dagegen 
7 mal belegt: 89, 15. 103, 34 zehan, 1 13, 9 kazeso, 147, 10. 147, 11 
-zehoty 171,29 zepar, 225,34 eazeltstecc^o; vor i findet sich nur 
z. Von consonantverbindungen ist tv regelrecht zu zw geworden, 
tr dagegen bleibt bekanntlich unverschoben , da zr der deutschen 
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zunge iividerstrebt: 6 mal -triuu-, ferner 117,4. 117,6 -trog-, 
155,2 catruenti, 257,22 artrak^ (piget). 

Inlautend nach vocalen steht tonlose spirans, und zwar 
a) nach längen 1) gewöhnlich einfaches s, — 32 mal, mitunter 
auch da, wo man consonantumlaut zu sehen hat, wie z. b. 143, 10 
hueizes (Frumenti); 2) zZj — nur 6 mal: 25, 18 farhuazzan, 239, 4 
farlazzaniu; 121, dl faruuüzzit, 1dl j dA ituuizzotun; b\^14: uzza- 
rostun (cf. mit z 137,6); 29,15 arheizzetim. z steht dagegen 
6 mal nach d, 5 mal nach I, einmal nach ii, 3 mal nach et; aus- 
serdem da, wo zz nie eintritt: 12 mal nach o, 3 mal nach eo 
und je einmal nach m und ao, b) INach kurzen halten sich z 
und zz genau die wage, beides steht je 13 mal, und zwar ge- 
staltet sich das Verhältnis folgendermassen : nach a steht nur zx: 
31,2. 127,36. 213,31 uuazxar, 79,37 hazzal, 1S5,26 }a»zer\ 
nach e steht 3 mal zz: 29, 27 pikezzan, 129, 30 gamezm, 220, 19 
fi^ezzan, — jedoch 4 mal z\ 61,5 «ie»tÄ, 169, 10 mexe$, 235,37 
gamezu, 93, 36 kafezarot; nach i steht 6 mal zz: 53, 5 txparuuizxo^ 
65, 5 kaunizzida, 137, 15 uuizzod, 105, 29 kamizzis^ 187, 6 mizzit, 
254, 8 zaslizmn, — hingegen 8 mal s: 65, 4 farslizaniu, 89, 24. 
111,39. 201,28 mizü, 115,24 frizü, 149,7 'pikiziz. 167,25 m- 
fizan (pari), 216,13 muniza (= hier noch spirans); nach o 
steht einmal z\ 73,36 gagozan. 

Unverschobenes tr liegt inlautend vor in 91, 16 kahlwttrit 
(vor r verschärft), 200,21 kahlutrent und mit eingeschobenem 
vocal 171,23 uuintar, 263,24 eitargerio. 

«Im consonantumlaut d. h. vor folgendem t nach kürzen ent-- 
steht aifricata, und zwar wird sie hier wiedergegeben a) durch 
zz in 51,14 gasezzida (cf. Pa. casacidä), 95,1. 109,1 kasezzü, 
215,33 hleodarsizzeo, 221,13 nmpisizzenne, 31,6 hizzea, 165,10 
unnuzzi, 236, 37 truz^, — 8 mal. b) durch ä* in 183, 10 
casezHt, 183, 11 foracasezHda, c) durch z in 43, 24. 103, 9 
"Sezit, 183,8 casezida, 222,11 sezent, 77,17 epanhhizeo, femer 
4 mal im suffix -az-, wie 3, 29 laidazit, 125, 36 ^''aatmazit, 137, 21 
roffazent, 71, 36 chahhazm und 4 mal im sufßx -t«* (wo Gramm. 
II 217 ebenfalls affricata angesetzt wird), 143, 25 eremizi^ 155, 20. 
242, 32 cremizon^ -ota, 31, 7 suiUzunga^ — also im ganzen 13 mal, 
und ausserdem vor t in 45,1. 179,33 sazta, 85,21 gasaztiu* 
Auslautend nach vocalen steht nur z; gewöhnlich ver- 
tritt es die spirans, — 54 mal, daneben die affricata in 65, 7. 65, 8 
pismiz^ 93, 16 seaz, wo alte gemination vorliegt (==3i got. skatts)* 
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Zu erwähnen ist 268,28 hei (Uridum) für heiz, wie sonst 
nicht selten. 

In* und auslautend nach coasonanten bleibt t nur 
einmal unverschoben im fremd wort 91, 30 churtäahhan; sonst 
jedoch steht nur die affricata; rz findet sich 5 mal in 111,41. 
123,37. 183,21 -herz, 220,33. 263,25 nurz-; nz in 257,7 
unzi; dagegen bleibt t natCirlich im fremd wort 135,24 elpfant- 
peinü] nach { steht einmal z in 31, 21 aruuälziz und einmal ist 
die affricata durch c wiedergegeben in 117,6 suldehare. 

Was beruhrungen zwischen s und z betrifft, so ist nur die 
Schreibung 37, 25 huazsemo zu erwähnen; über 81, 34 cusse mhd. 
gOsse cf. Gramm. P 419. 

Germ, t ist unverschoben in den Verbindungen st, ft, hU 
Dabei sind folgende einzelheiten anzufahren: auslautend fehlt t in 
157, 24 caturslihho (cf. 25, 14. 151, 18 caturst); ahd. einschiebung 
eines labiallautes liegt vor in 219, 13 üfqhuumft^ 230, 36 fram- 
chumft (got. -m^8), ebenso wol in 29,31 kazüftent (von got. 
gatiman); das suffix -scaf besitzt hier noch kein t, also 3,21 
friuntscafy 165, 39 lantscaffi. Zweimal ist ein t unorganisch vor- 
geschlagen in 49,5 sl^hto^=8leAto, 49,5 lithto] dagegen fehlt t 
in 11,20 kanuhsamer (cf. 219, 15 kanuhtsam); 91,2 unrduMo ist 
zu trennen in unreht hio (cf. Graff IV 1067); verschrieben ist 
189, 21 nant für naht. 

Die Schreibungen sd, fd^ hdj welche Kögel p. 68 ff. für Pa. 
gl. K. Ra. constatiert hat, fehlen hier vollständig. 

2)p. 

Da ein idg. anlautendes b fast gar nicht begegnet, welches 
im germ. zu p verschoben werden konnte, so findet sich die ahd. 
affricata beinahe nur in fremdwörtern; in unserer hs. ist sie im 
ganzen 8 mal belegt, und zwar 5 mal noch als ph in 33, 15 
phinot, 37, 23 phinon, 63, 21 phmunga, 67, 24 phath, 225, 5 pherin- 
tac (direct aus lat. para-sceve?), — dagegen 3 mal als pf in 
113,33 pfmtinc, 157,7 pfifm, 256,2 pfad. 

Inlautend dagegen ist germ. j) nach vocalen zur spirans 
geworden; wir haben widerum zu scheiden: a) nach längen steht 
1) ^ 14 mal, und zwar immer nach d, d, tu, also 111,9 nüoß, 
145, 6. 257, 1 mafm, 189, 3 urumfni, 165, 2 hiufilun, 219, 30 
arstiufit'y dann 5 mal nach I: 5, 34 riß, 45, 6 criß, 49, 4 intsUfity 

2 
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111, 19 »asliifanty 157,7 pfifun; und schlässlich 2 mal naeh au 
und einmal nach et: 49, 6 zahlaufii, 91, 32 hlaußi, 242, 16 -reifa; 
2) /f 7 mal, und zwar je einmal nach au und et: 125, 18 scef- 
saujp, 167, 31 retjfa; und 5 mal nach ü, wonach f sich gar nicht 
findet: 13, 5 kuffo, 75, 17 huuffonti, 95, 12 hüffun, 101, 26 uuffent, 

230. 34 üffü'y 3) ph erscheint nur einmal in 13, 8 unriphery das 
vieUeicht als vereinzelter consonantumlaut nach länge nicht weiter 
verschoben wurde, b) Nach kurzen steht 13 mal ff (cf. die be- 
lege bei üeinemann p. 67, dazu 91, 23) und nur 2 mal f: 191, 2 
eascafan (cf. 253, 36), 205, 18 pislifan (cf. 91, 23). 

Hier sehen wir also die regelrechte doppelspirans bereits weit 
öfter durchgedrungen, als oben in der dentalreihe. 

Der consonantumlaut nach kurzer silbe gestaltet sich folgender- 
maassen: a) ph steht in 5, 23 gaclmuphä, 187, 22 gackunphit^ 

214.35 chnuphü, 65,26 scephin, 179,31 skephit, 253,1 stapheo; 

b) pf in 41, 23 kachr^fiu, 61, 28 kamupfm, 137, 2 seepfmt; 

c) vor t steht naturlich f in 187, 20 ana^^chnufta». Oben in der 
dentalreihe sind die falle der 2. 3. pers. praes. und des part 
praet. der schw. verba^, wie überhaupt die formen, in denen 
dem z ein t folgte, stillschweigend beim consonantumlaut unter- 
gebracht worden, da es der Unregelmässigkeit der Schreibung 
wegen nicht zu entscheiden war, ob noch spirans oder bereits 
affricata vorlag, ebenso wie dieses später in der gutturalreihe 
nicht möglich sein wird. Hier zeigt sich jedoch das verhältniss 
wenigstens in der schrift etwas reiner, da ph nur in den eben 
erwähnten fällen vor t, p/* hingegen bei echtem umlaut (vor e^=jä) 
gebraucht wird; zufall ist das wol nicht; ob freilich ph noch die 
spirans wiedergiebt, wie es regelrecht wäre, ist nicht zu ent- 
scheiden (cf. auch darfiber Kögel p. 79). 

Alte gemination vor r und { und daher affrication zeigen 
263,3 suepfar (aus mpra-), 13,7 aphol (aus apfo-); auch lat. 
cuppa erscheint als 87, 1 1 chupfa. 

Auslautend nach vocalen steht ge wohnlich /*, also 71, 26 
huufmalum, 33, 25 neßerer, ferner uuf^ ttuf, Buf\ pf findet sich 
nur in 163, 7 stapfmalum (aus pp). 

In- und auslautend nach consonanten geht die Ver- 
schiebung der labiahenuis weiter, als die der dentaltenuis, denn 
sie entwickelt sich fort bis zur spirans. {p, rp, nvp kommen 
hier in betracht: a) Ip steht nur im fremd wort 135,24 elpfani- 
pemü (eigentlich aus lat. f, griech. 9)), wo also vollständige alfri- 
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cata ff vorliegt; b) bei rp stehen sich gegenüber 87, 37 fanuMr- 
phan, 238, 25 aruuirpkit, — und 43, 22 gaumrfan, 222, 10 titcer- 
fant; ff, die eigentliche affricata, zeigt sich hier also gar nicht 
mehr, so dass wir fh wiederum als zwischen ff und f stehend, 
auffassen dürfen. Auslautend steht nur /; also uuerf, unvrf uttrf 
und sarf (!); c) bei mf steht, da m das völiige durchdringen bis 
zur Spirans hindert, zwar nicht mehr ff aber inlautend fh, wie 
55,2 tumfhilOj 67, 16 kasUmpkit, 229,2 stamphe; auslautend fin- 
det sich bereits reines /": 9,11 kalimflih, 37,& ungalimflth, 69,16 
chamf-skilt (aus lat. campus). 

Über sf ist nichts zu bemerken; sb kommt nicht vor. 

3) k. 

Germ, k (aus idg. media oder aspir. tenuis) wird anlautend 
in unserer hs. fast durchgehends ch geschrieben, was wol nichts 
anderes, als die starke bairische tenuis aspirata wiedergeben soll. 
Vor vocalen steht es 41 mal, darunter in den fremdwörtern 69, 16 
chamfsciU, 71, 36 ehahhazen, 73, 19 chirliher, 87, 11 chuffa, 91, 30 
ekurtilahhan, 101, 30 chohmos, 115, 36 chtwhina, 205, 16 ckarcheUOj 
233, 9 cheUari\ nur einmal ist dagegen c geblieben im fremdwort 
139, 3 cugtdun; k findet sich nur in 79, 18. 79, 23 kmgilm (von 
lat. clangere? cf. auch Graff IV 564). 

Anlautende germ. consonantverbindungen sind ürn, kr, kl, kv. 
9) kn ist 2 mal unyerschoben geblieben: 61,28 kamuffen, 67,24 
franmehta\ 6 mal ist es dagegen Terschoben in 5, 23. 187, 22. 
214, 35 'Chnufhü, 9, 34 mehmhta, 159, 14 Ufarchneo, 187, 20 
ana^^chnuftaz; b) kr ist immer zu ehr verschoben, also 19,9 
ehrumfi, 81, 13. 81, 15 'ehrisam' (fremdwort, bereits griech. /), 
95,32 chrehhisc (got. krek-), 167,4 chranoh, 200,13 chruchea, 
239,10 cachruman-, auf besonderer lautsteigerung beruht 41,23 
kaehriffiu neben grifan (wie kizzi zu gatz, cf. auch Zs. 12.302); 
c) kl erscheint regelmäfsig als cht, darunter in den fremdwörtern 
213, 31 -cklinga, 258, 38 ekknganti; d) kv got. qv erscheint 15 mal 
als qhu (Heinemann p. 65 führt 14 belege an, dazu 119, 32 
qhuimit)] 2 mal dagegen steht qh ohne u in 79,34 arqhMmte 
(cf. 109, 12 arqhuelit), 119, 34 qheman (cf. 119, 32 qhuimü); v ist 
nachgetragen in 119,36 qk^emanti; vor u haben wir ch statt qhu 
in 230,36 framchumft (cf. 219,13 üfqhuumft). 

Inlautend nach vocalen wird germ. tenuis zu tonloser 
Spirans. Hier wird dieser laut wiedergegeben a) nach längen ge- 

2* 
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wohnlich durch U, — 23 mal, daneben jedoch 9 mal durch 
blosses h, darunter immer yor 2, n: 226, 18 fwasipraaka (dagegen 
3 mal hh nach d); 199,27 «enprufttic (dagegen 2 mal hh nach i^: 
147,13. 149,36); 181,8. 235,13 «(«km, 195,37 frohni, 183,38 
wiwoha (dagegen 3 mal hh nach d); 63,4 kdhanUreihida, 115,38 
mMoifi, 207,23 feihnot (dagegen 3 mal hh nach ei)\ nach au, e, 
I steht nur Aft. Zuletzt findet sich einmal ch in 127, 1 tirspracAi. 
b) Nach kürzen ist ebenfalls die bezeichnung hh die gewöhnliche; 
es steht 31 mal, und zwar 18 mal nach a, 8 mal nach e, 4 mal 
nach t, 1 mal nach o, daneben nur 2 mal h im worte 45,31. 
73, 33 mftil- (cf. 185, 7. 206, 25 mtfcAt?); 6 mal ist ch Vertreter 
der reinen spirans: 31,8 kasmacho, 61,22 kamackot, (dagegen 
5 mal mahho'), 113,15 zaprechames, 117,16 carachota (da- 
gegen 3 mal rahh-), 115,36 dMchina (= lat. coquina); lat. ch 
liegt vor in 212, 25 municha (ebenso 71, 36 cachinnare (hahhazm). 

Bei consonantumlaut nach kurzem vocal steht a) cft in 47,18 
qhuichit, 75,21 ddchm, 103,27 mtdeckü, 119,7 scrichit, 123,15 
earechen (expremere, formare); davon abgeleitet 61, 14. 89, 35. 
117, 13 karechida; ferner in 143, 18 »uechea^ 147, 8 ruchi (s= un- 
klar, cf. Graffll 436), 161,4 dicMf, 175,35 aruuechü, 200, 13 
ehruchia, 241,36 lechenti, 249,16 stecho\ b) cch nur 2 mal in 
19,23 secchea, 225,34 cazeltstea^o] c) einmal sogar blosses (un- 
verschobenes?) k in 37,11 arzuki (Avelli, von zmhjan). 

Über die formen, in denen t in der auf den cunsonant fol- 
genden silbe steht, cf. oben p. 18. 

Alte gemination ist zu erblicken a) in den worten 214,26 
fkdio, 206, 20 fleehohti, 51, 17 loccha, 71, 30 znecchot und vielleicht 
in 1 1 7, 3 kafckota = kaprockata (mit unversehobener tenuis), denn 
läge in diesen Worten nur consonantuinlaut vor, so müsste man 
nach p. IfT. in der Stammsilbe überall i Mler u erwarten; femer 
in 77, 30 artruhn^ und vielleicht auch in dem unklaren 23, 19. 
151,30 lohot (fovit, minneot)] b) vor l und r, wo sich nur die 
bezeichnung ch findet, 7 mal in smechar- (germ. smekra-), 3 mal 
193,13. 14. 15 ^echal und im fremdwort 145,32 kachla^ 
fachla (?). 

Auslautend nach vocalen steht regelmässig h für got. 
ft» — 25 mal; fremdwort ist 101, 30 chohmos. 

In- und auslautend nach consonanten werden die 
echten Verbindungen ifc, rfc, nk =s got. ggk streng oberdeutsch zu 
Spiranten. In unseren glossen haben wir a) einmal blosses c in 
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213,35 uuolcno^ dagegen sonst 135,35 uuolchnü,, 153,41 melcfc; 

b) 12 mal -reh, darunter 2 mal im auslaut, wogegen pur einmal 
re unverschoben bleibt: 95,29 uuerc (cf. dagegen 117, 12. 157, 17 
-uuerch); im fremdwort 73,19 c^tHAer fehlt der spirant gänzlich; 

c) inlautend unTerschobene tenuis in 252, 37 uuflenki, com- 
positionsauslautend in 161,26 dancUkho^ay dagegen regelrecht 
nch 9 mal inlautend: denchenti, tunchli etc., auslautend: 
167,24 frunc*. 

Das hier gesondert betrachtete suffix -Ith- zeigt im inlaut 
gewöhnlich AA, — 45 mal; 8 mal jedocli nur h: 49, 14 smalili^Br, 
73, 19 cMrliher, 85,33. 232,17 dihor (cf. auch Gramm. 111 597, 
600), 107, 15 tagolihan, 169» 10 soslihesy 197, 26 fmarlaupentlihem, 
202, 6 samftliho; daneben nur einmal ch in 7, 4 hromli(A$ ; sonst 
steht wie gesagt hh, und zwar 29 mal im adverb. -lihho und 16 
mal in anders flectierten formen z. b. ziitlüKki, kamssaUhhot, ke- 
panlihhont und in den casibus des adjectivs. Auslautend steht A. 

8C bleibt bekanntlich unverschoben; anlautend sielet 55 mal 
sc, und nur 3 mal $k: 77, 26 skemmi (cf. Sievers zur st.), 83, 23 
skiupj 95,15 skesso; 259,27 ktpa = 8kipa, obwohl Graff IV 355 
kipa ansetzt; 3 mal ist k übergeschrieben; 91, 18 scemmi, 119,4 
$cmü, 213, 29 scmanli (cf. «* in 13, 34. 212, 11. 213, 37). 

Inlautend steht 4 mal sc: 47,4 driseufle, 65, 16 cAusco, 
163,35 mmcit, 189,14 hurscidu, und 3 mal sk: 231,30 «»r 
chüd(er (cf. Sievers z. st.), 233,2 chmkida (cf. Sievers z. st.), 
248, 33 horski, zuletzt schon einmal scA in 252, 20 forsthoU 

Auslautend steht nur sc in 185, 25. 244, 33 horscy 213, 4 
horscUhho, 221,38 mnsc, 2 mal im suffix: 67, 10 himilm, 95,32 
chrehhisc, 

§ 2. Germ* medien. 
1) d. 

Germ, d ist entweder regelrecht aus idg. media affricata dh, 
oder in vielen fällen nach Verners gesetz aus idg. t (th, dh, d) 
entstanden. Hier wird es anlautend vor vocalen regel^iässig 
zur tenuis; fremdwort ist 115,1 taamo (aus lat. damus). Von 
anlautenden consonantverbindungen ist tw in 173, 10 catuolun 
und regelrecht 15 mal tr got. dr belegt. Dagegen 236, 37 trwfxi 
gehört nach Gramm. III 305 zu germ. pr. 

Inlautend nach vocalen, — kürzen und 
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sieht ebenfalls nur I; dunkel ist dus oben erwähnte 45, 32 pintta 
(cf. auch p. 13); von fremd Wörtern ist unverschoben geblieben 
70,29 cedarpaum (lat cedrus) und 3 mal sedal (lat. sedile; as. 
sedel, ags. ahd. freilich auch sethal). 

Der consonantumlaut nac^ kurzen vocalen wird durch tt 
wiedergegeben: 17,11 mtti, 105,22.105,35.113,17 nuitte, 
inuuitte, muuitter, 137,17 pittentUh, 193,4 unarpitterUUh, 95,30. 
210,4. 210,7 mutteo, mutti, mutte; hier steht natürlich nur ein- 
laches t in denjenigen formen der schw. verbat welche ein t in 
der flexion haben: 131,4. 183,4. 24%d pitit, 229,18 Orutü, 
aber auch im particip 231, 4 strutenti 

Nach langer silbe entsteht tt nur einmal im perfect eines 
sehw. verbums, dessen stamm auf dentalis auslautet: 109, 16 
kapreittos. 

Auslautend nach vocalen steht regelmässig ^, — 31 mal; 
wenn e vorhergeht, ist das zeichen Sf angewendet in 218,10 
kapSfy 255,32 capr^\ d steht, wo man t erwarten sollte, in 
137, 15 uuizzod (got vitop, -dis). 

In- und auslautend nach conson ante n herrscht eben- 
falls die grösste strenge; a) germ. rd und zd werden immer zu 
rt; ebenso b) gerra. nd zu nt; von fremdwörtern sind hier zu 
erwähnen: 95, 11 kaspentomes, 113, 33 pfentinc^ in den participien 
praes. und deren Weiterbildungen, wie ingmentlih, apanontic etc. 
steht nt 72 mal, daneben einmal ntt: 63,36 frakmtte^ das wol 
als ein ansatz zum consonantumlaut zu betrachten ist; einmal 
bleibt nd im adjectiv 11, 38 armdi asper (cf. auch Gramm. 11 342); 
auslautend, sei es stammhaft oder suffixal, findet sich nur nt; 
über das praefix ant cf. unten p. 43; c) germ. Id erscheint in- 
und auslautend als It, also auch z. b. 3,9 altun, 181,18 tm- 
dultic etc.; d) got. gd wird zu et in 183,22. 247, 17 -Äwcftc; 
e) zu erwähnen bleibt 165, 33 feizt^, als Weiterbildung von feizit, 
dem part. praet. des schw. verb. ' feizjdn, 

2) b. 
Germ, b ist wiederum entweder regelrecht aus idg. bh oder 
nach Vemers gesetz aus idg. p entstanden. Braune hat Beitr. I 
522 eine Zusammenstellung über beide arten gegeben; zuweilen 
entspricht wie in der dentalreihe ahd. t einem got. p so auch 
hier ahd. b (p) einem got. f' (cf. hierüber Scherer zGDS. " 134; 
Braune a. a. o.). 
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Anlautend vor vocaten und consonanten steht nur j», und 
zwar, abgesehen ?oai praefix bi circa 160 mal; beispiele sind 
unnötig. 

Inlautend nach vocalen herrscht ebenfalls p; einige 
beispiele: 7, 17 upar, 25, 6 apa^ 29, 29 kfpanmt, 57, 10 zuihaupüo, 
159, 38 opaz, 171, 29 zepar, 237, 34 äepandmi (cf. Grimm GDSp. 
2»2), 257, 17 chupisi. 

Nach consonanten m, I, r, steht 32 mal p z. b. 19,9 
cftrtimpt, 127,36 uuampa; 19,16 halpa-, 83,8 s^erpo, 231,5 
huuarpari; nur in 2 fällen, ja vielleicht nur einmal, ist b stehen 
geblieben: 221,13 umbüizzenne (cf. 10 mal umpi), und 234, 4 
alba (= vielleicht nur das lat. wort; cf. 9 mal Ip, darunter 
221, 1 alpi«). 

Im consonantumlaut erscheint pp: 61,4. 231,19 cotanmeppiy 
139,36. 235,8 Inppi, 263,24 luppari, 246,17 unsippe, 248, 
22 msieeppm; nach langer silbe wie 197, 26 unarlaupentlüh 
und im schw. verb. ^ bei folgendem t wie 81, 9 imuepit fehlt 
der consonantumlaut. 

Auslautend steht nur p, also 17,9 -hlevp^ 67,8 liip, 
83,23 skiup, 95,14. 242,13 -cAfep, 107,2 gap, 109,21 ani«p, 
171,1 lop, 171,17 poohstap und 51,40 SKt/atcoscr^;; der labial 
fehlt ganz in 153, 3 sui-pogun; nach { steht p im auslaut: 5 mal 
selp-, 3 mal -halp und in 49,27 salp-fax. 

Germ, jf (aus idg. ^^ oder Xr) ist anlautend im allgemeinen 
zu fc geworden, jedoch findet sich in unserer hs. auch noch g\ 
hier ist strengste genauigkeit notwendig, wenn man bestimmte 
anhaltspunkte für den eintritt der tenuis finden will. 

I. Vor vocalen verhält sich ^ ; ft " '^) = 14 : 50, und /r : c = 34 : 1 6. 
a) Frei anlautend steht ^ nur einmal: 15,9 gaomono'^ 
einmal geht ein auf 9i auslautendes part. perf. vorher: 51,26 
arsotan gold-, sonst findet sich g nur im coropositionsanlaut, oder 
bei vorhergehender partikel. Es gilt also im allgemeinen die 
regel: g erscheint nur noch im anschluss an vorhergehenden 
laut, und dieser laut ist in diesem falle entweder ein vocal 
(9 mal), r (3 mal: upargaat, uparguldi, zurganc), oder n {arsotan 
gald)^ — also jedenfalls tönend. 
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b) k'' hingegen steht vor allem frei anlautend 24 mal 
(16 mal kj 8 mal c), und nach tonloser muta 3 mal (neßerer, 
uuzkat, üzeaan); aber auch nach tönenden elementen, sei es im 
eompositionsanlaut, oder nach einer partikel, hat es bereits das 
Übergewicht über g gewonnen, denn bei vorhergehendem vocal 
findet es sich 12 mal (relativ allerdings nicht so oft als g\ hei 
vorhergehendem tönenden consonanten sogar schon 11 mal, und 
zwar nach r einmal, nach n 8 mal und nach l 2 mal. 

Wir haben das Verhältnis nun in rucksicht auf den vor- 
hergehenden laut betrachtet, wir prüfen es jetzt im hinblick auf 
den folgenden vocal, — und zwar ist erst hier genauer auf den 
unterschied von k und c zu achten. 

a) Vor I, e, ei (ai), also vor hellen vocalen steht nur fc, — 
21 mal, z. b. 7,5 kaälihho, 11,10 kemer, 17,4 küake, 149,7 
pikiziz etc.; 

b) vor a steht noch 10 mal g: 17, 11 mittigarni^ 41, 16 
gagangane, 41,20. 41,22 zo, am gam, 93,27 nahtigda, 93,33 
figan, 101, 25 2t<r</anc, 107,2 apa gap, 163,11 ana gangan, 
256,8 upargaatj dagegen schon 12 mal k: 29,19 kadum, 67, 1 
pikanke, 105,4 kasthuus, 119,12 uuz kaat, 133, 17 Manila, 
163,2 inkan^ari, 189,19 aedalkange, 199,25 Jn JSrao^, 222,8. 
222,10. 222,11 inkagan, 262,23 toarun, — und 10 mal c: 
97, 2 kacaruit, 131, 31 üzcaßn, 133, 19 Incaruter, 157, 29 caearuit, 
209, 28 cadum, 217, 29 nahtecala, 221, 4 sedakanc, 225, 37 calgo, 

238.22 cakingun, 240,17 kacaganuuertos; 

c) vor 0, w, au, — den dunkeln vocalen steht k nie, 
wol aber c und einige male noch g, also 51,26 gold, 73,36 
gagozan, dagegen 61,4. 231,19 cotauueppi, 103,2 coto:; ferner 

135.23 uparguldi, jedoch 81,34 cusset] zuletzt 15,9 gaomanOy 
jedoch 131,1 caummien, 183,37 caumomj 183,38 uncauma, 

II. Vor consonanten findet sich k ebenfalls gar nicht, sondern 
nur g und c; auch der Wechsel von media und tenuis in bezug 
auf den vorhergehenden laut ist hier nicht zu erkennen. Wir 
haben a) vor n: 47, 10 fargmtan (also bei vorhergehender partikel); 
b) vor r: $ : c =s 9 : 15, und zwar steht gr nie vor hellen vocalen, 
sondern nur vor a 6 mal und u 3 mal, also 67, 17 kagrapanaz, 
79,12 ffrai, 161,14 graaMo, 161,28 gras, 171,4. 191,29 
gratak-, sämmtlich frei anlautend, farner 35, 38 Ingruentlih, 43, \. 
171,37 ingruet; er hingegen steht immer vor den bellen vocalen 
e und t, — 10 mal, vor a nur einmal in 230,8 sceffe* crans, 
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Tor u gar nicht, vor o, au, eo jedoch noch 4 mal in 95, 19 Croni, 
171, 10 cropa, 197,30 ungacraupitj 57,24 kamericreo^ot. 

Schlösslich sei erwähnt, dass im allgemeinen im verlaufe 
der hs. g vor k"" zurücktritt: 

von p. 1 — 171 incL: (^ : fr* «= 22 : 39, dagegen 
von p. 172—270 „ : ^:F= 2:30; 
c jedoch nimmt k gegenüber zu: 

von p. 1 — 182 incl. : fc : c = 26 : 6, dagegen 
von p. 183—270 „ : fe:c= 9:9; 
cf. diese ganze darlegung mit der der Untersuchung p. 40 ff. 

Inlautend nach vocalen überwiegt g noch vollständig, 
denn ^:il: = 51:20; c wird nur vor consonanten geschrieben. 

Hier lässt sich der Wechsel von k und g schwer unter ge^ 
wisse kategorien bringen; doch ist soviel zu constatieren , dass 
zwischen zwei gleichen vocalen nur das leichtere, tönende g sich 
jBndet, und zwar 18 mal zwischen a, 3 mal zwischen t; die be- 
lege sind: 13,38 nagala, 17,24 lagari, 19,ib umgm, 19,26 
pagari, 43, 23. 43, 30. 147, 28. 177, 20. 212, 25. 238, 24 -tragan-, 
65,40 agma, 67,30 tagarood, 222,7. 222,10. 222,11 inkagm, 
2^0,11 kacagan-, 233,11 agauuisfirinari, 255,30 magar. und 
201,28 uu4gity 131,5 digü, 263,5 scrigit, (= wol euphonisches, 
hiatus hinderndes g). 

k findet sich dagegen am häufigsten im schw. verb.^^^ zwischen 
a und 6, also 47,19. 229,39. 265,31 mafcf, 99,3. 200,30. 
228,27 -sakSf, 177,36 sakm, 257,22 artrakif, also 8 mal; g 
steht 3 mal in diesem falle: 5,8. 111,11. 115,13 »agif; nach 
ä vor andern vocalen findet es sich noch 6 mal: 67, 4. 67, 8 
hagu-, 107,15 tago-, 191,7. 193,23 chlagom-r 232,24 -sago. 
k steht ausserdem hauptsächlich nach d, — 5 mal, also 9,16. 
39,30. 181,3. 225, 16 -fok-, 117,34 lokSf, dagegen 3 mal g: 
61, 30. 75, 20 'fog-, 159, 38 logSf-, nach ö steht je einmal g und 
k: 117,4 teigatrog: (e ist radiert), 117,6 troke\ ebenso nach u: 
45, 35 uparhukü 145, 17 lugi; nach e ist 3 mal k, 5 mal g be- 
legt, also 75,30. 197,38 'hekit, 171,34 ekiso, dagegen 157,7 
suegalun, 227,39 umgauuiso, 242,\Ssegalo, 262,31 megima 
und das fremdwort 73, 15 gaseganot; nach ä einmal fc, 2 mal g: 
167, 8 uuakim und 155, 6 uuagif 199, 16 tn lagom; nach tu ein- 
mal k: 193,28 kßpiukü, dagegen 5 mal g: 93,25. 95,36. 147, 1 
ßugßy fliugon^, 105, 10 kupiugunga, 145, 37 triugü; g allein steht 
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Dach I, au, et iu 3, 16 farlangnm, 87, 16 stiga, 115, 15 kamgita, 

117.4 teigatrog:, 268, 10 pauga. 

Vor coDsonanten steht c in 183,22. 247, 17 "kuetk, 189,25 
in taueli; dagegen 3, 16 farlaugnen; dunkel ist 107, 35 kaaeuuisiot 
(zu 233, 11 agauuisfirmaH cf. Gramm. II 503, 707. Graff I 
136, 137). 

Consonantumlaut findet nur 5 mal statt: 3 mal ist er dnrch 
ck in 37, 7 auukki, 105, 12 auuickeot, 256, 30 hrucki, einmal 
durch cc in 93, 25 MüCCA, einmal durch blosses k ausgedrückt : 
191,9 unmeke (trotz des stammhaften e ist wol keine andere 
bildung gemeint, als -uuicki cf. Pa. gl. K.); die schw. verba^ haben 
in den formen, welche ein t in der flexion zeigen, keinen umlaut 
(cf. digü, hekü\ — daher sind sie oben eingezählt. 

Auslautend nach vocalen findet sich noch 2 mal die 
media: 55,2. 55,3 uuaag, sonst jedoch immer e, also 15,4. 
59, 4. 269, 12 rmtpauc, 61, 33 kafoodihho, 77, 22. 135, 9 aucsmno, 

225. 5 phetintac, 229, 38 mac, ferner 7, 17 uparcanöe (got. ganoh-), 
57, 37 uuic, (zu got. veihan cf. 65, 40 agana zu got. akana) ; in 
224,5 zui (Palmites) scheint der guttural abgefallen (ahd. zwi ist 
sogar als besonderes wort Ton ahd. %wig zu scheiden). 

Speciei] über die suffixe -tc, -ac, -uc ist folgendes zu bemerken: 
a) 'ic steht im auslaut nur mit c, und zwar 19 mal, darunter 
5 mal mit bezeichneter länge; inlautend dagegen steht nur 4 mal 
*:57,21 fmiike, 93,6 einikes, 159,1 mirdikem, 263,33 ar- 
chustiki, — und 6 mal g: 15,13 -uuirdigero, 15,15 -uuirdigör^ 
79,39 arcAiiset^om, 202, 23 arcAi«5rt>tu, 101,39 lihUgf^y 161,24 
ummldige; b) -ac steht auslautend 5 mal mit c, inlautend 2 mal 
mit k: 17,4 küake^ 171,4 gratäke, und 3 mal mit gi 79,8 
kaplotagota, 97,38 kaaotag&$a, 117,5 managi\ c) -uc findet sich 
auslautend mit e: 83,29. 145,22 haruCy 95, 30 dn'suc, inlautend 
mit g: 99, 40. 205, 33 haruga. 

Nach consonanten überwiegt im inlaute g gewaltig, aus- 
lautend jedoch steht c : a) rg:rk^9i 5, also 7, 8 sin^ga i sorgem, 
37,21 sorgen, 21,31 uuidarpergi, 73,12. 240,14 -scurgit, 131, 
36. 185,27 ar^ttJo, 193,15 pergum, aber 9, 22 nuidarperki, 185, 
16 midarpirkiu, 103, 21 -scwrfccs, 233, 16. 241, 15 -scttrlW; aus- 
lautend steht 8 mal rc in pure, arc, perc, sorc- etc.; b) nach 
n ist k am wenigsten vorgedrungen, denn nji:nft>«39: 6, also 
41,4 lawtpikenkto (cf. dagegen 185,2), 67, 1 pikanke (cf. dagegen 
41,16. 163,2. 163,11. 189,19), 63,6 kahenkida, (cf. dagegen 
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41,18. 41,19), 85,13 kadumkit (cf. dagegen 61,38. 89,26. 89, 
31. 177, 16), 99,6 iz mnkist, 252,37 uuflenkv, ausserdem findet 
sich 8 mal die adverbialendung -ingun und 16 mal das feminin* 
suffix -unga, wo nie k erscheint; auslautend steht nc 11 mal, 
darunter 3 mal im suffix -ine: 105,21. 251,37 ckunmC", 113,38 
ffmtmc, ferner in 9,17. 151,9 sanc, 67,14 dinc, 101, 25 -flianc, 
221,4 -canc, 181,35 dme, 204,12 lancfari-, c) ty;ft = 2:2, 
also 11, 37 cafolgeMe, 225, 37 calgo, aber 179, 11. 246, 26 
-folkentu 

§. 3. Germ. Spiranten. 
1) th. 

Germ, tonlose i^irans wird tönend, hört auf, reibelaut zu 
sein und wird zu reinem verschlusslaut 

Anlautend vor vocalen steht immer regelrecht d] beispiele 
sind unnötig; vor consonanten haben wir ebenfalls fast aus- 
schliesslich d: a) dr (got. pr) steht 9 mal; dazu das oben p. 12 
erwähnte 169,20 druuh und das fremdwort 115,31 drimisa; 
b) dw (got. pv) steht ebenfalls regelmässig 9 mal; hier begegnen 
wir jedoch noch 2 mal der spirans, und zwar wol in demselben 
Worte: 59,5 thuuikal (vaccula, cf. p. 4), 115,12 dhuahd (lava*- 
crum), dagegen 125, 6 bereits arduahan. 

Inlautend nach vocalen steht regelmässig die media, 
— circa 115 mal (darunter 55 mal im suffix -idä), also z. b. 
3, 28 farqkuidü, 3, 29 laida%it, 29, 19 kadnm (nach Gramm. II 736 
zu stamm gad-^ ahd. gat; cf. auch Zs. 6,297. Germ. 4,169), 
53, 36. 232, 12 fredic, freideo, 225, 8 meide (Pascua). Bereits 
im germ. ist d anzusetzen im plur. und im pari perf. der star- 
ken verba, da diese formen ursprunglich den accent auf der endung 
trugen und so dem grammatischen Wechsel nach Yemers gesetz 
unterworfen wurden; in unserer streng ahd. hs. erscheint in diesen 
formen und derei^ ableitungen r, also 109,11 Züsmtan, 245,3 
amita, 51, 26 arsotan, 69, 13 harmqhuiti, 221, 29 kahkUati] ebenso 
ist 105,31 zasceidit, 115,20 zasceidan aus einem got. *sftat^a — 
*skatskaidum zu erklären (cf. QF. XXXIf 74 ff.). 

Auslautend nach vocalen steht rf: 23,27 innod, 49,21 
rad, 51,16 reid, 67,30 tagarood, 137,18 aodUh, 147,28 taod, 
193, 33 eidsuart, 220, 14 niid; th steht einmal im fremdwort 67, 24 
phath (vielleicht aus pfiate verschrieben? cf. p. 49), dagegen 
256, 2 Pfad. 

Nach consonanten im in- und auslaut steht die 
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media; U liegt vor in 11, 15. 115, 5 umldi, 25, 17. 157, 22 paM- 
lOho, 155,4 j>a{(2t, 43, 26 tnAaM^, bi,2Q goli, 135,23 uj^or* 
guldi, 97,31 hold, 97,34 huldi, 99,28 meUare, 231,18 oieM^, 
161, 24. 239, 33. 239, 34 -scwJd-, 187, 23. 267, 21 -faldit (cf. QF. 
a. a. 0.), 231, 4 spädenli (Prodigus), 245, 10 ttuo/^l; b) nd (got. np) 
steht inlautend 11 mal, auslautend 5 mal: 45, 12. 47,25 sundar-, 
69, 14. 177, 33. 179, 30. 191, 26. 200, 19 ehund-, 85, 24 kasinday 
115, 32 amfer, 129, \d pifindu, i^l,i2 pifindunga, J 43, 37 /etufeo, 

151. 12 undeot; 61, 39 pifand, 165, 4 mund, 228, 37 chmd; dur<?h 
grammatischen Wechsel erscheint t (germ. d) nur in 129,8. 185,37. 
199,6 'funtan; hingegen 171,10 zascruntan, \S1, M piuuntan, 
187, 26 gapummm sind regelmässig, da sie ja germ. d in allen 
formen aufweisen; c) rd (goL rp) erscheint inlautend 14 mal, aus- 
lautend 5 mal, und zwar 10 mal in -tmiire^-, 2 mal. in -tmerdot-, 
ferner 163,4 mvrdreo, 256,22 fearda; 47,21 norduumt l nord- 
kalp0t, 149,16 erdmarcha, 201,23 uuerdHh, 179, SO chund umrd', 
durch grammatischen Wechsel erscheint rt in 113,5. 189,23 
faruuortani, 71,10. 135,40. 153,6 uurt, 177,29 inumrtiu, 
240, 17 kaeagannuertos, — sämmtUch ableitungen von vairpan, 
werdan. 

Germ, f (aus idg. p) verschob sich nicht weiter, da reine 
Spirans von der lautverschiebung überhaupt ausgeschlossen blieb. 
(In der dentalreihe fand die Verschiebung nicht J^, sondern tönende 
media affricata dh vor.) 

Anlautend steht f ungemein oft, zuweilen in den bekann- 
ten Worten einem got. p entsprechend: flehan, fliuhan^ ßistar; 
zu bemerkungen oder beispielen ist kein anlass; statt 145,32 
kacMa ist fachla zu lesen. 

Inlautend erscheint germ. f selten, da ja ein grosser teil 
der idg. tenui« im germ. zur media geworden war; wir haben 
hier nur folgende falle: 51,40 zuifalcascrip, 238,24. 239,37. 

241.13 afur, 217,31 üfun (Bubonem); statt germ. pl erscheint 
f in 47, 4 za drUcufle (cf. Beilr. V 532). Zuweilen ist f in 
tönende labialspirans übergegangen (cf. Scherer zGDS' 133) und 
erscheint demgemäss als ü:=u in den werten 33« 28. 63,18. 
151, 18. 197. 20. 231, 27. 256, 26 framl-, 241, 13 huiruit, 95, 16 
lueruo (cf. Beitr. I 523), 69,20 ouan (aus germ. thema uAna-); 
181,32 arhefphSf setzt germ. nshafjm (Qapio) voraus, hier ver- 
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schärft im consonantumlaut (cf. auch Braune Beitr. 1523: heffu^ 
hmob^ huobum). 

3) Ä. 

Germ, h (aus idg. k) hat sich allmählig zum hauch ver- 
flüchtigt, jedoch ist es in unserer hs. meist noch orhaiten, so 
dass vielleicht seine spirantische natur hier noch zu tage ge- 
treten ist. 

Anlautend vor consonanten ist h meist fest geblieben; 
wir finden also a) hl regelmässig 25 mal; 236, 14 (mthloffnan ist 
unklar, cf. unten p. 43; die uhrigen belege bei Heinemann 
p. 65; falsch ist darunter 97, 1 kahrustit und es fehlen dort 
222,21 hlmmufU, 229,36 hlmSf , 247,9 Wmem; b) Ar FCg6l- 
mässig 19 mal; cf. die belege bei Heinemann p* 64 und dazu 
93,27 kram, 131,28 hrooft\ falsch gesetzt ist h wahrflcheinlich 
einmal in 71, 15 hrnanti (ruinatum); c) An nur 5 mal in 25,30. 
33,35. 65,35. 83,12 Jmol-, 257,32 hml\ radiert ist h in 109, 
30 fona :nolh\ d) hw regelmässig 29 mal (cf. die belege bei H. 
p. 64) ferner mit radiertem h\ 95, 16 iimeruQ und mit falschem 
A: 25,18 farhuazzm, 181,32. 181,33 ungahuemmiu 

Auch über in- und auslautendes Aist nichts wesentliches 
zu bemerken; 260, 10 ha:osedal ist p. 13 erwähnt Der 
grammatische Wechsel der spirans mit der media g (streng ahd. k) 
zeigt sich in den oben erwähnten verbalformen und deren ab 
leitungen, wie in 3, 37. 33, 22 farxogan, 27, 25 phogum (cf. got. 
litcAdfi), 63,36 frakentte (cf. got. fraihnm), 75,13 arslagm, 
225,26 hantadaganU (cf. got. slahm), 177,35. 19%, 24 Mt^on^ 
^oi (abgeleitet von got. *teih(m)y dagegen A in 97,6 farsekan 
(got. kv in $aAvan)\ die media ist bereits 2 mal auf den sing, 
übertragen, wo sie ursprünglich nicht hingehört, in 5,9 ardnog 
(got. pvahan)^ 39, 38 hlöc (got. hlahjan), dagegen regelrecht 
47,15. 101,5 arzaoh und 97,37 farlaeh (got. Av). 

Die Verbindung hs findet sieh in unserer hs. inlautend nur 
in den werten nuehsal und uuahsan; h ist hier sporadisch abge^ 
fallen in 11,5 tmasnmc, 183,6 tmast (cf. dagegen mit A 5,33, 
21, 22. 163, 27. 254, 10) und in 41, 35 uueüum, 239, 2 intumslente 
(cf. 7,29. 7,30. 33. 155,15, 208,36, 265,38. 266,3); zuletzt 
vielleicht in 260, 5 drasli (aus d^anhsüiy obwol A unorganisch ist, 
ef. Zs. 11,164); immer ist A im ahd. ausgefallen in den Worten 
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113,9 kazeso {cf. got. taihwo), 181,38 Uutar' (aus lahan), 254, 
16 mistunnea (cf. got. maihstus). Auslautend steht hs nur in 
83,5. 85,22 fah8. 



B. Liqaidae and nasale mit Ihren geminationen. 

l)r. 

r ist ahd. zuweilen aus germ. % entstanden, so a) in 55, 14 
eUrarter (got. razda)^ 15,25. 45,17. 185,6 arte, artes (germ. 
uzda-), 25,21. 25,22 rorre, ramre (got. durch ausgleicbung 
ranS'j nicht rauz-); b) im verbum durch grammatischen Wechsel: 
53, 16 kachoranß, 229, 22 cacharot. 

Bemerkenswert sind folgende einzelheiten : r ist nachgetragen 
in 11, 39 MTf; l steht an stelle von r in 119,13 arphsHt; 
meUthese liegt vor in 25, 14 katrust- (cf. 151, 18. 157, 24 -turst-) 
und wahrscheinlich 2 mal in 63,19 framano (contemptor) , 135, 
19 fratripü, — wenn man bierin nicht lieber die ältere form 
des praefixes erblicken will; ausfall des r vor s findet sich in 
109, 7 faslant, 123, 24 fastrihhan (cf. dagegen 6 mal far vor s); 
81,4 upffdli=uparfvlli; zuletzt ist r im anschluss an ein r der 
folgenden silbe an falscher stelle eingedrungen in 222, 12. 240, 
16. 241,6. 241,15 mirdar, 73,12 uuvdar (cf. uuidar sehr oft), 
und in 157,5 catmarthun. 

Gemination von r entstand a) aus rz in 131,21. 173,11 
irrare, 214,16 marrü^ 165,26 durri (got paursus), b) durch 
consonantumlaut nur in 25,21. 25,22 raarrß, rorre (s. eben), 
während sonst j keinen umlautenden einfluss auf r ausübt; 
r schützt vielmehr das / sowol vor dem ausfall, als auch vor 
der ahd. so gewöhnlichen modification in e. 

2) /. 

l ist am wortschlusse vor { wahrscheinlich ausgefallen in 
49, 14 maliker (gracilis) = snud-lAer; ferner 79, 18. 79, 23 
kingilon = nach Graff IV 564 vielleicht klingäan; verschrieben 
ist 193,15 Stechern pergum^= Btechkm; lat. oucullus = 139, 3 
eugtdnn\ l steht gewiss für A in 131, 18 upar umlant (Exsuperant) 
cf. 137, 33 uparuuihü (Exsuperat); 228, 22 paloliliihho = palolnhho. 

Gemination von l ist alt, oder durch consonantumlaut neu 
entstanden; die schw. verba^ haben einfaches l bei folgendem t 
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der endung: celtV, qhuelit (cf. 79,34 -qhellente), folit (in 135,3 
arfullä ist ü natürlich stammhaft). 

3) m. 

Das auslautende m im dat. plur. der substantiva, adjectiva, 
participia hat sich 32 mal voUständig rein erhalten; darunter ist 
m dreimal durch einen strich bezeichnet: 135, 24 elpfantpeinüj 
135,35 fana uuokhnü, 163,7 stapfmalü (cf. 71,26 -mdum)'^ 
nur einmal steht n in 27, 38 siuhhen (aegris) = flfichtigkeit des 
Schreibers?; das auslautende m der 1. pers. praes. sing, der 
themarocallosen Terba und der schw. verba^^-"^ ist constant ge- 
blieben; einmal steht 41,22 gä (cf. 41,20 gdm); die 1. pers. 
plur. ist belegt in 75, 14 pirum und 75, 13. 191, 2 pirü; im 
übrigen ist auslautendes m durch einen strich über dem letzten 
vocal wiedergegeben in 69,3 podü, 87,22. 165,26 paü, 93,27 
nahthrä (cf. 217,28 -hram). m geht in gutturales n = n über 
vor c in 87, 24 franmehta, in dentales n vor s in 73, 33 finstar^ 
vor p bleibt das labiale m: 222,26 pistimplot, 87,4 pistüplot; 
vor der labialafTricata oder spirans bleibt gleichfalls m 8 mal, 
darunter 29,31 kazüftent; nur in einem werte findet sich auch 
n: 3, 12 sanftmoti, 9, 25 unsenftij 141, 17 senftida, dagegen 
4 mal m in 29,1. 109,32 unsemfti, 99,15 semftida, 202,6 
samftWio. 

In der gemination wird m durch den strich bezeichnet in 
91, 1 uüetnari, 181, 33 ungahüemit, dagegen 181, 32 huemrmt 
(cf. auch hierzu 127,36 uuampä), ferner in 239,10 cackrüman 
(refertim) und 11,39 crimer (wo der strich bereits auf er steht); 
in 75, 19 ealiimti ist offenbar aus der vorläge mm für mm ver- 
lesen, es muss heissen cditmenti (conglutinans); ungehörig ist 
der Verdopplungsstrich auch in 99, 10 främort. Als consonant- 
umlaut nach langer silbe ist mm aufzufassen in 265, 5 praamma 
(cf. 257, 26 pramahi). 

4) n. 

n fällt vor g 3 mal aus in 103,20 stultgun (cf. sonst 'mgun)^ 
221, 14 umpidriganne, 231, 6 fram prfiganiu (cf. 234, 15 prun" 
ganiu); n ist ebenfalls 2 mal durch den strich über dem vocal 
ausgedrückt in 83,2 MamoH, 205,27 ^ lapel'^ metathese findet 
sich in 187,22 am gachunphü (cf. 187, 20. 214, 35 -chnuph-); 
ein folgender labiallaut assimiliert sich n zuweilen zu itt, also 
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49,22. 69,11 nmmez (ct. 185,7. 185,12 mmez), 238,4 timpt* 
darpeo (cf. 181, 36. 185, 37 un-pi-) und 95, 32 eimpar (cf. 83, 17 
empor); — dagegen tritt die assimilation zu nn noch nicht ein 
in 113,33 pfentinc und 93,20 nemntY, wogegen 135, 18 /isrtemntY 
(Extrusit) statt fartemmit zu stehen scheint. 

Verschreibungen sind: 113, 18 fariner statt fariger, 181,36 
unpihriran statt unpihrinan, 189, 21 nant statt naht. 

Die gemination des n ist stammhaft, oder durch consonant- 
umlaut nach kürzen hervorgerufen; nach längen wie z. b. 135, 24 
elpfarUpeinü steht nur n (cf. dagegen oben prammä), das natörlich 
auch in d^n erwähnten verbalformen die regel ist, also 115,24 
uuinit (Depascit), 265, 24 huenit; 99, 7 kmna (?) = hina (cf. 71, 
16 Ätna-). 

Im auslaute findet sich in unserer hs. bei sämmtlichen liquiden 
die gemination niemals. 

C. Halbvocale. 

i)y. 

Anlautendes j erscheint als t in 17,24 lagari, 31,9 Iare$ 
und 99, 6 i% iunkist, sonst aber als g in 263, 24 eitargerio und 
vor u sogar als gi- in 243, 37 gtuhsaat und 4 mal in der Par- 
tikel 99, 36. 197, 3. 237, d giu; 111, 12 Ineihan pim = Iniehan 
pim ? (cf. p. 11). 

Inlautend kommt g als bezeichnung für j nicht vor; im 
übrigen behandle ich inlautendes j nicht hier, sondern in der 
fiexionslehre an den betreffenden stellen : es erscheint als «, nach 
r als t, oder es wird synkopiert 

2) w. 

Anlautendes w wird vor vocalen ausser ti immer, — circa 
235 mal, — durch uu ausgedrückt; eine ausnähme bildet 103,20 
auerf\ w vor u hingegen wird durch einfaches u bezeichnet, — 
15 mal ; einmal steht u sogar für w-^u in 252, 22 untarsitm 
(Spectaculum). 

Vor consonanten ist w verschwunden, also 51, 16 reid (An- 
thi^), 97, 9 remneo (aus lat. waranio), 240, 25 intrihit (revelet). 

Inlautend nach vocalen steht uu in den Wörtern 3,8 
niuuiun 3,20. 153,31. 191,27 triuua, 89,36. 153,37 -/mw-, 
7,10 caunfrauuä, 73,13 draumt, 85,2. 93,21 scauußt, 129,28 
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uparscauuari, 103, 19 ^oÄmwjf , 161,2 chliuua, 175,12. 175,16 
clauuida, 197,31. 206,6 -damit, 222, U farpliuuan, 261,10 
pliuuit; dass sich also irgend wo^ iö diesen Wörtern der diphthong 
schon entwickelt hahe, ist nicht wahrscheinlich, da die Schreibung 
nicht den geringsten anhaltspunkt dafür bietet; auslautend aller- 
diogs steht der diphthong in 127,30 danltk, \Sl,l9umlmlihho 
157,23 triidihhu; vor u ist u> nur im dativ d,10euu he\egt 

... Inlautendes u> ist ausgefallen in 91, 2 M>.=: hmo und 103, iS 
zvä^o i= hkoito. 

Inlautend nach consonantea ist die gewojinliche ber 
Zeichnung u\ Wir haben daher a) sw 22 mal als itir^; cf. die 
belege bei Heinemann p. 72 und dazu Sl,9 Insuepä, 115, IS 
kamgeta, 143,17 suecchea, 157,7 snegalwn. 

b) zw 7 inal als zu-\ cf. die belege a. a. o.. und dazu 51, 40 
zuifal-. 

e) lu? nur in 173^ 10 catuoiun. ^ .* 

d) Üiw als thvm'wi 59, 5 ihumhah als dhu in 115, 12 dlmMt^ 
ferner (jtt- in 5, 9 arduog, 125, 6 ardieoftan, S5, 13. 89, 26 ^duingii^ 
256, 3 duerah, vor u: 7, 12. 61, 38. 177, 16 -gaduungan, daneben 
aber 89, 31 pidu^.ngan, 

e) Über kw cL oben p. 19. ^ : 

f) hw findet sich 31 mal als hu-, darunter 3 mal mit falaeh 
gesetztem h (cf. oben p. 29) und einmal vor u in 31,9 ump^ 
kimrfti; die übrigen belege cf. bei Heinemann p. 64 und dazu 61, 4 
JmzaZy 205, 30 hueTa\ ausserdem steht 3 mal hm- in 121, 18. 
121, 22 huuas- (cf. 7 mal huas-) und 269, 10 eogahmuir (cf. 269,17 
"huanna etc.); h ist radiert in 95, 16 :uüeruo. 

g) rw ist belegt in 97, 2. 157, 29 kacaruit, 147, 2 uruinffun, 
133, 17. 133, 19 InkartUa, IncanUer (=£: vocal m? cf. unten 
p. 116). 

h) Erwähnt sei zuletzt das unaufgehellte 1 07, 35 kaamuisMt 
(cf. oben p. 26). 

Ton einer vocalentfaltung zwischen w und cons. ist also hier 
keine spur. 

Auslautend wird stamnihaftes u^ zu o (cf. unteü p. 48 
und p. 56); dieses o dringt aber auch in den inlaut an stelle von 
-ato- ein: 13,9 saloer, 89,4 liMoi (Cicatrix), cf. Zs. 11, 165-; 
99, 10 fr&mort steht fOr frarmmart. 
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Drittes Kapitel. 

Die Yooale der unbetonten Silben. 

Dieses Icapitel ist hinter den consonantismus gestellt worden, 
erstens, weil auf denselben mehrfech, — besonders bei den prae- 
fiken, — rücksiciit genommen werden muss, and zweitens, weil 
dieser abschnitt sich einigermassen mit der Wortbildung berührt. 
Zuerst sollen zwar nur die alten und neuen vocale unserer hs. 
nt*bst deren synkopierungen kurz dargestellt werden; dann jedoch 
möge die behandlung der composita, und zwar 1) der nominal-, 
verbal- und numeral-, 2) der partikel- composita sich anschliessen; 
bei den letzteren binwideruin müssen zunächst die eigentlichen 
•praefixe ins äuge gefasst, — hierauf aber sämmtliche Verbindungen 
von nominibus und verbis mit adverbialpraeposilionen und Par- 
tikeln beröhrt werden, so dass dieser letzte abschnitt, streng 
^nömmen, nicht mehr unter den titel des ganzen kapiteJs geh5rt 

§1. Alte germ. vocale. 

Eine grössere, allgemeine Untersuchung hierüber musste sich 
an Pauls bemerkungen Beitr. Vi 186—209 und 226—254 an- 
schliessen, welcher die allgemeine ansieht von der ursprunglichkeit 
des a umzuwerfen und dafür auf der einen seile eine stamm- 
abstufuug M-a^-a (und dabei ein europäisches o), auf der an- 
deren seile eine al>stufung e-i oft in ebendenselben Wörtern an- 
zusetzen sucht. Ich gebe hier jedoch nur das vollständige, nicht 
umfangreiche material meiner hs., geordnet auf grund der fol- 
genden consonanien nach Gramm. U 233 ff., von wo aus ein 
eingehen auf diese umfassenden gesichtspunkte nicht angemessen 
scheint. 

I. Bei dentalableitungen wird aller vocal bewahrt in 159, 38 
9paz, 208, II moras (aus lat. moratum); 3,29 laidazü, 71,36 
chahhazen, 125,36 ^""aatmazit, 137,21 roffazent; 221,1 alpiz, 
216. 13 mwiiza (hL moneta); 31,7 suilizunga, 143,25. 155,20. 
242, 32 cremiz-; 45, 17 piladi, 57, 10. 109, 12. 204, 39. 244, 25 
257,32 -kmpit-; 137, 15 wüfeaod; 23,27 innod; 20b, S helothelm 
(cf. Gramm. II 260 anm.); bei -s, -m, -3f, -sc in 171,34 ekiso. 
257, 17 chupisi; 173,1 cascutisot, 155, 19 crimmisot; 19,30 ga- 
lihnisse (also schon mit eingeschobenem n, cf. Gramm. II 322), 
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31, 29 rariis»a; 25,16 emusÜilAo, 113,20 caangu$tü; 67,10 
hifmHicWiho, 95,32 ckr^hh'sc; zuletet bei -«t^ findet aieh nuralteft 
N 10 59, 30. 246, 22 nuismt, 77, 36. 222, 21 -kUwarnnteot. 

IL Id labiaiableitungefi ist nur der alte vocal in' 47, 4 
driscufle au erwähnen (cf. Sievers Beitr. V 532: germ. ^pl- uod 
-fl- neben einander). 

III. Bei gutturalableitungen ist alter TocaJ vorhanden in 
den oben p, 26 angefOhrten suflixen -ac, -ic^ -uc; an dieser stelle 
sei nur hinzugefügt, dass bei -k (got. -Hg-) unter 29 fäUea Oocdi^ 
6 mal bezeichnete länge erscheint; 11,5 mmmiic; &3, 36 fredia^ 
67, 40 kanadic, 183, 20 ut^amdic, 183, 22 unsiakuak itnd 185, 30 
unmahtk; 61, 5 mezih = vielleicht mezich^ssi meaig (ef. 247, 16 d. 
etc. Graff II 913 stellt es nicht zu maz.). Ferner zeigt alten 
vocal 257, 26 pramahi\ 167,4 ehranok, 20^,20 flech^hti; 212,25 
rmmicha ist fremdwort; mit der ableitung -ng- sind beletgt 181, 
35 alanc (nicht along, -ung, wie sonst häufig), ddini die 
masculina 105,21. 251,37 efttintii«, 113, 33*p/enfiiie. lOfeipinina 
auf "unga (darunter mit bewabrung des j vor r 71, 10 ka^ri- 
unga) und 8 adverbia auf -mgun (cf. p. 70). 

IV. In liq.uidal* und nasalableitungen bleibt alter 
vocal ebenfalls erhalten, so 1) bei -I in fraudi (5 mal, cf. p. 28), 

79.37 hazzalj 258,27 farhtal; lat a ist zu e geworden in 
205, 27 lapel (= laballum); e zeigt auch 205, 16 chardiella (aus 
lat. carcer, cf. Gramm. 11 317); alte^ i haben 13,4 puMl, 19, 15, 
67, 10. 247, 23 himil-, 45, 31. 73, 33 mihhil, 55, 2 hmphUOy 
79, 18. 79, 23 kingäon, 165, 2 hiußun, 167, 28 zuM, 205, 6 tarn- 
uumchila\ 91, 32 hlaufili (cf. dagegen einmal synkofHerDes i: 
260,5 drasli für drasiU^); in 145,24 wrstifulm wäre a durch I 
zu u verdumpft, wenn GralTs ableitung des wertes VI 662 a^s 
lat. aestivale die richtige sein sollte. 

2) Bei -r bleibt alter vocal qirca 25 mal im imsc auf -äri 
got. -arm (wo ebenfalls stammhaftes j nur einmal vor r: 163, 1 
heriari geschützt blieb), ferner in upar 15 mal, urUar 9 mal, in 
239,37 afar, hingegen 238,24. 241,13 afur (durch wirkling 4«$ 
r?), dann iu 215,7 huedar und 93,36 kafezarot (alta. fiöturr). 
e bleibt in 3, 14 fater, 3,14. 225, 25 /a/*fcÄ, faterslaht, 115,32 
anderkalp (= westgerm. vpcal?), 81, 7. after. 

3) Bei -n bleibt der vocal in 65, 40 agana (gillione^, strömen), 

65.38 apcmotUk, in offan 5 mal, in 89,15. 103,34 zehan, 91,30 
Uhh<m, 237, 34 depandorn (cf. ags. thefettharu) , zuletzt natürlich 

3* 
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teomer im part. perf. der starken verba (höchstens gehört das ver* 
derbte 236, 1 4 cMUognan zu anthlogimer, cf . 6ra(f IV 1 1 1 3) mit dessen 
ableitungen und vereinzelt im adverb. 233, 16 haohana\ contraction 
von ^ja- in e zeigt 15, 32 eilen, dem jedoch 269, 31 ellanhafi gegen- 
über steht. Altes t zeigen 65, 26 scephin, 141, 6. 141, 13. 233, 11 
-firim-, 262, 31 megtn:a, ferner die verba 99, 24. 99, 26. 109, 34 
dtinon, -of, --oter, 208,34 pamizinot, 5, 14. 183, 14. 223,1 kafeslinot 
(deren t jedoch ags. und as. synkopiert wird); dann 73,6. 95,18 
meitin- (=1) «nd die fremdwörter 115,36 ehmhina (=1) und 
225,5 phertntac (? cf. p. 10); 113, 18 fariner scheint aus fariger 
verschrieben. Zuletzt findet sich u in 254, 16 mi8tunnea{cL Graff 
n 883 gewöhnlich mistina). 

§ 2. Nene (weitgerm* oder ahd.) vocale. 

Von dem alten a ist ein secundärvocal a zu scheiden, welcher 
sieh zwischen muta und liquida entwickelt; wShrend, wie wir 
sahen, der alte vocal in unseren glossen immer haftet, so tritt 
dieser neue sonorvocal nur teilweise ein, teils wird er synkopiert, 
oder richtiger: er kommt Oberhaupt nicht zum Vorschein. 

Wir haben zwei gruppen zu unterscheiden: 1) secundSrvocal 
in der schlusssilbe des worles, und zwar a) zwischen muta und i; 
hier steht der vocal in 7,29. 1,30 uuehsal, 29,40. 119,30, 
223,31 kadal, 51,40 zuifal, 59,5 thuuihal, 115,12 dhuahal, 
73, 29 mahal (got. mapl, mahlt cf. Gramm. P 170. Beitr. V 528, 
534), 189,19. 221,4. 260,-10 sedal-, 2il,23 zmgal; einmal ist 
o durch l zu o gewordeu in 13, 7 aphol; b) zwischen muta und 
r steht immer, circa 50 mal, a; belege sind unnötig; anzuführen 
ist höchsteils das fremd wort 79,29 cedarpaum*, c) zwischen muta 
und m ist der sonorlaut nidit a, sondern ein durch assimilation 
an das dunkle timbre des nasals faervorgerufenes ti, also 29, 19 
kadum, 69, 3 podü, 165, 22 posum', bei n jedoch bleibt a in 19, 15 
magan, 29,28. 77,17. 93,14. 125,31 -epan-, 65,27. 91,37 
saman-, 69, 20 owaw, 145,6. 257,1 unafan, 183,29. 183,30 re- 
gan, 183,34 zeihkan. 222,8. 222,10. 222,11. 240,17 -cagan-. 

2) Secundärvocal in der mittelsilbe des wortes. Sievers bat 
diese Unterscheidung Beitr. V90fF. vorgenommen und klar bewiesen, 
dass der vocal an dieser stelle zuerst nach kurzer Stammsilbe er- 
scheint; unsere bs. ist höchst genau in der befoigung dieses 
ia. a. 0. gefundenen gesetzest nach kurzer Stammsilbe steht 
der zwischenvocal immer, r^ auch in den fremdwörtern, also 3,^. 
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131,29 s^rndnun^al (dagegen 93, 20 mmkit, cf. Sievers ]>. 90), 
81, 13 cAnsamo, 81,15 kachrisainoot, 242A9rosumQ, 155,29 
fadumum (durch assimilation an t» oder u?); 11, Sb..foga- 
ImUe, 17,22 fagalari^Xd^iS nagala, 157, 7 stieyraltcn, 242,18 
stgaio; 29, 29 k^panont, 29, 33 epano, 73, 15 gasegamt; 
213,31 unuuüari, 225,18 fatnrto {u durch r berTorgerufen ? 
xf. auch Sievers fiehn V 537 anm.; Gramin. II 133), 256,16 
dumara, 261, 5 äonoro^a, 262,23 katarun; das firemdwort 
139,3* (»«^tm ist ohne synkope, hingegen ist aus elephahtus 
135,24 elffnnt- geworden, und einmal ist auch im deutsdien 
-worl 119, 29 miaile synkope eingetreten, vielleicht war die falsche 
längenbezeichnung schuld daran. o \ 

Nach langer Stammsilbe fehlt der vocal fast durchaus, oder 
er wird im fremdworte synkopiert; belege sind: 7, 33. 239, 2 
intuuihslente, 41,35. 2ß5,i8 uneslnm, 155,15. 208,36. 266,3 
-^näislitr 47, 4 driscufle (also sicher ü), 83, 39 rtinc^/tV S7, 4. 
222, 26 pstamfloi. 115, 38 eiklm, 119, 29 zaadlonter > 133, 40. 
200, 28 -^fimal, 145, 32 fadUa (lat. facola), 189, 25 taucH, 193, 13 
4teMi, 193,14. 193,15 stechk-, 269,3 iimplumt, 3,16 far- 
J^ngnen, 77,30 anrnhn^, 135,35. 213, 35 imalcAnii, «mo/cno, 
181, 8. 235, 13 soohni, 189, 3 uruuäfni, 195, 37 /VaAmV 207, 23 
feihnot-, 11,5 tiii(»mttV;, 125, 36 ^^^aatmamt; 91, 16 kahiul'' 
trit^ 200,21 caMtUretU^ hier ist alsp ü sicher zu ü geworden, und 
ebenso wird wol durch die synkope das ü in 79, 1 ludra(ct Gramm. 
II 133) bewiesen sein; ferner 99,31 lastraH, 117,10. 133,41. 
193,10. 202,9. 230,23 -mtchr-, 151,27 «iminwt, 163,4 «iwr- 
dreo, 169,12 ke$tre, 179,1 flaJtra, 222,30 fwniwfrot, 238,39 
m-mntraiorun. Diesen 47 fällen gegenüber steht nur einmal einf- 
geschaltetes a in 179,29 pauhhanta (für pauhnita, pauhntß). 

Getrennt von dem übrigen erwähne ich: 51, 14 uzzaroshm, 
137, 6 uzarosto, 39, 9 kamdarit, 47, 16 nidarost, dagegen 99, 8 
aftrast (cf. Sievers p. 95). 

§ 3. Svarabhakti und voealassimilatioo. 
Zwiseben r und h steht a. in 13,32 ptrakt, 266,9 duerah, 
117,21 cauuorahtemo , und u immer =7 mal in duruh; ferner 
auch in 83,29. 145,22 han^e, 99,40. 205,33 karuga (et ags. 
hearg^ m-.hörgr); kein vocal 6ndet sich dagegen in 33, 25 or^, 
95,26 twer«, 258,27 /ijrfeat, 95,29 dürft etc. und v<wc ip 
(cf. p. 33). 
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Zwischen { und h steht er in 61, 20 elahOj hingegen ohne 
?ocäI 24&, 23 elho, 229, 4 ^alha. 

, Zwischen anderen verbindnngen steht der vocal nie; radiert 
scheint er in 117, 10 s:imchri{ dagegen parrny arm (nicht aram), 
ptrd^ (laicht piricha), for$t etc. ; im allgemeinen also begünstigt 
die fas. den svavabh. vocal keineswegs. 

Über vocaliffisimiiation ist wenig anzuführen: angleichnng an 
den vorhergehenden Vocal zeigt 129, 21 perehter, 135, 20 siÜpar^ 
261,5 donoroUi; dagegen bleibt a fest in 213,31 wfmuitan\ das 
I in 9,17 missäihy 19,30 gtUihnisse bernht wol nicht auf assl- 
miiatioB. Verschrieben ist 238,39 arsuntra$9run statt arnm- 
trötorun (cf. ähnlich p. 128, 134). 

§.4. Subita ativ"' und adj.ec t i v- oompo siti «^lu 
(cf. GfiBU». 11 410 ff.) 

Bei der < composition sind wichtig die sogenannten binde- 
vocale d. i. themavocale des ersten Wortes. Hier gilt vor 
allem die ziemlich streng durchgeführte regel, dass nach ein- 
silbiger kurzer Stammsilbe der vocal immer erhalten bleibt 
Wir finden demgemäss 1) bei a-stämmen 61, 4. 231, 19 cotauueppi, 
67,30 tas^oöd und 107, 15 tagdikan, welches Paul Beitr. VI 190 
«ogar für das ältere hält, f erußr 91,1}^ kamtanaheÜÜ, 187,14 
nngoMmnaWihOj 227, 39 uuegauuiso, 229, 3 Bperascaft\ aulGillig 
istia in 181, 39» , 193, 2 wt&'doieti^A und 2Jb3,l scritamali, wo 
man gewöhnlich ähd. i erwarten sollte; lid- ist jedoch ur- 
sprünglich u-^stmam, daher das schwanken im ahd. zwischen 
t- und a^ (ist-tUseelbe bei scrit- anzunehmen?); 2) bei d- stam- 
men: 55,28 frumühafi, 165,7. 199,11 -scama-Uk, -haß', 
3) bei ja^ und t^stämmen , welche hier am besten zasammen- 
zufassen sind, da sie sich als compositionsglieder nicht unter- 
scheiden: 39,40. 55,14 elütut, --rarterj 145,17 lugi sprehhanti 
(Falsiloquax) getrennt geschrieben, also vielleicht lugi spreUmUiy 
57, 24 kamericreozot; 4) bei w-slämmen in 79, 4 uuahkirer, da- 
neben jedoch bereits 185, 13 unälakiri, 127, 30 stMtÄ; für 67, 4. 
.^7\S hagustalt hat MüUenhoff Zs. 12,297 tf-stamm neben altem 
^««tamm nacb gewiesen. 

Ohne vocal nach kurzer stammgilbe findet sich nur 171,17 
ptf$hUap zila, jedoch getrennt geschrieben, ferner 49, 14 snmliher 
t?exilis, gracilis) und von t-stämmen: 131, 34 ituuizzoiun, 183, 28 
unmituuari. 
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Nach langer erster silbe (durch vocalläDge, doppelconionaoai 
^er A, /; «) erscheint der vocal verbälinismäss^ selten: t) Bei 
a-stämmen bleibt der vocal in 117,4 teigatrog:, 245,3 uiititore- 
pono und 225,26 hantaslagmti (ebenfalls ursprunglich «-staiira», 
daher schwanken im abd. zwischen t und a); beim adjectiv scheint 
a als erstes compositionsglied radiert in 107,21 uudriUhho; die- 
sen einzelfällen gegenüber fehlt der vocal beim Substantiv in circa 
55, beim adjectiv in circa 20 fällen, also z. b, 51, 13 wuüigarluHy 
^3, A kahaturethida, 263,15 uuäruuarter (Veredicus) etc.; 2) nach 
^-Stämmen steht der vocal nur in dem noch nicht aufgehellten 
missa- (cf. Gramm> II 417), in 103,6 missameiz, 111,8. 135, 
37. 221, 12 mistmueHfit, 131, 12. 231, 5 missahuarpari, 115, 21 
kamüsalihhot, dagegen 9, 17 missilih (durch assimila^op? et Beitn 
VI 228 : missi sei alte nebenform von missa) ; ohne stammvocal 
jedoch ist belegt 11 mal aer- (cf. oben p. 11), ferner 149,16 
frdmanha^ 247,17 sorchaft; 3) bei ja- und jd-stämmen, und 
zwar a) Substantiven als ersten gliedern steht der vocal ii 
11, 2. 11, 7. 47, 24. 115, 28. 161, 27 wtmni-, 117, 6 svlcichar4, 
216, 10 uuest^am; b) adjectiven in 91, 9 mütinamo und 91, 30 
cktartüahhan (3^ unklar, denn das adj. kurz ist pur a-stamm); 
ohne vocal stehen die adjectivcomposita 9, 16. 65, 15 kafoarWkr:^ 
&USdkafooclihho, 65,12. 69,29 -mirMih, 121^8 mütUh-, 135, 
14. 226, 7 siunlih', 137, 18 aodliK 205,6 tamuuinchila, 207, 
12 hartpuri (got. ti- stamm) und ferner die vom part. praes. 
gebildeten adjectiva auf -antlthy -enllA, -tmtlih; von 3, 12. 
137,18 smflmoti, -lih, von 171,12. 187,15 -motlihho heisst 
der nominativ sanft und sanfti, -mot und -moti, daher ist nicht 
zu entscheiden, welcher regelrechte bindevocal hier fehlt; 
4) bei i-stämmen steht nach langer silbe nirgends der vocal: 
11,20. 219,15 kmuhtsrnn-, 25,14 kairustlMo, 159,34 ziitUihki, 
163,7 stapfmalü, 242, 16 umtreifa, 256,16 pruutchamara', 
11,4 lustlih (got. w-stamm); 61,21. 143,8. 185.4 pwdmt, 
"Uhan (got consonantischer stamm); der ursprunglich eben- 
falls cons. stamm naht hat t in 93, 27 nahtigolay e in 217, 29 
nahteeah, ohne vocal steht er in 93,27. 217,28 nahthram. 

Die tHi^-stämnie haben im ersten compositionsglied auslautend 
-0: 17,9 smero hleip, 31,2 seo uuazsar (beides getrennt ge- 
schrieben), 139,36. 228,22 pdotat, -liliho, 213,15 seolih, 2i6Ä 
scatohaft (germ. skadu- und $k4idva- neben einander), ähnlich das 
firemdwort 163,18 trisohus mit der Variante 33,37 tri9uhu$\ zu 
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den t)a-st§tnnieD gehören ferner die bedungen 127, 3() äcadthy 
157, 23 rrt'uhMtf, 187, 13 undaulihho and 4- statt e\ma in üHh 
ehaftida, ea- etc. (cf. oben p. 11). Vocalisch lautet ans 201,22 
friihahlih. 

Die mehrsilbigen stamme stehen 38 mal ohne themavocal; 
die einzige ausnähme ist 45,31 nUhilamot (cf. 206, 25 mt'AAtlmoO* 

Die wenigen zahlwörtercomposita mögen hier platz finden: 
63, 18. 220, 13. 223, 22. 227, 15 einstriti, 227, 14 eiiAarti, 227, 
17. 227,19 einuuilli, 269,32 einmd; ferner 83, 17 einpar, 95, 
32 eimpar; — 57,10 zuihanpito, 103,18 zuihitB] — 115,31 
drimisa (fremdwort); — 89, 15 zehanzoherosio (Ciliarcus); — über 
51, 9 pedahalp cf. p. 69. 

§ 5. Partikelcomposition (praefixe). 

Im ganzen soll in diesem abschnitt da» schema von Gramm. 
II 097 ff. eingebalten werden, jedoch muss hier die dort aufge* 
stellte trennung: 'paHikel mit nomen' und 'partikel mit verbum' 
fortfallen.' 

Ausserdem werden zuerst am besten die a. a. o. p. 797 fr. 
abgehandelten untrennbaren partikeln ga*, 6t-, and-, ar-, far-, äö- 
und ferner d-, d-, zur- besprochen. An ihnen ist beinahe aus- 
schliesslich lautliches hervorzuheben. 

1) ga (cf. Gramm. 11 733 ff. 832 ff.). 

Das praefix erscheint in der hs. 279 mal mit bewahrtem a- 
vocal; daneben findet sich nur einmal, und zwar über der zeile 
ki- in 187,20 anaJ'^chmißaz (cf. Sievers z. st); 3 mal ist ausser- 
dem der vocal des praefixes vor vocalisch anlautendem wörte ganz 
•abgefallen, so in 29,28 kepanlihhont, 29,30 k^panmu (^ = ae, 
cf. dagegen 191,15 gaenteot etc.), ferner in 4^,2^ ganhhot d. i. 
gamäthot. 

Unter diesen 282 fällen finden sich nur 67 ga, dagegen 
schön 215 fcä; ka zu ta aber verhält sich, wie 128:86. 

Wir habeti eine ähnliche Untersuchung wie p. 23 If. anzu^flen. 

jÄ- steht fast nie ohne vorhergehendes wort, loder Vorher- 
gehende Silbe, und zwar findet es sich 27 mal mit vorhergehendem 
vocat, 3*3 mal mit vorhergehendem nasal, und nur einmal mit 
vorhergehendem r; 239^37 dftxr gapermM\ mach vocafen stebt 
es 3^^ma* im xompositionsanlaut: 223, 1. 269, 10. 269,17 toga^, 
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24 mal clagegen am anfange eines wortes: 11 mal %o gor^ 7 mal 
ana ^Or (darunter zweifelhaft 193, 18 ana gatoot^ cf. Gralf IV 143); 
ausserdem 39, 29 za gnfare, 47, 32 fona gatOTiem, 129, 3Q. 
235, 37 diu gamesm, 57, 7 in zuti gatailit, 103, 19 zuiro 
gahiuuü; nach nasalen steht ga^ 28 mal mit vorhergehender 
negationspartikel in unga-, ausserdem in 19, 30 tn galihnisse, 
51, 14 dera uzzarostun gasezzida, 214,26 man gaparan, zuletzt 
2 mal nach m in 91, 16 pim gakreinit, 197, 17 pint.gapeitit. 

Diesen 61 föllen gegenüber beginnt das wort nur 4 mal 
mit ga-, ohne dass irgend etwas anderes vorhergegangen wäre, 
a\s das lateinische wort: 49,13 gadunnet, 73, 15 gaseganot, 73, 
96 gugozan, 77,5 garaat; 2 mal geht ein anderes deutsches 
.wort mit ^ = vel, seu vorher, so dass also in gewisser weise 
anschluss vorhanden ist: 73,12 uuidarseurgit l gauuinmtj 77,8 
kmMO^üi gapeüit, (im ganzen also 6 mal, und davon 5 mal anf 
p. 73 und 77) V abgesehen von diesen wenigen fällen gilt also 
die feste regel für unsere glossen : ga- erscheint nur noch im an* 
ichluss an vorhergehenden vocal oder nasal. 

Dem gegehuber findet sich das praefix mit hartem consonanten 
190 mal direct am anfange des wortes hinter der lateinischen 
flösse; die übrigen 25 fälle verteilen sich folgend er massen: 
8 mal geht ein deutsches worl mit i vorher: bei ka- in 9, 16 
kafokiu l kafoorlihhm, 39,30 kafokiu l kaforiu, 71,10 uurt l 
kapuriunga, 77,36 kaunhliumunteot l kascentit, 89,35 karechida 
l kauuerf, 107, 21 -UTiho l kauuisso, bei ca- in 123, 15 carahhon 
l carechen, 206, 6 cafuuhtif l cadauuit, 2 mal gebt seu oder sive 
vorher, in 85, 24 mites seu kasinda, 135, 40 uurt sive kapuri', 
ferner steht 11 mal Ar" nach consonanten, und zwar S mal nach 
muten: 39,9 ist kanidarit, 177,21. 210,29. 228, 27. 266, 3 
ist ca-, 131,25 uuesSf kdaerte, 113,20 uuas eaangvstü, 113,21 
uuas caunfrauuitj ferner 2 mal nach r: 238, 24 afur catraganiu, 
7, 17 uparcanöc, letzteres compositionsanlautend, ebenso wie ein- 
mal nach l: 51, 40 zw'falcascrip^ zuletzt steht der harte consonant 
noch 4 mal nach a in 177, 19 ana kaforit, 183, 14 ana kafestinot] 
177,23 ana caforta, 183,11 foracasezzida. 

Wenn wir dieses resultat mit dem, was oben p. 23 CT. über 
g und k gesagt ist, zusammen fassen, so ergiebt sich jedenfalls 
sicher: 1) In der nähe von tonlosen lauten steht g nie mehr, 
sondern hier ist fc" üb^all eiiigetreten; 2) ft" hat sich mit ganz 
wenigen ausnahmen (in denen g besonders noch, vor r haftet 
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(cf. oben p. 24) auch in den freien wortanlaut gedrängt 
In diesen beiden fällen ist fc** ohne zweifei die oberdeutsche 
harte media (d, h. die leichte romanische tenuis), oder wenn 
man lieber will, die sogenannte geflösterte media. 

Im compositionsanlaut und bei vorhergehender partikel, oder 
überhaupt bei vorhergehendem worte nach tönenden, — und im 
inlaute zwischen tönenden elementen schwankt zwar der gebrauch, 
doch hat g noch ein entschiedenes Übergewicht, und man geht 
gewiss nicht fehl, wenn man in diesem g noch den wirklichen 
tönenden verscblusslaut erblickt, welcher erst allmählich in die 
leichte tenuis, zuerst vor hellen vocalen (? cf. p. 24), hinübergeht. 

Auf andere weise ist der regelrechte Wechsel zwischen g und 
fc" nicht zu erklären, und dieser Wechsel erscheint gerade bei 
dem praefix seines häufigen gebrauches wegen am reinsten. Über 
den späteren fortgang dieser Verschiebung cf. unten p. 101 ff.; jeden- 
falls zeigt uns diese hs. genau, wo der tönende laut am längsten 
haftete. 

Zum Schlüsse sei erwähnt, dass sich auch hier zwischen k 
und e dasselbe ähnliche Verhältnis, sogar noch ausgeprägter 
herausstellt, welches oben p. 25 erwähnt ist: vom anfange der 
hs. (10*^) bis 109, 10 (22*) hat ka ein unverhältnismässig grosses 
Übergewicht; man zählt 100 ka und nur 11 ca, also 

*a;ca= 10: 1; 

nun tritt regelmässiges schwanken ein von 109, 10 (22*) — 
143, 10 (26^), wir haben 16 ka und 16 ca, also 

ka: ca = i:i\ 
von da an bis zum Schlüsse der hs. hat ca ein entschiedenes 
übergewicht, wenn auch nur ein halb so bedeutendes, wie im 
anfange ka, denn man zählt 59 ca und 13 ka, also 

fca ; ca = 1 : 5. 
Verscfareibung ist anzunehmen in 208, 34 pauuizinot für 
kauuizinot\ bei den obigen Zählungen ist unberücksichtigt geblieben 
107,35 kaacuuissot (cf. oben p. 26). 

2) bi (Gramm. II 718. 798). 
Dieses praefix erscheint immer, — 53 mal, — als jw-, 
darunter 4 mal als praeposition (cf. unten p. 71); zu bemerkungen 
ist kein anlass. 
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3) mid (Gnmm. 11 713. «06). 

Das gern), got. and- erhält sich als ant- nar 3 mal im 
Substantiv, also 73,26 antreüi (series), 125,17 antrunneo (pro- 
fugus), 191,37 an^/h>((interpres) ; 236,14 anthlognan ist unklar, 
cf. Graff IV 1113; dem im got. durch falsche etymologie aus 
'Ambacti' gebildeten and-hahts steht hier regelrecht 89,16. 149, 
34 aim]paht gegenüber. 

Im übrigen ist int- die gewöhnliche form, — 6 mal, und 
mit abgefallenem dental it^ 12 mal. t wird bewahrt vor w in 
7,33. 239,2 mtuuihslente, vor Un 31,23 imleäit, vor r in 240, 
25 irUrikii, vor d in 103,27 intdechü, zuletzt einmal vor $ in 
49,4 Intslißf wahrend sonst vor s immer nur itir sich Ündet, 
also 81,9 Inmepit, 24tS, 22 insueppen, 99,3. 111,11. 200,30 
insaget; ausserdem steht in vor z in 185,4 inzuntida, 197,14 
inztaitü, ferner vor gutturalen: 133,17. 133,19 Inkamia, In- 
€anaer, Zb,9% Ingrumtlih, 43,1. 171,37 %rue/ und vor *: 
43, 26 tfiÄoid^. 

Unsicher, ob mi^ ivi grande liegt, ist 39,5 inpeiz, 167,25 
mpizan (cf» Gramm. II 817); auch 111, 12 meikan pm ist unklar 
(cf. oben p. 11). 

4) us=^ar (Gramm. II 818) «= nr (Gramm. II 787). 
' Got 118 (eigentlich nz\ wird zu ar* 50 mal bei verbis und 
deren ableitungen, z. b. 105,9 amuentida, 183, 1 unaruueniemlih, 
189,26 unarfarantlih, 193,4 unarpittentlih, 197,26 unarlaupentr- 
hhem (über ar als praepos. cf. p. 71); nur 2 mal steht bei verbis 
die offenbar nachgetragene, spätere form ir- in 31, 19 Iruuis, 
(cf. Sievers z. st.) und 125, 36 ^""aatmazit^ beim nomen findet 
sich ar- nur in 113,19 archustic, j202, 23 archmtigiu, 263,33 
arcÄwsriW, 79, 40 archusiigota (cf. jedoch hierüber Gramm. II 
717. 705). 

Im übrigen ist die regelrechte form des praefixes vor dem 
nomen ur-, also vor Substantiven: 71,2. 103, 33. 107, 37 urteilida, 
89, 36 urtriunida, 191, 9 ummke (Invio, in deserto), ferner 
10 mal vor adjectiven, meist lat. ex (sowohl in 'auszeichnendem', 
wie »negativem' sinne) widergebend, aber auch ab, de, in, — also 
1()9,2 uraU (Decrepitus), 111,28 «rmoft* (Amenticus), 123,37 
urherz (excors), 123, 39 urhlözi (exsors), 125, 39 nrseli (Exanimis), 
121,l,itrspraehi (ConcJamatus), 127, 2 tfryZofi (Exsanguis), 129, 
19 wmaari (Eximius), 129, 20 urmarer (Egregios). 
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Verwandt, sowol formell (?), als auch der bedeutung nach, 
jedoch nur beim Domen gebräuchlich sind die praefixe 

5) d (Gramm, n 704) uDd 6, uo (Gramm. II 784), 
ä' findet sich in dieser hs. in folgenden nominibus : 37, 7 
auutcÄrt* (Avia, cf. 191,9) mit dem abgeleiteten verhfim 105,12 
auuickeot^ ferner 43, 4 adancha (Argumenta), 89, 37 adandh 
(argumentatio) , 109,21 ariwp (dirus, cf. Gramm, a. a. o.), 177, 
17. 254,9 aftrmi (Squalor), 245,3 amita (SarmenU), 245,6 
ascraota (Sarcolamina) , 253,36 ascaffa (Scidola), — also ebenso 
wie ur-, teils in negativer, teils in verstärkender function. 
d- steht nur in 21,22 auuahsti, 254, 10 ^hauahst. 

6) far (Gramm. 11 850. 724). 
far- steht regelmässig 44 mal bei verbis und deren ab- 
leitungen: 39, 32 /aWiAanflAor, 91, 5. 179,28 /orAaZftVfa, 197, 
12 farhaltam, 113,5. 189,23 famuartani] über /a- statt /ar- 
4)nd ober 63,19 framano, 135, 19 fratripit cf. oben p. 30; con- 
traction zeigt 25, 2 fleosan (amittere), über 115,24 frixiit cf. dar 
gegen Gramm. II 701. 

7) sa (Gramm. II 861). 

Es ist nur «n-, nicht zi- belegt, und zwar 15 mal als praefix 
vor dem verbum, 8 mal als praeposition (cf. unten p. 71) ; zu be- 
merkungen ist kein anlass« 

Im anschlusse hieran ist zu erwähnen das beim nomen er- 
scheinende 

8) zur (Gramm. II 768) got. tu*, 
welches sich hier nur in 89,36 zuruuarida (suspitio), 101,25 
zurganc (Defectio) findet 

9) m (Gramm. II 775). 

Über die negationspartikei tfn-, welche als untrennbare Par- 
tikel am besten hierher gestellt yvird, ist wenig zu sagen; sie steht 
verbunden mit Substantiven, adjectiven, partidpien, adverbien, wie 
216,30 nu unfom (nuper), dagegen nur einmal beim infinitiv 
187,11 uws^äten (Insolescere). 

unga- steht 28 mal; ausserdem ist belegt 1, 10 kamftomü^ 
113,21 caunfrauuü, 11,36 kaunhliumunteot'y unar- sieht .4 mal, 
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unpi- 3 mal (cf. auch oben p. 32), ferner 197,31 unfardaunü 
und 123, 34 unforauuisun. 

Obwol über die übrigen, im verbum trennbaren partikeln, 
zu denen jetzt in der reihenfolge von Gramm. II 870 IT. über- 
gegangen werden soll, in lautlicher beziehung fast nichts mehr 
zu bemerken sein wird, so gebe ich doch hier kurz das sichere 
material. 

Im allgemeinen gilt die regel, dass die partikel mit dem 
nomen immer zusammen, von dem verbum jedoch, obwol sie 
demselben consequent vorhergeht, getrennt geschrieben wird; 
eine ausnähme für den letzteren fall bilden die partikeln duruh^ 
umpi, untar, upar, uuidar, welche bekanntlich eine festere Ver- 
bindung mit dem verbum eingeben (cf. Gramm. II 882); unsere 
hs. bestätigt ebenfalls äusserlich die regel Grimms vollständig. 

1) duruh, — immer lat. per übersetzend, — steht mit seinem 
wort enge verbunden, also auch mit dem verbum: 121, 27 duruh- 
itantantem, 227, 1 durvhstoont, 203, 24 duruhfaran, 228, 26 duruh- 
nahtenti 

2) umpi findet sich beim nomen nur in 31, 9 umpihuurfti; 
mit dem verbum ist es zusammen geschrieben in den inßnitiven 
221, 13 umbmzzenm (Obsidione), 221, 14 umpidriganne (vailatione), 
getrennt jedoch durch das praefix pi- in 75, 23 umpi pidrungan 
(constipata), 75,32 umpi pihakit (Circumplectus), 85,28 umpi 
pifaran (conlustrare), 75,30 umpi pihekit (Circumseptus), 75,33 
umpi piselit (circumdatus); auch in 237, 15 dar umpi steht es 
getrennt. 

3) untar wird iinmer mit nomen und verbum zusammen- 
geschrieben; es übersetzt gewöhnh'ch lat. inter, ferner auch sub: 
105,15 untardeonot (subiectus); 109,34 untarleilit = ht differt. 

4) upar, mit dem nomen immer ein wort bildend, ^ird auch 
mit dem. verbum vereinigt: 45^35 «parÄt4JlrtY (aspernatur), 137,33 
uparuuAU (Exsuperat), 256,8 upargaat (Transgreditur) , dagegen 
131,18 upar uuelatU (Exsuperant) und 119,1 i^art(!) hlinenti 
(Eminens); es übersetzt die lat. praepositionen super, trans, 
ob und ex. . 

5) Bei uuidar findet sich im nomen nie, wol aber noch 
3 mal im verbum getrennte Schreibung: 89, 24 uuidar mizil (Con- 
parat), 241,6 uuirdar aporoi (Rccalcitrat) , 241^ 15 uuirdar scur- 
kU, wogegen 8 mal enge Verbindung eintritt z, b. uuidarmirgity 



Digitized by VjOOQIC 



— 46 — 

Huidarätat, uuidarsaiUian etc.; meist wird durch uuidar lat. re* 
ilbersetzt. 

Die übrigen partikeln folgen der hauptregel: 1) ana (immer 
in dieser form erscheinend) ilbersetzt meistens, — 22 mal lat. in; 
ausserdem findet es sich in den werten 3, 23 ana sentente (Abin* 
mittentes), 37, 35 anapetari (Ariolus), 69, 1 4 anachundi (accusatio), 
103,4 anauucdtidu (Ditione); 5 mal ist es mit dem nomen zu- 
sammen, 19 mal vom verbum getrennt geschrieben, sogar 177,21 
ana ist caforit'^ das part. praes. 43, 27 anahlinmti bildet allein 
eine ausnähme; in 187,20 ana^'chnuftaz ist Art- eingeschoben. 

2) apa (lat. ab, de) steht nur 3 mal beim verbum: 25,6 
apa farmeez (Amputavi), 107,2 apa gap (Destitait), 175,24 apa 
kepan (Destitutus). 

3) afar (lat. re-) findet sich ebenfalls nur 3 mal beim ver-^ 
bum: 238,24 afiir catraganiu (reportata), 239,37 afar gaperanti 
(renascens), 241, 13 afur huiruit i ferit (Remeat). 

4) az als adverbialpraeposition erscheint getrennt vom verbum 
in 51,20 az henket (Adpendit), 23,7 az uui$ du (Adesto), 23,9 
az pim (adero); cf. unten p. 71 die praeposition iz. 

5) hma ist nur belegt im nomen 71, 16 hinafart, 

6) in mit dem nomen zusammen geschrieben : 9, 34 Inchnehta 
(aulaces), 105,35. 113,17 mfiutirre, -er, 163,2 tnüran^ori (invasor), 
177,29 innuertiu (Intima), ferner 222,8. 222, 10. 222,11 inka- 
gan; dagegen vom verbum getrennt; 199,25 In kaat (Ingrcditur); 
hieran ist zu schliessen inna im nomen 264, 4. 5 miKijpimaA 
tnnapurio. 

7) kagan (= lat. ob) steht 3 mal getrennt vom verbum: 
222,8 inkagan nuirf, 222, 10 inkagan wterfanl, 222, 11 inkagan 
sezent; verbunden steht es mit dem vom nomen abgeleiteten ver- 
bum 240, 17 kacaganuuertos (repraesentasli). 

8) mit im nomen 183,28 unmituuari (nicht miti-; cf. auch 
das vom nomen abgeleitete verbum 131,34 ituuizzotun). 

9) opa vom verbum getrennt: 229, 36 apa hlinet (excellit)« 

10) fora übersetzt lat prae, pro, ante, ex; die compositions- 
regel gilt ohne ausnähme: 7 mal ist es mit dem nomen zusam- 
men, 4 mal vom verbum getrennt geschrieben, z. b. fora stA, 
fora hUnet, 

11) /tirt, — mit dem nomen ein wort bildend, wie z. b. 45, 30 
fnripurtie (Longanimis), 218, 8 furisprMio (Orator), — schwankt 
in der Schreibung bdm verbum : wir haben zwar noch 35, 10 fnri 
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qhuimit (pr^occupat), 234,15 furi pruganiu (Pr^rogativa), jedoch 
bereits 35, 9 fktrifangot (Anticipat), 222, 30 furizimprü (obstructum). 

12) Bei fram geht die regeJ durch: 87,24 francnehia (Ca- 
cul§), 99,10 främart (postea), 117,14 frampringunga (prolatio), 
230,36 framdiumft (pvogenieB), 231,12 framchunnt (prosapia), 
— jedoch 117,17 fram praahta (protulit), 230,35 fram pringit 
(profert) , 229, 32 fram arlotan (Propagatum) ; es üherselzt also 
meist lat. pro. 

13) üf mit dem nomen: 219, 13 üfqhnumft (ortus), 252,37 
uufkhki (Stadium), vom verbum getrennt: 119,32 uuf qhuimü 
(Exoritur), 119, 34 uuf qheman (Cxortus), 119, 36 uuf qh^ematUi 
(Oriundus), 219, \2 üf za qhuemanne (Oriundus). 

14) üz (lat. immer ex) ist beim nomen unbelegt, vom ver- 
bum ist es getrennt in 117,34 uuz lokif, 119,10 uuz rinnit, 
119,12 uuz kaat, 125,38 uuz sentit y dagegen mit dem inflnitiv 
verbunden in 131,31 üzcaan. 

15) zd steht nur beim verbum 15 mal, darunter 10 mal vor 
ga-, überall getrennt geschrieben; 14 mal entspricht es lat. ad, 
dazu 39,3; zo und za sind genau geschieden. 

16) Bei den adverbien uuela in 55, 30 uuelauuülic, jedocb 
55,29 uuela toanter, und offan in 97,10 offan toanti, 224,32 
offan toit gilt, wie wir sehen, dieselbe regel. 

Vom verbum substanlivum stehen naturlich alle partikeln ge- 
trennt 3,24 fer «t, 3,26 fona ist, 5, tl umm ist, 23,9 az jrim, 
87, 30 anu pim. 



Viertes Kapitel. 
Plexlonslehpe. 

§ 1. Deellnatioii der sabstantiTa. 

A. Vocalisch-auslautende stamme. 
1) Masculioa und neutra. 
Da das material nicht sehr umfänglich ist, so sind hier am 
besten die a-, t- und ti-stämme zusammen zu fassen. 

Zuvor sei beonerkt, dass es bei den Wörtern, welche im ahd. 
doppelformen besitzen, d. h. masc, fem., oder neutr. sind, zur 
a-, oder zur t-klasse gehören, aus den gleichlautenden casibus 
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natörlich nicht zu bestimmen ist, wohin die betreflende form ge- 
hört, — es sei denn, dass aufschlussgebende easu^ obliqni, od«r 
sonstige zusälze vorhanden wären. 

Singular. 

lieber den nom. ist nichts besonderes zu melden; er hat 
eben bereits gemeingerm. den themavocal und das -n der neutra, 
— westgerm. auch das s {%) der masculina verloren ; nur die 
kurzsilbigen w-stämme 211,22 säu, 246,17 unfridu haben den 
vocal gerettet, die übrigen, d. i. die lang- oder mehrsilbigen 
worter der i/-declination, welche sich hier finden, sind im nom. 
ohne themavocal, also 69,16 scät, 203,31 Itist; 171,23 uMmtar. 

Von Sievers ist (Beitr. V 106, cf. auch Rögel p. 157) gellend 
gemacht, dass kurzsilbige t-stämme durch das vocalische anslauts- 
gesetz nicht betroffen wurden; dazu würde aus unserer hs. 69, 31 
karmqkuüi gehören, und vielleicht auch 207, 12 hartpnri magi- 
stratus (cf. Gramm. P 615 -pur, -purif Graff III 167. HI 20, 
tieyne Ueliand 4217 hardbüri fem.). Gegen die annähme von 
Sievers cf. hauptsächlich Scherer zGDS' 611 ff. 

Von ja-stämmen ist im masc. nur der regeiredite nom. auf 
-ari belegt. Die neutra derja-stämme haben -i z. b. 17, 11 mitti- 
garnu 39, 26 tenni, 45, 17 piladi, 61, 4. 231, 19 cotmueppi, 73, 26 
enti, 77,25 kafori, 95,28 aotmaU, 139,36 luppi, 147,8 ruchi, 
173,12 cazami, 210,7 mutti, 213,31 unmiüari, 231,12 fram- 
chunni, 251,37 -n'AÄt, 257,17 chuptsi, 257, 26 jwamaÄt, ferner 
die neutra auf -ili: 91,32 hlaußi, 260,5 drasli. 

Anzuführen ist noch 23,27 tnnod aivus als masc; sonst ist 
im ahd. nur das neutr. innodi belegt (cf. Gramm. II 143 Graff I 298). 

Die i;a-stämme haben -o, also im masc. 13,4 laeo, 212,23. 
252, 24 seo, 227, 11 palo und im neutr. 17, 12 melo, 17, 9. 17, 14 
smero, 65,41 strao, 67,27 horo, 83,34. 147,17 hreo, 159,14 
uparchneo. 

Zuletzt ervyähne ich, dass das subst teil (got. fem. ahd. masc. 
und neutr.) sich in 256,22 feorda teil als neutr.. zeigt. 

Der acc. ist dem nom. gleich. 

Der gen. zeigt nur die endung -es, und zwar in masc. 
a-stämmen 103,21 -scurkes, 143, 33. 261, 6 ««iinfe«, 185, 6 orres, 
ferner in den neulris 31,9 lares, 69,3. 230,8 sceffes, 109,12. 
257,32 haupites, 143,26 caprehhe$, 169,11 mezesj zuletzt in den 
ja-stämmen 143,10 htieizes (masc.), 157, 6 ehunms (neutr.). 

Der dat. hat gewöhnlich -c, also 15, 25 orte, 19, 15 in himile, 
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47,24 -tfiitnf«, 67,1 pikanke, 109,30 fonainolle, 117,6 troke, 
137, 4 flinse, 159, 38 paumej 189, 19 -kange, ferner in den neu- 
tris 81,7 tranche, 107,9 höhte, 117,6 sulcichare und in den 
neutralen ya-stämmen 19, 30 gal^nisse, 39, 29 gafore, 47, 4 dn- 
scti/fe, 105,35 muuüie (gewöhnlich setzt man zwar nur den a- 
stamm tnuuit an, cf. Gramm. II 463 ; Schade Ahd. Wtb. p. 451 ; 
Wackernagel Wtb. p. 148; doch ist tt nur durch consonantumlaut 
zu erklären, cf. auch den as. gen. inuuiddies, tnuuideas), 149,34 
ampahte, 191,9 uruueke (Invio, in deserto; der Schreiber meinte 
vielleicht *ln via, ur uueke\ jedoch die form ur als praeposition 
findet sich hier nicht; cf. auch Pa. gl. K. Ra.)* 

Neben allen diesen dativen auf -e findet sich merkwürdiger 
weise dreimal die flexionslose form; zwar in 117,4 In teigixirog: 
(= masc. a-stamm) ist der letzte buchstabe radiert (g findet sich 
hier überdies nie im auslaut), aber weshalb? 117,6 steht richtig 
in troke\ in 67, 23. 67, 24 Citato tramite sniumemo photh (= masc. 
t-stamm) kann h allenfalls aus e verschrieben sein, was freilich 
unwahrscheinlich ist (cf. 256, 2^/^!^); aber 135,36 ftma Infi 
{= vielleicht schon fem. der t-klasse, im got. ein masc. u-stamm) 
ist desto sicherer. 

Der instr. auf -u ist beim masc. der a-klasse belegt in 
93,12 motu arfallanemo und beim neutr. in 129,30. 235,37 dm 



Plural 
Der nom. der masc. a-stämme hat nur -a: 9,34 mchnehta 
(cf. 87,24), 13,38 nagala, 25,30 hnolla, 43,4 adancha, 51, 17 
loccha, 85,24 kasinda, 99,40 haruga, 139,32 uuinta (hier also 
als a-stamm belegt, im ahd. sonst auch nach der t-klasse gehend), 
167,31 rei/fö, 205, 30 Äwcra, 307,3 raupa, 212,25 municka, 
231, 38. 245, 35 hringa, 242, 16 miaatreifa, 245, 3 asnita, 245, 6 
ascraota, 246,9 dorna, 253,36 ascaffa (nach Graff VI 453 wol 
richtig zu einem Substantiv, -scaf), 268, 10 pauga. 

Der acc. ist dem nom. gleich: 87, 11 chupfa, 205, 33 haruga. 
Das neutr. hat in diesen beiden casibus regelrechte flexions- 
lose form: 57,37 uuic, 87,12 uuinfaz, 103,34 uuort, 143,6 
spei, 218,10 kap!f, 224,5 zui, 228,37 chind, 237,32 flozscefy 
242,13 cachlep, 242,34 «anf, 247,23 -zungal, 250, 35 siitm, 
255, 19 hros, 257, 1 uuafan und vielleicht 31, 2 seomiazzär 
(Äequora). 

4 
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Bei den masc. ya-stäromen ist vorwärts wirkende assimilation, 
oder conlraction des -ja in -e eingetreten: 99, 28 meldare, 173, 11 
irrare. Dem gegenüber scheint jedoch -t zu stehen in 256, 30 
hrucki (terga), 233, 9 chellari (Prumptuaria), wenn nicht vielleicht 
der lat. piur. flüchtig durch den sing, übersetzt ist (cf. 212, 23 
seo Maria). 

Im neutr. steht natürlich -i: 165, 38 chunni, 235, 8 luppi', 
dagegen 211,37. 212,1 casteini halspirc (Monilia pectoria) scheint 
sing, zu sein. 

Die f-stämme haben -«: 33, 39. 165, 20. 262, 20 liuti, 151, 7 
estiy 155,6 uuagi; nicht hierher gehört 23Q,31 truzzi (Clientias?). 

Der gen. hat -o: 242, 18 segalo; 103, 2 coto: (Pa. gL K. Ra. 
zeigen cotom Divum, deorum, R hat in guter absieht m radiert); 
neutr.: 3, 7 uuorto^ 213, 35 uuolcno, 35, 36 sango scaonista; neutr« 
ja-stämme: 95, 30 mutteOy 101,36 aotmaleo\ j hat sich also hier 
als e erhalten; von t-stämmen ist die form nicht belegt. 

Der dat. hat -um: 27,25 pizogum, 41,35 uueslum, 155,29 
fadumum, 193, 15 pergum^ 265, 38 uuehsluniy 269, 3 eo simplum; 
neutr.: 135,35 uuolchnü, 183,36 tranchum; neutr. ja-stamme: 
71,26. 163,7 -malum, 135,24 elpfantpeinü] von t-stämmen nur 
167, 8 umkim. 

2) Feminina. 
a) ^-klasse. 
Singular, 

Der nom. und acc. (d. i. die übertragene nominativform) 
haben regelmässig -a; zuweilen ist nicht zu entscheiden, ob sing, 
oder plur. vorliegt; belege sind unnötig; nachgetragen ist 232, 8 
cana'^^. 

Der gen. hat -a: 51, 14 gasezzida^ 155, 13 kepa. 

Der dat. hingegen -w: 3, lOctiw, 103,4 anauudtidu, 149,23 
capuridu, 189, 14 hnrscidu, 189, 15 uuerchungu, 189,21 stillidu, 
229, 15 erhaftidu, 234, 25 rahhu. Diesen 8 fällen gegenüber steht 
einmal die vom gen. her übertragene form -a: 127, 36 in uuampa. 

Plural 
Nom. und acc. haben -a; folgende worte werden ahd. sonst 
auch schwach flectiert und sind deshalb hervorzuheben: 19,16 
nordhalpa (Septentrionales, vielleicht sing?), 21,30 zaeha (Arti- 
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cula), 87, 14 scala (Galas), vielleicht 265, 21 sianga (Vectes), 266, 7 
iumarlota (Virgulta). 

Der gen. auf -mo ist belegt in 245^ 3 uuinarepono (auch 
schwach). 

Der dat. endet auf -om; hier ist die länge durch doppel- 
schreibung bezeugt in 155, 32 innidoonij 265, 38 hp'toom; sonst 
steht -ow: 89,19 opamözom, 101,33. 183,37 caumom, 143,30 
caprehhungom, 199,16 %om, 222,12 uuirdarstentidom, 241,30 
scrintungam. 

b) yd-klasse. 

Da es am besten ist, die belege in der Ordnung vorzutragen, 
welche Zimmer Zs. 19,428 fr. den verscliiedenen ahd. formen der 
yd-stämme gegeben hat, so sind auch die wenigen schwachflectierten 
feminina auf -jän gleich hier herein zu ziehen. 

Wir haben demnach: I. feminina, welche in den casibus 
obliquis Stammeserweiterung durch *n zeigen; hier ist wol nur 
93, 25 MUCCA zu nennen, wenn auch casus obliqui nicht belegt 
sind ; dagegen zeigt der nom. plur. 265, 5 praamma starke fiexion, 
obwol dieses wort sonst im ahd. schwach flectiert wird. 

II. Das j schwindet, wie bei den adjecti vischen ja-themen, 
und es entstehen, wo kein umlaut erkennbar ist, scheinbare a- 
themen; hierher sind zu stellen: 161,2 chliuua, 123,5 uuarta 
(daneben ahd. uuarti cf. Graff I 953), 45, 1 7 ortfruma (cf. Heliand 
C 1018 'frumi; wäre fruma d-stamm, so würde u der Wurzelsilbe 
nicht zu erklären sein, cf. p. lif.)» ebenso 230,7 pircha (cf. 
p. 4), 45,32 piutta (cf. p. 13), zuletzt 115,31 drimisa. 

III. a) j wird erhalten, aber es tritt volle assimilation des 
a zu «, also -« ein, wie im ostgermanischen. Sievers ßeitr. V151 
hält diese endung -I sogar für die ursprüngliche, welche durch 
den einfluss der verbalsubstantiva auf -im geschützt worden sei; 
später habe sie dann die endung -iä ebenfalls zu sich herüber- 
gezogen. Hierher gehören vor allem die von adjecti ven undparticipien 
gebildeten abstracta, wie huassi, chrumpi, uuarmU uunnisami, ein- 
strith einuuiUty frauali^ frohni, scritamali, cremizi, eouuesanti (Es- 
sentia), farhaltani, ferner 51,24 anahlaufti, 135,40 kapuri (da- 
neben bei Graff III 168 auch missa-bura belegt), 181,8. 235,13 
soohni (daneben got. sökns fem. der t-klasse); die flexion bietet 
nichts bemerkenswertes; belegt sind nom. acc. dat. sing, und nom. 
plur., — sämmtlich auf -I ausgehend; die durch die verbal- 
substantiva auf -int hervorgerufene form -m findet sich hier nicht. 

4* 
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III. b) j wird erhalten, aber zuweilen tritt entweder vorwärts 
wirkende halbe assimilation von -aa {-ea) zu -ic, oder contraction zu 
-c ein. Sievers a. a. o. erblickt in den Wörtern dieser art ebenfalls 
ursprüngliche l-stämme, welche entweder ihr ungeschütztes i regel- 
recht verkürzt hätten, — und dann könnte man einen rest derselben 
aus unserer hs, noch in 89,4 lihUi erkennen, — oder im ahd. durch 
neubildungen auf -la, -ea, -c ersetzt worden wären. Es gehören 
hierher: 1) der nom. sing. 264,4 innapuria, wo t durch r ge- 
schützt wurde, 2) der nom. sing. 143, 18 suechea sozin (flagran- 
tia, cf. p. 55) und der nom. plur. 19, 23 secchea (lites), zuletzt mit 
radiertem e der nom. sing. 200,13 chruchia; S) contraction in 
•e haben 246, 17 umippe, 105, 22 uuitte (vitta), hierdurch sicher 
als ji'a-stamm belegt, sowie auch 225,8 utieide (?Pascua); 25,22 
rorre l fedarfotar ist trotz des lat. ablativs canna doch als nom. 
aufzufassen, a ist zuletzt radiert in 25,21 raorre: (Arundine), 
— vielleicht dat. sing., — und in 2 Worten, die nicht klar sind: 
81,34 cmse: (Cathaclismum), 210,4 mntte: {Metreta, cf. Sievers 
z. st.) ; man möchte beide am liebsten als neutra fassen, — und 
das sollten sie durch die radierung des a offenbar auch werden; 
aber bei cmse: ist eine regelrechte neutrale form unwahrschein- 
lich, und mit mutte: kann auch der nom. plur. eines masc. ge- 
meint sein, cf. unten p. 129. 

IV. In den fem. auf ursprünglich -anya (cf. Zimmer p. 430; 
QF. III 91) ist hier die älteste ahd. nominativform auf -m, -tiw 
nicht mehr vorhanden, sondern nur deren Weiterbildung: 254,16 
mistunnea (Sterquilinum) belegt. 

c) t-klasse. 
Singular» 
Über nom. und acc. ist nichts zu sagen; erwähnung ver- 
dient höchstens die erhaltung des t-stammes 252, 22 untarsiun 
(got. siuns), da im ahd. dafür gewöhnlich der stamm siunja- in 
gebrauch ist. 

Der gen. und dat. hat i: 91,33 allera ziti, 165,39 laut- 
scaffv, ferner 21, 22 fona ouuahsti, 117, 1 in uuott, 193, 14 m s/jfi. 

Rural. 
Hier ist nur der nom. 153, 19 turi (Fores, nach Heinemann 
p. 77 nom. sing, mit bewahrtem t nach kurzer silbe) und der 
gen. 83,18 tnreo belegt. 
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B. Consonantisch-auslautende stamme. 

1) Reste. 

Belegt ist a) der gen. sing. 1S9, 21 naht nach alter conson* 

declination, ferner b) der acc. sing. 87,8 friunt toos (Concilias), 

zuletzt c) der nom. sing. 89, 16. 214, 26. 244, 25 man und der 

nom. sing. 3, 14 fater. 

2) Masculina der schwachen decliaation. 
Zur Vereinfachung ist am besten gleich hier die schwache 
form des adjeclivums herbeizuziehen. 

Singular. 

Im nom. haben die -an-stämme regelmässig -o, so die sub- 
stantiva: 13, 5 Aii/fo, 17,23 faaho, dl,8 kasmacho, 33,10. 83,18 
ango, 53,5 uparuuizzo, 55,2 tumphilo, 61,20. 246, 23 elho, 
63, 19 framano, 69, 30. 91,9. 165, 39 namo, 79, 33 pano, 81, 13 
chrisamoy 81,6 uullido (l), 83,8 sterpo, 85,15. 161,2 scimo, 
91,2 hio, 95,15 slcesso, 95,16 memo, 115,1 taamo, 153,11 
plomo, 171,34 ekiso, 214,26 flecho, 218,8 furisprehho, 225,37 
calgo, 232,24 forasago, 242,19 rosamo, 269,29 anto, und die 
adjectiva: 27,36 crimmiro, 57,10 zmhaupito, 89,15 -herosto, 
103,18 zuihito, 121,22 huassoro, 137,6 üzarosto, 227,39 uue- 
gauniso, 238,4 unuuiso; 179^16. 17 der selpo. 135,11 Evidens 
offanliihho l aucsiuno, 202, 6 samftlthho sind wol adverbia. Die 
/an-stämme haben -eo, so die substantiva 12 mal: 41,4. 185,2 
-pikenkeo, 17 , 11 epanhluzeo (consors, adject.?), 91,9 reinneo, 
125, 17 antnmneo, 143, 37 fendeo, 163, 4 murdreo, 169, 14 arpeo, 
215,33 hleodarsizzeo, 225,18 fatureo, 232, 12 /rctdeo, 253,1 
stapheo\ j ist nach r 2 mal als i bewahrt: 263,24 eitargerio, 
264,5 innapurio; ganz abgefallen ist es in 77,14 kapuro, 115,2 
reeho, 225,34 cazeltstecch, 249,16 stecho, — also 4 mal; bei 
adjectiven ist j 'bewahrt in 238,4 umpidarpeo, ausgefallen in 
9,25 unodo (von odt), 25,38 haokspaho (von späht) und im 
part. praes. 207, 32 slihtento. 

Der gen. ist nicht belegt, der dat. nur in 237,8 huelihhu 
nemin, '• ' ^ ^ 

Der acc. zeigt -un: 95,12 hiiffm, 153,3 süipoguti, 4T9, 31 
namun, 217,31 üfun, einmal auch -on im adjectiv 129,33* (fen 
selpon. ... 
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Plural 

Der nom. und acc. haben nur -um b\, 13 uuingartun, 
69,10 scessun, 157,5 carmarchun, 173,10 catuolun (hereses, 
heretici), 233, 14 uuadun, 262, 23 katarun; im adjectiv ebenfalls 
27, 1 de herostun, 69, 34 de maristun. 

Der gen. ist belegt in 15,9 gaomono. 

Der dat. zeigt längenbezeichnung in 155,26 seitöm, dagegen 
im adjectiv 47,29 haohirom, 47,31 engtrom. 

3) FemiDina der sdiwachen declinatioo. 
Singular, 

Der nom. der (^n-stämme lautet -a: 83,33 zanga, 93,25. 
95,36 fliuga, 179, 1 jp/a^m, 209,1 falla, 213,32 -chlinga, 234,4 
alba, 257,34 daha, 259,27 sMpa; von adjectiven 161,26 danc- 
lihhosta (gratissima), 161,27 uunnisamosta'j über die ^(^n-stämme 
cf. oben p. 51. 

Der gen. steht in 189, 19 in sunnun (auch niasc.) sedalkange 
beim adjectiv in 51, 14 dera uzzarostun gasezzida. 

Der dat. ist belegt in 131,17 untar sunnun, beim adjectiv 
3, 9 allun euu und mit bewahrung des j 3, 8 dem niuuiun euu (!). 

Den acc. finden wir in 139,3 anu ciigulun. 

Plural 

Der nom. und acc. hat -«n: \b ], 27 zuntrun, \b7,l pßfun 
l suegaluuy 165,2 h%ußun\ 79,27 rinnun. 

Den gen. zeigt uns 147, 1 fliugono. 

Der dat. hat widerum bezeichnete länge: 115, 38 fona 
eihlöm» 

4) Neutra der schwachen declinatioo. 

Ein substant. ist nicht belegt; im adject. finden wir den 
nom. sing, in 35,36 scamista, 179,16. 256,13 daz selpa, 
256,22 feorda\ auch 262,31 meginia (validum) scheint hierher 
zu stellen (cf. Graff II 620). 

Der nom. plur. liegt vor in 238, 39 arsuntratorun (Remotiora). 

• Verhältnis des lat. und deutschen textes. 

Es ist nicht zu umgehen, nach den einzelnen abschnitten 
über die flexion der substantiva, adjectiva und verba jedesmal 
die betreffenden deutschen formen den lateinischen gegenüber 
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iDs auge zu fassen und über die in enger, formell grammatischer 
hinsieht unrichtigen, oder bemerkenswerten fibersetzungen inner- 
halb dieser einen hs. zu referieren. Es werden nämlich, be- 
sonders beim verbum, gewisse formelle Übersetzungsfehler sicht- 
bar, welche sich im verlaufe der hs. fort und fort widerholen, — 
und diese sollen hier kurz zusammengefasst werden. Über ge-* 
meinsame fehler der vier hss., über missverstandnisse und 
Verbesserungen in R. etc. cf. vorläufig den ersten teil von 
fleinemanns buch. 

Es finden sich hier folgende gruppen: 

1) Dem lat. adjectiv entspricht nicht selten ein deutsches 
Substantiv, so 19, 16 Septentrionales nordhalpa, 45, 12 Australis 
sundarhalpa, 41,35 Älternis uueslum, 65,5 Conscia kauuizzida, 
135,24 Eburneis elpfantpeiuü, 143,8 urbanus purcliut, 185,4 
Incentiva inzuntida, (189, 25 Inpenetrabile in taucli ist gut über- 
setzt), 193,13 In precipiti in stecMiy 217,29 noctua nahtecala 
(allerdings 217,28 Nocticorax nahthrS), 231,19 Polita cotauueppi, 
243,37 Saturn (als part. perf. aufgefasst) giuhsaat, 219,13 ortus 
(natus, oriundus) üfqhuumft^ ähnlich 167,24 Haustum (ebenfalls 
part. perf., cf, 167, 25 gustatum) trunch'^ als subst. fem. wurden, 
wie es scheint, vom Übersetzer aufgefasst 7,30 Vicaria uueh$(d^ 
143, 18 flagrautia suechea soziu, 31,9 Anniversaria, übersetzt als 
anni versaria lares umpihuurftiy ferner 159, 31 Feralia chara, 
vielleicht 185, 29 Imbecillia uueihhi (vorher geht 185, 28 inercia 
slaffidttj cf. 143, 33 Flamina, venti caplaida uuintes wobei venti 
als genitiv gefasst ist, caplaida zs=z nom. plur.?). 2) Es steht 
öfter dem lat. plur. ein deutscher sing, gegenüber, so 9, 26 Arva 
angar, 77,14 Colone (= ae) kapuro, 79,29 Cedros eedarpaü 
(wol Cedrus gelesen), 167,28 Habene pant l zuUl, 165,26 
Gremia, siccamina (lignorum Pa gl. K. Ra.) dwrri paü, 211,37 
Monilia casteini^ 212, 1 pectoria habpirc (cf. auch Gramm. HI 446), 
212, 23 Maria (eigentlich eigenname) seo^ 242, ISRupes scesso; auch 
253, 1 passus ist plur., jedoch übersetzt durch stapheo l $mtamali\ 
zu erwähnen ist 31,2 Aequora 8e(muazzar\ dagegen 185,3 Cives 
|>urcItW = Schreibfehler für civis (cf. die übrigen hss.). 3) Ganz 
unklar ist 31, 7 caumate (?) milizunga^ zu 253, 20 omamenta 
reft cf. auch Gramm. III 447. 

Sonst ist alles formell durchaus klar übersetzt (205,33 lies 
Lucos, 205, 30 lies Lebetes) , und daher ist oben fast nie das 
lat. wort zum deutschen belege hinzugefügt worden. 
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§ 2. Starke declioation der adjeetiva und participia. 

Singular. 

Nom. masc. 1) Über die unflectierte form der a- stamme ist 
nichts zu sagen, die yo-stämme haben t; beispiele sind unnötig; es 
ist nur anzuführen, dass in einzelnen adjectiven sich sowol formen 
mit t^ wie ohne t finden, und dann wol zwei stamme anzunehmen 
sind, welche neben einander hergehen (cf. jedoch gegen diesen 
punkt im allgemeinen Anz. f. d. A. I 239); wir finden 3,12 
sanftmoti, 111,28 urmoti, 115,37 uuidarmoti, — jedoch auch 
45, 31. miMamo^, 206,25 mihhilmot; ebenso 183,21 unarmherzi, 
aber 111,41 tmgaherz, 123,37 urher%] jedoch nur 185,7. 185, 
12 etc. -mez^ nie -mezi, was ja im ahd. sonst oft erscheint; 
auffallend ist i in 79, 12 grai (Cana). 

Diß va • Stämme haben -o : 113,9 kazeso , 1 47, 1 2 kafaro, 
149,30 falo, 202,7 maro. 

Der flectierte nominativ hat -«r, einmal -(Fr geschrieben: 
65, 20 nahasr, 2 mal mit der durch den accent bezeugten länge : 
133,19 Inearuter, 175,23 armer ^ ferner mit accent an falscher 
steUe 131,23 armer, 263,15 unaruuörter (= uuorter); dagegen 
fehlt die bezeichnung circa 36 mal. Die ja-stämme haben ihren 
Charakter verloren, von m-stämmen findet sich nur 13, 9 saloer. 

Der nom. sing. fem. und der nom. acc. plur. neutr. 
sind oft, da ihre formen lat. und ahd. gleich lauten, nicht zu 
unterscheiden. Sie bieten in allen fällen regelrecht -m, nur ein- 
mal steht 'U, was jedoch auf verschreibung beruht: 149, 32 
fnMn =Ä pruuiu. 

Der nom. acc. neutr. hat nur -a« regelrichtig in 61,4 
huizaz\ 67,17 kagrapßnaz l kaprdhtttz, 73,6 uueitinaz, 187,20 
ana^'chiuftaz,. 

Der gen. masc. neutr. ist belegt in 93, 6 ethtire«, 157,6 
eines, 169,10 sosUhes^ der gen. fem. in 91,33 allera und der 
dat. fem. in 193, 14 stechlem. 

Der dat. masc« auf -eme steht in 37,24 snellemo, 37,25 
huazsemo, 67,23 snmnemo, 89,19 langanemo (verschrieben für 
langema), 93,12. 215,22 arfaUanemo, 117,21 cauuorahtemo, 
215, 22 meinfollemo. 

Der acc. masc. zeigt 8 mal die endung -an: 61,21 pure- 
lihhan^ 107,15 tagoUhan, 185,14 crimman, 235,22 suman, 
236,13 stillan, 236,14 skhtan l likhentan l aMhlognan] 3 mal 
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findet sich dagegen -en und zwar in den ja- stammen 5,20 
züentm^ 13, 24 ungahiuren, 131, 1 caumonten (cf. jedoch lihhentan, 
stülan von lihhmti, stilU, Heinemann p. 80). Der acc. fem. ist 
nur belegt in 234, 39 suma. 

Plural. 

Der nom. masc. zeigt in 24 belegen -e, ebenso der acc 
in 15, 19 kalange (Adfinitos). 

Der nom. fem. liegt vor in 205,11 orthuasso (Aculantes). 

Der gen.: 15,13 ^ruuirdigero, 237,1 sumero. 

Der dat. hat 11 mal -m bewahrt, einmal steht -n (cf. oben 
p. 31); 3 mal ist die länge durch den accent bezeichnet: 137,9 
kachoranem, 137, 10 marem, 159, 1 uuirdikem. 

Comparation. 

Über die comparation der adjectiva ist wenig zu sagen; eine 
bestimmte regel dafür, wann -or, -ost und wann -ir, -ist eintritt, 
ist natürlich nicht aufzustellen; nur die adjectiva auf -lih- haben 
ausnahmslos -or, -ost. Die flexion ist schwach. 

Belegt ist folgendes: a) 27,36 crimmiro, 35,36 scaonista, 
47,29 haohirom, 47,31 engirom, 69,34 maristun, 99,6 tunkist, 
159, 38 eristy 229, 9 erirun und das abgeleitete verb. 109, 40 
caminnirota. 

b) Mit bez. länge 15,13 ^uuirdigör; ferner 27,1 herostun^ 
89,15 -herosto, 47,16 nidarost, 51,14. 137,6 uzzarostun, 99,8 
aftrost, 121,22 hmssöro, 161,27 uunnisamostaf 238,39 «rsten- 
tratorun, 247,11 slaffor und die bildungen von -lih-, deren 
belege unnötig sind (darunter das ad verb. 85, 33. 232, 17 elihor.) 

c) 197,3 er; 181,24 meer, 267,38 mer. 

Verhältnis des lat. und deutschen textes. 
1) Wie nun einem deutschen Substantiv in mehreren fällen 
ein lat. adjectiv gegenüber steht, so wird auch hier umgekehrt 
ein lat. Substantiv zuweilen durch ein deutsches adjectiv über- 
setzt. Zwar beim persönlichen subject ist kaum von einer Un- 
regelmässigkeit zu sprechen: 25,38 Architectus haohtfdho, 101, 
15 artifex sfoker, 53,36 Apostata (^ = verschrieben) frtdky 55, 
29 benefactor uuela toanter, 89, 15 Ciliarcus zehanzoherosto, 103, 
18 Digamon (= griech. nom.) zmhitOj 193, 6 Idiota uwpochhic, 202, 
23 Leena archnstigm, 238, 4 Racha umpidarpeo, 258, 21 Tirannus 
rühheTi 17, 4 Ambrones (^ = verschr.) kitake. Unregelmässig sind 
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jedoch Übersetzungen wie 3,14 Abba pater faiHih fater, 27,23 
oblationibus derpem, 65,38 Summitas opmantic, 139,29 Flabri 
uuintanti, 151,3 Fructetum cahilndt, 153,41 Foetus melch,- 159, 
1 Fascibiis uuirdikem, 197,26 Iiilecebris unarlanpentlihem^ 199, 
20 Infulas aerhaft^ ferner 73,33 Chaos mihhil finstar, 255,30 
Macies magar^ — die beiden letzten worte vielleicht ahd. st. neutra? 

2) Einem lat. adverb. entspricht ein ahd. adjectiv in 115, 37 
Perperam uutdarmoti, 199, 27 Insuper aerhaft; unverständlich ist 
auch die Übersetzung von 81,36 Caer§ {= x«*?«) nfiahtic. 

3) Wie oben, so findet sich auch hier vereinzelt der sing, 
statt des plur. in 77, 16 inquiline (= ae) lantpuanter^ 139, 29 
Flabri uuintonti\ ferner steht dem lat. gen. ein ahd. nom. gegen- 
über: 93,7 Cuiuslibet so hmlihher so. 

Sonst ist formell alles vollständig regulär, — kleine miss- 
Verständnisse ausgenommen; so ist z. b. 137,10 inlustrus als 
nom. sing, vorausgesetzt (cf. auch y 173, 32), und ähnlich 45, 
30. 45,31 Longanimis magnanimis als nom. sing, aufgefasst 
(cf. auch 125,30); 255,19 ist Sonipes als acc. plur. eines 
adj. übersetzt; 67,16. 17 ist -am für -um verlesen; 47,32 
Abacta durch ab acta(?) fona gatanem übersetzt; verschrieben 
ist 153, 29 Foedet für Foeda. 

Hier werden am besten noch einige worte über den ge- 
brauch der unflectierten, starken, oder schwachen 
form des adjectivs platz finden. 

Die unflectierte form vertritt in den weitaus meisten fällen 
einfach den nom. sing, eines lat. adjectivs, und zwar circa 
220 mal, (dem gegenüber sich die flectierte form auf -er allein- 
stehend nur 39 mal findet), daneben, jedoch nicht so häufig, 
sowol den nom. sing. fem. und neutr., als auch die im lat. diesen 
gleichlautenden casus acc. sing. masc. und nom. acc. plur. neutr., 
weiche oft von den ersteren nicht zu unterscheiden sind; einmal 
steht die unflectierte form neben einem lat. dat. plur, 95, 19 
viridis Croni (cf. richtig 95, 18 Ceruleis uueitinem) und zuletzt 
neben einem lat. acc. sing. fem. 183, 14 infixam kafestinot. 
Flectierte und unflectierte formen werden sonst im aligemeinen 
ohne unterschied des gebrauches gemischt angewendet, (und zwar 
findet sich vor der schw. form gewohnlich der artikel); zuweilen 
stehen beide formen dicht hinter einander abwechselnd, so e. b. 
5,33. 34; 11,18. 20; 49,14. 15; 55,28. 29; 67,16. 17; 91, 
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41. 93,2; 113, 17. 18. 19; 129,19. 20. 21; 185,25. 26; sogar 
nebeneinander in derselben zeile, wie 9, 25 difficiiis unsenfti l i^nodo, 
11, 39 sa*^fl crimer, 33, 25 avarus nefkerer l arc, 33, 28 inprobus 
frauali nngauuarer, 131,23 Erumnus armer l uuenac\ dagegen 
197,20 frauali l ungauuar und andere stellen, wo gleichartige, 
meist unflectierte formen neben einander stehen: 33, 15. 63, 18. 
67,17. 83,2. 91,16. 99,3. 109,12. 111,41. 127,30. 137,18. 
185,24. 197,38. 204,12. 206,6. 247,17. 

Dies war über das alleinstehende adjectiv zu bemerken; für 
das adjectiv in attributiver function gilt folgendes : 1) Wenn das- 
selbe bereits in der lat. vorläge vorhanden ist, so wird es mit 
ausnähme der Verbindungen 67, 8 Caelebem vitam hagustalt Inf, 
83,17 anfora semis half einpar, 87,22 Cariosus (arbor) alt paü, 
256, 22 Tetrarcha (cf. 256, 33 gl. K. Ra. quarta pars) fearda teil, 
nur in starker flexion gebraucht; die Stellung von subst. und adj. 
richtet sich mit ausnähme von 83, 17 genau nach dem lateinischen; 
wir haben 13, 7 Malus immatura a'phol unripherj 69, 30 Celebre 
nomen marer namo, 91,33 cuncti temporis allera ziti, 93,12 
raente consternata motu arfallanemo, 169,10 Hniusmodi soslAes 
mezes, 193,14 in abrupto loco *tn stecMeru stifi, 237,8 Quo 
nomine huelihku nemin und zuletzt 3 stellen, an denen subst. und 
adj. nicht dicht neben einander stehen: 



63, 21 Contritio phinunga 
mota kahrortiu 



67, 23 Citato miumemo 
tramite phath 



69, 10 Rupes scessun 
ingentia (cf. 69, 9 saxa) unmezlihhe. 

2) Wenn jedoch der deutsche Übersetzer dem anschein« 
nach selbständig ein adjectiv hinzufügt, oder das gegebene lat. 
"Wort zu einer neuen combination verwertet, so bleibt das be- 
trelTende adjectiv gewöhnlich unflectiert und wird vor das sub^ 
stantiv gestellt, so 9,17 modulatio misMih tanc, 29,22 Asilum 
hailac «tat (cf. freilich 29,23. 24), 51, 26 obrizum arsotan gold, 
73,33 Chaos mihil fmstar, 91,2 adultor unrehthio, 95,14 Cour 
sistorium haoh chlep (cf. 95,15), 95,32 Cadus chrehhisc eimpar 
(cf. 95,33. 34.), 177,16 Inluhies ungaduungan kirida, 151,9 
Melodiam scaoni sanc, — ebenso auch 165, 10 nugigerulus unnuzzi 
tra (cf. Sievers z. st.) und 165, 26 Gremia siccamina durri paü 
(cf. 87, 28. 29) ; nach dem Substantiv steht das attribut nur in 
87,27 Cacula uuint durri (cf. 87,28.29), 171,10 fissura cropa 
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zascruntan (wo Graff 11 356 das adverb. crapo schreiben will), und 
zuletzt einmal stark flectiert in 61, 4 Byssum cotauueppi huizaz. 

Zuletzt noch eine bemerkung über den attributiven genitiv 
des Substantivs. Seine Stellung entspricht nämlich genau der des 
adjectivs : Wo bereits in der lat. vorläge ein Substantiv im genitiv 
zu einem anderen getreten ist, erhält auch der deutsche ge* 
nitiv die Stellung des lateinischen, und zwar steht er nach dem 
nominativ, so 143,33 Flamina venti caplaida uuintes, 155,13 
Repensatio doni uuidarmez kepa, 189, 21 In tempesta:: (cf. Sievers 
z. st.) noctis in stilUdu naht, 257, 32 testa (Ra. capitis) hnel haU" 
pites, 95, 30 Corus (Pa. gl. K. niodii XXX) me% drizuc muUeo, Wo 
aber der Übersetzer einen neuen genitiv hinzunimmt, oder einen 
vorliegenden selbständiger anwendet, da stellt er ihn vor den 
nominativ, wodurch die worte zuweilen wie durch uneigentliche 
composition gebunden erscheinen: 69, 3 Carina sceffes podum, 
83, 18 Cardo twreo ango, 103, 21 Repudium uuidargcurkes pooh, 
165, 39 Getulia lantscaffi namo, 189, 19 In occasu In sunnun se- 
dalkange, 213,35 Nymphorum (cf. jedoch Ra.) uuolcno sturm^ 
230,8 Prora sceffes crans, 261,6 Turbo uninles pruut] eine aus- 
nähme macht allein 245, 3 Sar menta asnita uuinarepono (cf. je- 
doch die lat. vorläge in gl. K. Ra.). Sogar beim adjectiv: 35,36 
lubilatio sango scamista, und beim verbum 109,12 decoUatum 
haupites pilaosü steht der genitiv voraus. 

§ 3. Pronomina. 

I. Vom Personalpronomen der 1. pers. ist nur 49,7 
enti lÄ und 61,39. 117,24. 181,12 ih vor dem verbum belegt; 
das der 2. pers. liegt vor in 23,7 az uuis du, 181,9 du qhuidis 
und im dat. sing. 113,3 ungalih pm dir (Dissimulo tibi). 

Das reflexivpronomen erscheint im acc. sing. 133, 17 Inkarufa 
sih (Exuit se), und im dat. piur. 212,25 fara im, 

IL Demonstrativa. a) Bei dem pronomen der diu daz 
sind die belege am besten nach den functionen desselben zu 
ordnen. 

Der nom. sing. masc. 19, 15. 25, 38. 179, 16. 179, 17 der 
ist artikel; relativisch steht er 127,36 Ydropicus der uuazzar 
hapSf in uuampa. Der nom. sing, neutr. ist in 179, 12 daz (Id), 
19,15 daz ist der uuagan demonstrativ; 179, 16. 256, 13 daz ist 
artikel; relativisch wird es gebraucht in 159, 38 ojpa«, daz erist 
lokSf ar paume*, 234, 36 Quatenus daz daz. 
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Der gen. fem. ist als artikel belegt in 51, 14 dera gasezzida^ 
ebenso wie der dat. 3, 8. 3, 9. 234, 25 dem. 

Der acc. masc. erscheint in 129, 33 den als artikel; der acc. 
neutr. 212,25 daz ist demonstrativ, dazu 199,27. 267,38 upar 
daz, 237, 16 duruh daz, 257, 7 unzi daz; artikel ist 212, 25 
daz fei 

Der instr. diu ist artikel in 129, 30, 235, 37 diu gamezu, 
demonstrativ in 179, 14. 179, 15 pidiu, relativ in 214,26 flecho, 
mit diu man gaporan uuirdit. 

Der nom. plur. masc. 27,1. 69, 34 de ist artikel, ebenso der 
nom. plur. neutr. 229, 9 dei (1) erirun (Prisca). 

Der dat. plur. 236,31 dem übersetzt das lat. relativum Quibus. 

b) Das pronomen diser findet sich nur im instr. 25, 24 fona 
disu nu. 

c) Sonstige demonstrativa sind: 179, 16. 17 Idem daz selpa 
l der selpo, der selpo samo; 129,33 Eundem den selpon, ferner 
256,13 Tantundem daz selpa-, ausserdem 169,11 tale solih und 
169,10 Huiusmodi soslihes mezes] zuletzt 115,32 ander halp. 

IlL Das relativum wird durch das demonstrativum wider- 
gegeben. 

IV. Vom einfachen interrogativum huuer ist hier nichts 
belegt, dagegen findet sich 212,20 huelih (gl. K. 212,21 quis); 
relativisch scheint 237, 8 huelihhu nemrn (Quo nomine). 

V. Indefinite function hat hmlih in 149, 18 quamvis odo 
huelih, 93, 7 cuiuslibet so hueliher so; ausserdem ist belegt: 215, 7 
Neuter noh huedar\ 236,6 Quippiam iuuihty 214, 16 Nihil impe- 
divit niuuiht ni marrit; 236,29 Quidam sumer, 235,22 quendam 
suman, 234,39 Quandam suma, 237,1 Quorundam sumero; zu 
erwähnen ist auch 269, 8 Vspiam einic und 93, 6 Cuiuspiam einikes; 
schlüsslich ist von Wichtigkeit, dass 214,26 man bereits in all- 
gemeiner, indeGniter bedeutung gebraucht ist. 

§ 4. Numeralia. 

a) Von cardinalzahlen findet sich ein als compositionsglied 
(cf. oben p. 40), ausserdem nur 157,6 unius tribus eines chunnes; 
ebenso zuei in der composition und in 57, 7 Bipertitum in zuei 
gatailit; ferner ist zu nennen 103, 34 Decalogum zehan uuort und 
95, 30 mez drizuc mutteo. 

b) Von Ordinalzahlen ist 256, 22 feorda teil und von Zahlad- 
verbien nur 103, 19 zuiro gahiuuit (biccio?) belegt. 
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§ 5. C'oiyagation. 

A. Praesens. 

Hier ist es am besten, bei jeder einzelnen personalendung 
die verschiedenen verbalklassen gleich zusammenzufassen. 

Todicativ. 
Singular, 

In der 1. pers. haben 1) die starken verba -u: 111,13. 
181, 27 plozu, 129, 13 pifmdu, 181, 12 ih qhuidu, 208, 37 farlihu, 
247, 10 cafaHu\ 2) die schwachen verba^ -tu: 41, 23 kachripfiuy 
113,2 zateiliu\ die verba^^ -om, einmal mit bez. länge -öm: 181, 28 
slahtom, 193, 23 chlagöm, 218, 6 petom] die verba^" -em: 7, 8 
sorgem^ 93,14 -dolem, 107,7 piuuartem, 247,9 hlinem; längen- 
bezeichnung fehlt; 3) die verba ohne themavocal: 41,20 zo gdm, 
41, 24 gä, 57, 37 töm und 15 mal pim. 

Die 2. pers. hat die endung -is: 105,29 kamizzis, 181,9 
du qhuidis: 87,7 casonis und ohne vocal 87,8 toos. 

In der 3. pers. haben die starken und die schwachen verba ^ 
nur -tY; verschrieben ist 149, 7 pikiziz; 3 mal steht im schw. 
verbum -jf, obwol dies zeichen gewöhnlich nur in der III klasse 
verwendet wird: 181,3 fokSf, 51,20 henkSf, 131,33 dennSf (der 
umlaut zeigt die endung -Ä); auch in 77,30 artruhnSf möchte 
man des wurzelhaften u wegen dasselbe vermuten, aber die intrans. 
bedeutung spricht dagegen (= lat. Contabescit, exsiccat). Die schw. 
verba" haben -o^ einmal mit bez. länge: 103, 7 topöt (vielleicht auch 
193, 18 -oot); die von ja-stämmen abgeleiteten verba zeigen sämmtlich 
-eot: 77,36 kaunhliumunteotj 105,12 auuickeot, 105, 33 sunteot, 115, 
25 kaenteot, 125,37 fnaasteot, 151,12 undeot, 151,30. 207,32 
minneot; nur bei r ist widerum t bewahrt: 229, 17 heriot Die schw. 
verba "^ haben immer -jf (= also -Ä) circa 28 mal; nur 2 mal, und 
sonderbarer weise in demselben worte, ist die endung ausgeschrie- 
ben: 4,31. 171,37 Ingruet\ 2 mal ist die länge bezeichnet: 165, 
33 feizt^, 210,18 rot^. Die verba ohne themavocal sind: 
119, 12 uuz kaat, 193, 18 ana gatoot(f), 199, 25 kaat, 256, 8 gaat, 
222, 35 stdt; dagegen zeigt 224, 32 toit anschluss an das schw. 
verbum^; ist findet sich in unserer hs. 11 mal. 

Plural 
In der 1. pers. ist nur 95,11 kaspentomes, 191,7 chlagomes 
l charomes; 95, 10 kaenteomes und pirum, pirü (cf. oben p. 31) 
belegt. 
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Id der 2. pers. findet sich nur 63, 36 pirut 
In der 3. pers. haben die starken verba 9 mal -ant^ die schw. 
verbal -e»r, so 29,31 kazüftmt, 101,26 uufferU, 137,21 roffa- 
zem, 137,2 seepfent, 200,21 cahlutrent, 222,11 sezent; 131,18 
uparutielant = uparuuehant, also stark; die verba": 29, 28 kepan- 
lihant, 29,29 k^patwtit, 155,20 cremizont; die verba"^: 55,16 
artopenU 240, 10 castillent» Vom verb. subst. findet sich 4 mal sint, 

CoQJunctiv. 
Es ist nur belegt die 2. pers. sing. 195, 4 sneries (Jures), 
die 3. pers. sing. 269, 19 peiu (Vrgeat), die 3. pers. plur. 79,26 
praston (concrepent) und die 3. pers. sing, des verb. subst. 3, 24 si. 

Imperativ. 

1) Die starken verba haben in der 2. pers. sing, den reinen 
stamm: 23,7 utUs du (Adesto), 37, 13 nim (tolle), 77,6 fora 
stih (cf. p. 15), 222, 8 inkagan uurrf; 31, 19 Iruuis (Evita); 83, 23 
8kmp\ 77, 5 garaat 

In der 1. pers. plur. ist der adhortativ 113, 15 zaprechames 
(Disrumpamus) belegt (vielleicht nur indicativ, cf. p. 68). Die 
2. pers. plur. hat regelmässig -at: 195,22 singat (lubilate), 2 mal 
jedoch -^, was man nur beim schw. verbum erwarten sollte: 
61,32 kapintSf (Configate), 131,25 mesSf kalaerte. 

2) Vom schw. verbum^ ist 37, 11 arzuki (Avelli?), vom verb.™ 
31, 19 piuuarte (evita) belegt; mit negation steht der conj. praes. 
im verb.^^ 217, 16 ni auhhoes (Non adicias). 

Vom imp. der 2. pers. plur. ist 131, 32 arhefph^ (ExtoUite), 
131,33 rfenn^ (Extendite) belegt, beides schw. verbat in welchen 
das zeichen -^ widerum die endung -et zu vertreten scheint. 

Infioitiv. 
1) Die starken verba haben die endung -an durchgehends; 
Oectiert in 39, 34 za suimmanne (Ad natandum), 147, 26 in uue- 
panne^ 219, 12 üf za qhuemanne, 221, 14 umpidrigannex diesen 
fällen steht einmal 221, 13 umbisizzerme gegenüber (=:schw. form). 
2) Die schw. verba ^ haben -m^ die verba" -pw, flectiert 206, 12 
za deononne\ die ja-stämme bewahren ihren Charakter: 17,3 
kaenteon und bei r 163,9 hariont 230,6 herion, die verba "^ -en, 
einmal mit längenbezeichnung 242, 37 roten, 3) An das schw. 
verb.' hat sich 25, 3 toen angeschlossen. 



Digitized by VjOOQIC 



- 64 - 

Participiam. 
Die starken verba zeigen -anti; an sie schloss sich 55, 29 
toanteTj 97, 10 toanti 2) Die schw. verba^ haben gewöhnlich 
-enti, circa 20 mal , vereinzelt jedoch auch -anttj wie 59, 23 pla- 
zantiu, 147, 13 pmKhantiy 244, 12 heilantlih\ stark und schw. wird 
im ahd. flectiert 77,16 -pwanrer, 191,5 -puantlih; die verba ^^ 
haben regelmässig -onft, 13 mal, darunter 83, 2 Mam^tt ; das /fiel 
hier aus in 51,12 mmnontlih\ die verba '^^ haben -enti. 

B. Praeteritum. 

1) Starke verba. 
lodicativ. 
Das ablautsverhältnis ist vollkommen regulär. 

Singular. 
Die 1. pers. findet sich in 61,39 ih pifand, 109,39 scar, 
242, 32 pram\ 25, 6 farmeez. 

Die 2. pers. ist nur belegt in 240, 16 uuidarstöntu 
Die 3. pers. ist zahlreich vertreten: 1) 39,36 suam, 85,6 
farpran, 85, 12 caran, 93,33 pigan, 107,2 gap, 109,7 faslant, 
113,20. 113,21 mos, 115,16 zaprast, 117,15 capar, 179,30 
uuard, 238, 17 maz, ferner 115,39 pat (cf. got. bidjan) und das 
verbum praet. praes. 229, 28 mac ; 2) 39, 5 inpeiz, 97, 37 farlaeh^ 
113,8 zasleiz, 103,6 missauuetz (= praet. praes.); 3) 47,15 
arzaoh] 4) 5, 9 arduog, 39, 38 Möc, 227, 1 -srooni; 5) 199, 24 ßl 

Plural 
Belegt ist nur die 3. pers. 45, 39 fcacÄftjpw», 113,24 pilipun] 
101, 18 sluzun. 

CoDJanctiv. 
Hier findet sich nur die 1. pers. plur. 29, 16 aruuelim 
(Ferveremus). 

Participiam. 
Das ablautsverhältnis ist auch hier regelmässig; speciell zu er- 
wähnen wäre 63, 28 kaunepanj 119, 34 uuf qheman (nicht qhoman). 
Das verbum plozan (cf. unten p. 65) zeigt das starke part 
47, 33 kaplozaniu, 99, 3 kaplozan. 

Zuletzt ist belegt 47, 32 gatanem*). 



*) Dafl verbum ton zeigt in unserer ha, folgende formen: 57,37 *oot, 
87,8 toos, 193, 18 ffotoot^ (?), daneben 224, 32 toit; ferner den infinitiv 25,3 
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2) Schwache verba. 
lodicativ. 
Singtdar. 
Die 1. pers. ist vertreten durch a) 87,5 kalaupita {% wol 
radiert); b) 109,40 cammnirota, 242,32 cremizota-^ c) 117,24 
pimiartSfa; auffallend ist 109, 38 caumnSf für cauuan^a (dempsi). 
Die 2. pers. steht ohne vocal: 109,16 kapreittos, 240,17 
kacagantmertos, 109, 17 zalaostos. 

Von der 3. pers. ist belegt a) 201, 10 lustia (aus lustitaj 
oder lustta^), ferner ohne vocal 23,15 prdhta, 117,17 praahta, 
45,1 arsazta, 85,9 kaliimta, 101,4 farchaufta, 109,6 farsaufia, 
133, 17 /nfcanito, 177,23 cafarta, 179, 29 i^atiManfa, 201,12 
plozta (cf. 47,33. 99,3), 233,31 mfta; h) sehr oft -ota, ich 
spare die belege; c) 81,2 aruuarmSfa, 115,15 kasuigeta, 

Plural. 
Die 1. pers. liegt vor in 117, 19 cauuftum oder cafoactum 
(die hs. cafnuhium^ cf. p. 12), die 2. pers. in 228, 1 cahantreihtvt 
und die 3. pers. in 101,29 praahtun (immer also vocallos) und 
131,34 üuuizzottm. 

GoajuDctiv. 
Es ist nur die 1. pers. plur. 29, 15 arheizzetim (Aestuaremus) 
anzuführen. 

Participiam. 
Die schw. verba^ zeigen in der unflectierten form überall 
die endung -tf, auch wenn sonst der voCal in den übrigen perfect- 
formen fehlt; -iz ist verschrieben in 31, 21 arwualziz, 43, 24 
gaseziz; das flectierte part. hat den vocal jedoch nie: 63,22 
kahrortm (cf. 33,21 arhrorit), 85,21 gasaztin, 103,18 zuihito 
(cf. 103,19 gaMuuü) etc. Die verba^ haben immer -of-, 
die ja-stämme -eo(-, wie 91,41 kaenteotiu, 191, 15. 173,6 
ungcienteot, 153,37 catriuueote, bei r jedoch 103,10. 107,36 
'heriot', 2 mal ist die länge bezeichnet: 81, 15 kachrisamoot, 87, 8 
pistüplöt. Die verba^^^ haben unflectiert -Sf 9 mal, darunter 2 mal 
mit bez. länge: 47,19 kamakSf, 125,26 kad%mn!f\ auffallend ist 
206, 6 cafunktSf (Madefactus), man erwartet, schon der transitiven 

toen, das part. praes. 55,29 toanter, 97)10 toanti und das part. praet. 47, 
32 gatanem; es olfeobart sich in diesen wenigen formen 1) die eigentliche 
themavocallose conjogation, 2) anlehnung an das starke und 3) anlehnnng 
an das schwache verbnm'. 

5 
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bedeutung wegen, cafuuhtit (cf. auch p. 62); flectiert: 53, 15 
kachutmete (Alecti). 

Vor dem part. steht fast immer ein praefix, am häufigsten 
natärlich ga, ferner ar, pij far^ %a und in^ wie z. b. 167, 25 
mpzan^ 99, 3 in$aic^^ 43, 26 mAaM^; auch mUar findet sich allein: 
105, 15 nntardeonot, 197, 38 untarhekit l untarznml^ 197, 39 untar- 
lohhan\ ausserdem sind belegt die participia: 175, 24 apa kepan^ 
119, 34 uvf qheman, 231, 6 fram pruganm\ 222, 30 furizmprit, 
234, 15 furi prtmgmtUj 221, 12 missautienttt (jedoch 115, 21 kamis- 
salihhot), 103,18 zuihito und 187,20 anaf'^chnuftaz mit nachge- 
tragenem praefix; ganz ohne jedes praefix steht 199,6 funtanm, 
33, 15 fardroscan l phtnot. 

Verhältnis des lat. und deutschen textes. 
Auch hier werfen wir einen raschen blick auf einige formale 
eigentämiichkeiten der deutschen Übersetzung. 

1) Erstens ist zu erwähnen, dass der infinitiv als substantiv- 
form des verbums nicht selten auch ein wirkliches lat. Substantiv 
übersetzt: 9, 10 Armonia liudeon, 25, 18 Anathema farhuazzan, 
71,36 Caccinnum chahhazen, 79,23 Cantilena kmgüon (79,18 
Canora kingilon, wo ein lat. adjectiv für ein subst. fem. gehalten 
wurde?), 103,22 Repudium fartripan, 149,8 Frugalitas fasten, 
221, 13 Obsidione umbisizzenne, 221, 14 Yallatione umpidriganne. 

2) Zweitens stimmen die verbalformen unter sich im latei- 
nischen und deutschen nicht überein ; so wird besonders das lat« 
passiv vom Übersetzer nicht selten einfach durch das activ wider- 
gegeben; abge$ehen natürlich von den lat. deponentibus finden 
sich die fälle: 37, 12 tolli nenum, 93,20 Censetur nemnü l ceUt^ 
93,21 Censetur scauuot, 109, 18 Dimicatur fihiüy 111, 13 Delibor 
plozu (als deponens aufgefasst? cf. 111,11), 115, 18 Demolitur 
(von meiere) farmulitj 115, 19 Exierminsiiur kastrutitj 200,21 Li- 
cuntur (defluunt) cahlutrent l rifmit, 261, 10 Tunditur pliuuit; nur 
verschrieben ist 5, 24 Asciscitur für Asciscit; im part. tritt für 
das lat. perf. pass. das deutsche praes. act. ein: 225,26 Plausus 
hantaslagmtiy 11, 15 Ruinatum hrimnti, 39,3 Austa zo dencherUi^ 
auch 119,36 oriundus uufqh^emanti. 

Gewöhnlich wird jedoch das lat. praes. pass. durch das part. 
perf. pass. in Verbindung mit dem verb. subst. übersetzt. Die 
belege sind hiefür: 
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lüdicativ sing. 1. pers. 7, 10 tristor caunfrauuit pim, 7, 12 
coDstriiigor kaduungan pim, 41,24 AdÜigor kaimizmot pim, 41,26 
Opprimor farduhit pm, 89,31 Coerccor pidvP.ngan pim, 89,32 
reteneor pihap^ pim, 91, 17 Conserer casait pim, 111, 11 Delibor 
insak^ pim, 111, 12 delibor Ineihan pim (cf. 111, 13 Delibor ptcteu), 
197, 14 Incentor inzuntü pim, 208, 36 Mutuor faruuihslü pim ; 91 , 16 
Conpurgar pim gahreinit l kahluUrit, 197, 17 Gogor pim gapeitit 

3. pers. 87,4 trulicatur pistüplot ist; dagegen hier mit vor- 
ausgestelltem verb. subst. 39, 9 Damnabitur ist kanidarit, 107, 38 
Defmitur ist arteilü, 147,5 Frustratur ist picerit, 177,21 Invehitur 
am ist caforit, 210,29 Minutatur ist caminnirot, 228,27 perhi- 
betur tis; casakS^, 254, 8 Scinditur ist zaslizzan, 266, 3 Vicissitur 
ist cauuihslit; daher könnea 115, 18. 19 (cf. oben p. 66) auch als 
participia perf. mit zu ergänzendem ist angesehen werden. 

Plur. 1. pers. 75, 13 Cedimur arslagan pirü, 75, 14 Colapi- 
zamur kafüstot pimm\ 191, 2 informamur pirü cascafan. 

3. pers. 91,23 Conlabuntur farsliffan sint, 115,20 distin- 
guuntur sint zasceidan, 115, 21 variantur sint kamissalihhot, 

Imperativ 2. pers. plur. 131, 25 Erudimini uuesif kalaerte. 

Infinitiv: 61, 38 Constringi kaduungan uuesan. 

Indicativ praet. 3. pers. sing. 113,20 Do uuas caangustüt 
(Dum anxiarelur), 113,21 do uuas caunfrauuit (dum tristarera, 
verschrieben aus tristaretur). 

3) Auch sonst steht dem lat. praet. öfter ein deutsches praes. 
gegenüber, vor allem in den participien der lat. deponentia 11, 35 
Auspicati sunt fogalonte sint, 11, 37 Consecuti sunt kafolgewte sint, 
179, 11 Consecutus cafolkenti, 21,12 Adeptus cahalonti, 147,13 
Functus prühhanti, 231, 8 Profecti farante; richtig, dem sinne nach, 
ist dagegen 155,2 Fretus catruenti; hierher auch 11,8 Attonitus 
=£ attenlus, intentus hlosenti, 69, 2 placidus lihhenti, cf. 236, 14 
placitum lihhentan. Ferner steht das praes. in 47, 13 Ademit 
arziuhit, 77, 8 Coegit kanaotit l gapeitit, 11, 1 Conpulit kapeitü, 
109,29 -venit ptsuHiMt, 135, 18 Extrusit /arrewnrt, 135, 19 Expu- 
lit fratripit, 137,24 Expressit farduhit, 163,5 Gravavit casuarit, 
179,31 Indidit namun scephit, 214,16 nihil impetivit niuuiht ni 
marrit. Der umgekehrte fall (lat. praes. — ahd. praet.) ist weit 
seltener: 199,24 Incidit, ingreditur ana fei, 117, 19 Depromimus 
cauuftum. Für lat. fut. steht ahd. praes. in 23, 9 Adero az pim 
(dagegen 165,33 und 181,9 ist auch im lat. eigentlich praes. 
vorhanden, cf. Fa. gl. K.), und ferner wird das lat, part. fut. act. 
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durch das pari, praes. übersetzt in 99, 25 Delaturus prmganti, 
260, 6 Tornatura draentu 

4) Für den lat. conjunctiv ist mitunter in der Übersetzung 
einfach der indicativ getreten, so 105,29 Dimitias kamizziSj 113, 
15 Disrumpamus zaprechames, 113,20. 113,21 cf. oben, 129,13 
Experiar pifindu, 135, 5 Exigat capeitit, 137, 2 Exhauriant scepfent, 
240,10 Resipiscant castülent; ganz missverstanden ist 91, 16. 91, 
17; dagegen sind nur Schreibfehler auf seite des lat. 23,24. 119, 
12. 233, 16. 240, 25 etc. (cf. Pa. gl. K. Ra.). 

5) Dem lat. plur. steht ahd. sing, gegenüber in 200,21 Li- 
cnntur rinnit; zu bemerken ist zuletzt 37, 11 Avelli arznki als 
imper. übersetzt; 265,29 Intorquere uuintant ist formell unklar; 
über 219, 12 Oriundus iif za qhuemmne cf. Kögel p. 142 fr. 

§ 6. Adverbia und conjnnctionen. 
A. Adverbia. 

Das material dieser hs., welches allerdings zum grossen teile, 
jedoch zersplittert, bereits bei Grimm gegeben ist, soll hier genau 
nach dem Schema von Gramm. III 88 ff. zusammengestellt werden ; 
doch werden diejenigen partikeln, welche Grimm der bedeutung 
nach an verschiedenen stellen bespricht, hier natürlich nur einmal 
angeführt werden. 

Es sind zu unterscheiden: 

I. Adjectivische adverbia: 43,31. 43,22 nalles (non, 
haud), hier in der bedeutung der einfachen negation. 

Formell unklar ist 137, 19 frmntun (Extimplo), nach Gramm. 
in 96 vielleicht schw. acc. sing. masc. (zur vorhergehenden glosse 
sanftlih gehörig?); dieselbe form liegt vor in 123, 34 unforauuisun 
(Ex improviso, subito) vom adjectiv. forauuis (got. faüravm) und 
in ahd. gesterun, -on, hier jedoch sonderbarer weise 169, 12 
kestre (= verschrieben im anschluss an folgendes ave, salve? cf. 
jedoch auch got gistra-dagis). 

Als starken acc. sing, neutr. betrachtet Grimm 7, 17 upar- 
eanöc (Satis, ubertim), 99,10 främort (Deinceps, postea), 99,36. 
197, 3. 237, 3 giu fom (Dudum, jam dudum, quondam), 216, 30 
nu unfom (Nuper), 223,6 fom (olim); auch 125,12 cascelit 
(Enucleatim, vielleicht nur Enucleatum verlesen? cf. jedoch gl. 
lun. Gramm. III 98); ähnlich 199,27 unpruhic (Insuper). Im 
unflectierten acc. sing, neutr. stehen auch die adverbia der com- 
parative und Superlative, wie z. b. 65, 15 kafoorlihhor (Commo- 
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dius), 181,24 noh meer (Immo) , 159,38 erist etc., welche vom 
adjectiv oft^ nicht zu unterscheiden sind; die comparativform zeigt 
auch das adverb. 85, 33. 232, 17 elihor (Ceterum). 

Schw. acc. sing, neutr. ist 237, 6 so sama (Quoque), 259, 17 
so sama ßu (Totidem). 

Die gewöhnliche adverbialform der adjectiva, welche sich 
auch in unserer hs. nicht selten findet, endet auf -o (got. -6a); 
bei den ja-stämmen deutet nur 45, 23 suehkanti soo%:o (fragrans) 
noch auf ein radiertes e; erwähnenswert sind: 69,27. 191,23 
ofto, 237,10 so ofio so (Quoties), 77,22 auesmno (Evidenter), 
107,21 uuar.lihho l kaunisso (Damtaxat), 107,22 rehto ms (Dum- 
taxat), 224,36 offano (Palam, puplice), dagegen 97,10. 224,32 
offan toanti; 232,16 katmisso (Porro), 236,17 cauuisso (Quippe); 
die übrigen belege dieser art sind weder der bedeutung, noch der 
form nach irgendwie hervorzuheben. 

Anomalien (cf. Gramm. III 118): 55, 29. 55, 30 uuela-, 65, 22. 
119, 14 naah (Cominus, eminus), 3, 24 fer si (Absit), 5, 11 uuan 
ist (Deest), 43, 31 fer (procul). 

II. Substantivische adverbien sind mehrfach belegt: der 
dat. sing. fem. liegt vor in 85, 37. 153, 22 liuni (fere, cf. Gramm. 
III 136), der dat. plur. in 71, 26 huufmalum (Catervatim), 163, 7 
stapfmalü (Gradatim), 269,3 eo simplum, 265,38 h^toom sive 
uuehslum (Vicissim). Instr. adverb. ist 129, 30. 235, 37 dm gamezu 
(Eatenus, quemadmodum). In 51, 9 pedahalp sieht Grimm einen 
entstellten acc. fem., Kögel p. 148 den alten echten nom. fem.; 
vielleicht ist es neutr. plur., wie 115,32 anderhalp neutr. sing. 
Über die praepos. adverbia cf. unten p. 71. 

III. Zu den pronominalen adverbien gehören vor allem 
die Ortsadverbien. Es ist belegt 1) auf die frage *wo' 269,10 
eogahuär (Vsquam), 85, 29 umpi eohnar (circumquaque, cf. 269, 3 
eo simplum Vsque quaque), ferner die bildungen 75, 4 hinont (Cis), 
75,5 enont (citra), cf. Gramm. III 214. 2) auf die frage 'woher' 
223, 1. 269, 17 eogahuanna (Vndique), das vom adject. gebildete 
233,16 haohana und 101,5 dana arzaoh (abstraxit). 

Ausser diesen sind noch folgende pronom. adverbia anzu- 
führen: 234,36 daz daz (Ouatenus), 199,27 upar daz (Insuper), 
267,38 eo mer upar daz (Vitra), 179, 14 pidiu (Idcirco), 179, 15 
pidiu l danta (ideo), 237, 15 dar umpi (Quocirca), 85,36 so hue 
(Circiter), 153,22. 153,25 so hue (Fere, Ferme), 99,7 hima 
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(Denique), 245, 7 doh (Saltim); die übrigen partikeln, welche 
der form nach hierher gehörten, entsprechen lat. conjunctionen. 
Die auf -tU schiiessenden und die mit eo- {aiv-) zusammen- 
gesetzten bildungen, — bei Grimm besondere klassen, — sind 
bereits zerstreut angeführt ; speciell sind jedoch zusammenzustellen 
die advm*bia auf -ingün, von welchen gerade unsere hs. relativ 
nicht wenige besitzt: 71,9 unuuermgun (Casu), 149,20. 22 un- 
uuatingun (Fortuitu, casu), 73, 8 tamingun i stulingun (Clam), 103, 
20 auerf sttUigun (Devortium, also ein adverb. zum Substantiv ge^ 
stellt!), 147,2 änetn^i«n (Frustra), 238, 22 caMn^tin (subitaneus!); 
Grimm handelt darüber Gramm. II 356 und III 234 IT., cf. über 
die bildung auch Beitr. VI 545, 46, wozu 103, 20 stuligtm stimmen 
würde; über den Wechsel von -ih, -ig, -ing cf. Zs. 19, 410 ff. 

IV. Ein verbales adverb. ist nach Gramm. III 240 149, 17 
aodouuan (Forte). 

V. nu steht selbständig in 25, 24 fma düu nu (beinahe sub- 
stantivisch); ausserdem ist anzumerken: 197,3 giu ir l giu fam 
(lam dudum); 181,24 noh meer (Immo), dagegen 215, 7 noAAtie- 
dar (Neuter) = gol. «iä. 

B. Conjunctionen. 

(cf. Gramm. III 270 ff.) 

1) Die copula ist 3,9 anti (Et); dagegen merkwürdiger weise 
in adversativer function 49,7 mti ih (Ast = at ego!). 

2) quoque wird durch 237, 6 $o sama übersetzt. 

3) Die disjunctivpartikel lautet 149, 18 odo huelih (wol qui- 
vis statt quamvis übersetzt?). 

4) Igitur wird hier widergegeben durch 179, 6 inu nu l inu 
danne l ineu do ; über inu cf. Gramm. III 248, ineu ist verschrieben. 

5) Die Partikel got. sva, ahd. so erscheint 9 mal in Verbin- 
dung mit anderen Wörtern: so hue, so sama (s. oben); in relati- 
visch verallgemeinernder function steht sie 93, 7 so hvsUhher so 
(cuiuslibet), 237, 10 so ofto so (Quoties) ; die form sus einmal 
107, 22 rehto sus (Dumtaxat). 

6) Sin wird durch die conjunction 247, 18 ipu nu und 

7) Dum durch 113,20. 113,21 do übersetzt. 

§ 7. Praepositionen. 

1) anu (immer in dieser gestalt) mit acc. übersetzt lat. sine: 
139,3 anu cugulnn (sine cucuilo), 191,27 anu triuua (sine flde) 
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und lat. ab, absque : 3, 20 anu nuara l trmna (Absque foedere), 
3, 21 anu friuntscaf (absque amicitia). 

2) ar (cf. als praefix p. 43) mit dat. ist lat. ex in 1 37, 4 
ar flinse (Ex silice); ausserdem 159,38 opaz daz erist loklf ar 
paume (Grosa). 

3) fona mit dat. erscheint 8 mal und übersetzt nur lat. ab, 
a und de; einmal regiert es den instr. 25,24 fana dtsu nu. 

4) duruh ist belegt in 237, 16 durvk da» (qaapropter). 

5) m mit dat. übersetzt 12 mal lat. in mit ablativ; femer 
wird es angewendet: 19, 30 m galihms&ej 19, 15 uuagan in Mmik, 
127,36 der uuazzar hapif in nuampa^ 189,25 m taneU (Inpe- 
netrabile). m mit acc. findet sich nur in 57, 7 m zmi gataüU 
(Bipertitum) und im praepos. adverb. 89, 18 In: fliiz (Certatim). 

6) i% (cf. als praefix ax p. 46) 2 mal beim Superlativ: 47, 
16 iz nidaroa (Ad imum), 99, 6 iz iunkist (Demum). 

7) after mit dat. ist lat post: 81, 7 after tranche (pöst 
potum). 

8) fora mit dat.: 212,25 fwa im\ 220,10 fora (Ob.). 

9) mit regiert den instr. in 214, 26 flecho mit diu man ga- 
poran uuirdit, den dat. in 97,34 mit htddi l kern (Devotione). 

10) opa regiert den dat. in den praepos. adverbien 234,25 
opa deru rahhu (Quamobrem), 89, 19. opa mözom (paulatim). 

11) pt regiert den dat. in den praepos. adverbien 89, 19 
pilanganemo (paulatim), 107,9 pi kokte (Diluculo), den instr. in 
179, 14. 15 pidin. 

12) upar mit acc. übersetzt lat. super in 165, 3 upar mund 
(super buccas), 199, 27 upar daz (Insuper), 267, 38 upar daz. 

13) nntar mit dat. entspricht lat. inter in 183, 36 untar 
tranchum (Inter pocula), 183,37 untar caumim (inter epulas); 
ferner ist es belegt in 131, 17 untar sunnun (subsolanas). 

14) unzi mit acc. liegt vor: 257,7 unzi daz (Telus, aus 
Tenus verschr.). 

15) 8» (cf. als praefix p. 44) mit dat. übersetzt 4 mal lat 
ad mit acc. 39,29. 39,34. 47,4. 47,24; ausserdem findet es 
sich in den praepos. adverbien 215, 16. 236, 17 zasperi (Nempe), 
za speri (Quippe) und zuletzt beim Infinitiv: 206, 12 za deonanne 
(Hancipandum), 219, 12 üf za qkuemanne (Oriundus). 
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Anhang zum ersten Teil. 

Die Bruchstücke ß, y, 6. 

Einzelne bruchstücke der Hrab. glossen sind hoch in den 
Codices ß, y, d erhalten, welche bei Steinmeyer und Sievers zu- 
gleich mit unserer haupths. R = a in der 5. columne abgedruckt 
sind. Näheres darüber a. a. o. p. 1. 

Obwol sich bei diesen kleinen glossaren die zahlen Verhält- 
nisse naturlich ganz anders gestalten, so ist es doch unnötig, von 
jedem dieser bruchstücke eine Zusammenfassung seiner lautlichen 
Verhältnisse zu geben, da in ihnen meist nur abschriften von 
R, — zwar nicht direct von a, sondern wahrscheinlich von dessen 
Vorlage, — enthalten sind. Die fälle, in denen die bruchstücke 
allein uns noch alte Übersetzungen des Originals, welche in a 
fehlen, erhalten zu haben scheinen, sind folgende: 1) für hs. ß 
3, 18 recusare uuidarsahan, 7, 11 coartatur kidutmgan; 2) für hs. 
y 177,11 l arauuingun l gamettmi, 179,21 leidif edo, 191,23 
ofto, 193,22 arquar\ 3) für hs. d 243,28 scaz (cf. a 115,32.) 
und 243,22 entiprurtida (cf. a 73,26 enti); Schreibfehler von d 
scheinen 252, 24 seo vel seopah (cf. a seo seu pah) und 244, 12 
heillih (cf. R mit gl. K. und Ra. heüantlih). Der Schreiber von y 
hat aber an gewissen stellen auch eine selbständige deutsche 
Übersetzung hinzugefugt, wo a uns nichts weiter als die lateinischen 
Worte bietet, so 175,17. 175,34. 177,10. 177,31. 193,1. 
195, 17. 195, 25; von y hinzugefugt ist wol auch' 191, 9 edo 
auuickun (cf. jedoch Pa. gl. K. Ra.) Da sich dergleichen falle nur 
bei y finden, so sind sie am besten speciell dieser hs. zuzu- 
schreiben. 

Hier sind nun kurz die lautlichen abweichungen dieser bruch- 
stücke von den regeln der hs. a anzugeben, und dabei sowol 
die in cc bereits enthaltenen, als auch die eben angeführten neuen 
Worte zu berücksichtigen. In klammern soll beigefügt werden, 
wann in gleichen, oder in ähnlichen fällen die bruchstücke mit a 
übereinstimmen, damit man das Verhältnis derselben zu oi- sofort 
vollständig übersehen kann. 

I. Als ab weichung des vocalismus von a ist für hs. ß 
7,5 keilliihho (cf. a noch kailhhho und aß 3,29 laidazit), für 
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hs. Y 177,31 edo (cf. a 149, 18 oia) und für hs. d 245, 6 
askrota (cf. cc noch ascraota, dagegen im auslaute ad 65, 41 =: 243, 
21 strao) und 243, 29 uparscauuari (cf. a 129, 28 iiparscautiart, 
ad 244,25 haupit) zu verzeichnen. 

Ausserdem herrschen nur noch in der bezeichnung der langen 
vocale kleine Verschiedenheiten : 1) ß liebt die bezeichnung noch 
mehr als a: 3, 14. 9, 11. 9, 17. 11, 4 -WÄ (cf. a -Uh), 7, 5. 7, 29 
-liMo (cf. a -JiMo), 5,10 -tri'pan (cf. a -trtpm), 5,9 arduoog 
(cf. a ardnog) , 7, 4 hroom- (cf. a Ärom-), 7, 17 -kanwoc (cf. a 
'Can($c); 9,16 jedoch umgekehrt ß kaforiu (a kafoorUhhiu^ aß 
haben gemeinsam 3, 20 anu uuara, 3, 12 -moti, 5, 12 midanti, 
5,34 riffi aber 11,5 Miia«»wtc). 2) y hat die bezeichnung er- 
halten in 177, 23 -foorta (cf. a -forta) und 195, 37 froohnt (cf. a 
frohni), und hinzugefugt 172,32 moreem (cf. a mari)] sie fehlt 
jedoch in 191,26. 193,4. 193,5-/* (cf. a -Kä), 199,Q unpohhk 
(cf. a 'pooh'); 197,3 er (cf. a är); 155,32 innidom (cf. a mm- 
<loom), 193,23 clagom (cf. tt -dm; gemeinsam fehlt die bezeich- 
nung in 113,18 fminer 173,32. 175,6 mar-, 191,29 gratak-, 
191,34 hroment-, 197,3 giu; auch die in;' hinzugefügten worte 
175, 17 mari, 191, 25 pagit, 193, 1 sonart, 197, 3 tu sind unbe- 
zeichnet). 3) In 6 ist die bezeichnung überall weggeblieben, nur 
245,34 zuun ist ad gemeinsam; dagegen in d 243,13 uuth 
(cf. a 29, 34 müh), 243, 32 -Uhor (cf. a 161, 14 -lühho), 243, 37 
-sar (cf. a -saat), 244, 7-6i4tiaft (cf. a euuart), 244, 37 uuis (cf. a 
uum) , 246, 24 uuisa (cf. ck uuiisa; ad gemeinsam sind sctmo, 
wwtna-, runari, -rihM, seo; Klimm), 

IL Für den consonantismus ergiebt sich folgendes: 

1) Die gutturaltenuis erscheint im anlaut einige male un ver- 
schoben, so in ß 5, 23 gacgnupMt (cf. a -chnuphit), ferner in y 
193,23 clagom (cf . a chlagom), 177,31 kacunden {et ay 177,6 
chundm, 193,26 unchundentlih) und in 6 243,16 kleini (cf. a 
chUtni, ay 251,37 cAunmc-); die Verbindung q^n verliert ihr h 
in ß 3,28 farquidit {a -qhuidit), 11,11 arq;man (a arqhtu>- 
maner) und in y 193,22 arquar. 

2) Die Schreibung der verschobenen tenuis im inlaute zwischen 
vocalen ist mitunter von der haupths. verschieden; so hat ß in 
3, 29 laidacit (cf. Sievers i. st. a latdazif) noch eine spur von der 
älteren bezeichnung der affricata bewahrt; das ältere scheint auch 
a gegenüber in 7,4 -lihho {a -licho) erhalten zu sein (cf. da- 
gegen aß 7,5. 7,30 -lihho); 3,18 midarsahan fehlt in a (cf. 
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dagegen aß 5,29 m<Mot)\ aus a 5,34 lifi macht ß die doppel* 
Spirans rt/fm; das brachstück d bevorzugt merkwürdiger weise 
fast durcbgehends die einfache spirans: 243, 27 kasezit (cf. a 
109,1 toessÄtf, ad 185, 26 = 243,34 lazzw, aber 61,5 = 

243. 19 me%ih\ 247, 11 üafor (cf. « «^a/for, ad 253,36 cwca/fo), 
243,32 -foÄor (cf. a 161,14 -UihhO'), 251,37 nÄt (cf. a rihhi), 
ja sogar 243, 14 kasmaha (cf. a 31, 8 kasmacko und ad 249, 16 stecfto). 

3) Die labialmedia zeigt sich anverschoben nur in ß 7, 17 
ubar- (cf. a ttpar-). Mehr ist über die gutturalmedia zu sagen: 
a) Im freien wortanlaute gebraucht ö die tenuis 243, 32 krazlihor 
(cf. a 161, 14 graz-) , während ay hier noch 171, 4. 191, 29 
grat- schreiben; b) im anlaute nach tönenden dementen steht in 
ß 5,23. 5,29 zo ka- (cf. a zo ga-), in y umgekehrt 177,19 
ana ga- (cf. a ana Ära-), 177,23 ana ga- (cf. a ana ca-, ay 

177.20 <ma ga-, aber 177,16 -an, -arm kirida\ und neu zwar 
auch 177, 10 in gameitvn, aber 177, 29 edo kaeunden; c) im in- 
laute zwischen vocalen findet sich in /} 5, 8 sakif (cf. a sagSf, aß 
3, 16 -laugnen, 3, 37 -zogan, aber 9, 16 -fokiu), umgekehrt in / 
171,4 gratage (cf. a -ake), 193,28 kapiugit (cf. a -pmkit, ay 
gemeinsam nur g, wie auch y allein in den hinzugefügten Wörtern 
195,17 -igem, 195,25 pagü); d) nach consonanten schreibt ß 
mit fehler 9,22 uuidarpegi (cf. a -perki, sonst aß nur g: 7,8 
sorjfa, 7, 12 -duungan etc.) und d 246, 26 folgenti (cf. a folkenti^ 
ad 247,23 zungal, 243, 17 -hangane); ay haben ebenfalls aur^: 
193,15 pergum, 195,22 singat etc., so dass also die hss. y 
und d die tenuis im inlaut überhaupt verschmähen, während ß 
dieselbe noch gewissenhafter bewahrt, als a. 

3 a) 191,9 a uruueke = y uruuicke. 

4) Was die Verwendung der beiden zeichen c und k betrifft, 
so ist wahrzunehmen, dass c durch k immer mehr verdrängt wird: 
in ß heisst das praefix 5, 8. 7, 17 Ära- (cf. a ca, aß 6 mal Ära-), 
und 7,11 ki' (was in a fehlt), ferner schreibt y 175,40 kremit 
(cf. a 'Cremitj ay 175, 12 clauuida, 177, 16 kirida, 161, 24 -scuh 
dige), 177,21 kaf(yrit (cf. a caforit), 177,29 kacundm (fehlt 
in a, cf. a;' 193,28 ka-) und im auslaute 191,29 gratach (cf. 
a -ac). Am entschiedensten ist das bestreben in d sichtbar; 
diese hs. schreibt vor allem 243, 24 skmo (cf. a 85, 15 sctmo), 
245,6 -skrota (cf. a -scraoto) und 253,36 askaffa (cf. a -$caffa, 
ad 243,29 -scoMwan, 244,33 horsc, 248,33 ÄorsW und 243,28 
$caz), ferner 243,31 krmmiro (cf. a crim-), 243,36 kahingun 
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(cf. « cahi'), 247, 10 kafällu (cf. a ca-, ad 3 mal ka-) und im 
auslaute 247,17 pihuctich (cf. a -ic, ad 251,37 cfttintnc). 

5) j erscheint in ;' vor u als 197, 3 tti (cf. a giu). In der 
bezeichnung von w stimmen die bruchstücke im ganzen zu a\ 
nur ß gebraucht einfaches u statt uu in 3, 20 uara (cf. a uuara), 

5.11 uan (cf. a uuan) und mit nachgetragenem u 5,33 ka- 
u^ahsaniu (cf. a Ärat^tioAsan-), sonst schreibt ß einmal 3, 8 nivuiun 
(cf. a einfach niuuiun). Die Verbindung u? -j- ^ bezeichnet ß 
bloss durch t« in 3, 10 eu (cf. a euu) und mit nachgetragenem u 

7.12 kadu^ngam (cf. a ftaetuun^an, ß 7,11 -({uu^i/an, a/9 11,2 
uunisam, 11,7 utinntsamt etc.), ebenso y in 177,16 ungadungan" 
(cf. a -dttiin^an, a;^ 161,27 utinnüam-, 191,25 uurf); dagegen 
schreibt d umgekehrt 252, 22 wmtarsiun (cf. a untarsiun). Den 
diphthongen vor U7, welcher in a noch fehlt, hat y bereits in 
175, 12 elau'uuida (cf. a da-umda) entwickelt. 

III. Der svarabh. vocal vor r ist, abweichend von a, sichtbar 
in y 177,10 aranumgun (cf. a 147,2 aruinguny 

Der compositionsvocal weicht von a ab in /^ 9, 17 missaläh 
(cf. a missüih). 

Das praefix germ. ga ist in ß in der form 7, 11 kiduungan 
(fehlt in a, cf. aß sonst nur fca-) und in y mit synkopiertem 
vocal 173,6 ungenteot (cf. a ungaenteot) belegt; das praefix germ. 
and lautet in d mit bewahrtem dentalläute 243, 23 intsuepü (cf. a 
inmepit, ad 248,22 inmeppen). 

IV. Zur flexionslehre ist zu bemerken: y 177,29 m- 
uuert'u (Intima cf. a inuuertiu), y 195, 17 emazigem (continuis, 
fehlt in a), ebenso 173,32 mareem, ferner die participia perf. 
175,38 sdpfarlazen (cf. a -lazm) und 179,21 leidif (Invisus; 
ohne praefix; fehlt in a). 

Unflectiert ist ß 9,25 unodi {d. a unodo), ß 11,10 kemi 
(intcntus, cf. a kemer), und /^ 11,11 arq;man (stupefactus, cf. a 
arqhuomaner) \ dagegen sind, abweichend von a flectiert die worte 
ß 5,34 riffiu (matura, cf . « n/J), y 173,32 martern (Inlustris, 
cf. a mari), 175,6 nwrer (Inclitus, cf. a mari), 177,16 unga- 
dungatuu kvrida (Inlubies, cf. a -dnungan kirida). 

V. ß 7,10 pt (cf. a pm, aß 7,12 pm)\ ß 5,20 zilg^en 
(cf. a zilentm)\ ß 3, 12 sanfmott (cf. a sanft-, aß 9, 25 senfti)] 
Schreibfehler sind ß 3,21 friufscas (cf. « friuntscaf), ß 7,12 
kaduungam (cf. a -an), y 195, 32 hrament (lactans, cf. a hromenti), 
d 247, 23 'Zungla (Sidera, cf. a -zungal). 
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Zweiter Teil. 



Vergleichung der Hrab. glossen mit den 
übrigen bairischen denkmälern. 

Dass die Hrab. glossen im bairischen dialekte geschrieben sind, 
unterliegt keinem zweifel. Es ist daher von interesse, sie laut- 
lich mit den übrigen altbairischen denkmälern zu vergleichen. 
Dies soll hier möglichst genau geschehen und damit zugleich ein 
kleiner beitrag zum ältesten bairischen dialekt überhaupt geliefert 
werden. Auch ist es nur auf diesem wege möglich, eine richtige 
datierung zu erreichen. 

I. Von älteren bair. glossensammlungen sind zur ver- 
gleichung beigezogen 1) gelegentlich die Pariser hs. der gl. K. bei 
Stein meyer-Sievers p. 2 — 199 gedruckt und von Kögel in seiner 
Schrift: Über das Keronische glossar 1879 behandelt, 2) die Gas- 
seier glossen, herausgegeben und behandelt von W. Grimm, Berlin 
1848, 3) die von Diemer Germania III 351 fT. abgedruckten Mel- 
ker glossen, 4) die von K. Roth in seinen Denkmälern p. XYII 
bis XX herausgegebenen Freisinger Isidorglossen ; die auf p. XX 
folgenden Emmeramer und Regensburger glossen gehören nicht 
hierher, cf. inti für bair. enti, gi-, ki- für bair. ja-, 6 für bair. p ; 
5) die Emmeramer glossae canonum 1—21, gedruckt bei Pez Thes. 
anecd. I 401 — 412, zu vergleichen mit Graffs collation Diut. III 
227 ff.; die Emmer. gl. 22—25, bei Pez p. 412, 413 sind nach 
Zs. 16, 139 fr. alemannisch. 

II. Von älteren bair. denkmälern sind benützt 1) die Exhor- 
tatio ad plebem Christianam MSD. LIY hs. A und hs. B , cf. auch 
W.Grimm a. a.o., 2) die Freisinger auslegung des paternoster hs. A 
MSD. LV ; hs. B = das Emmeramer paternoster bei Roth Denkm. 
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p. 10, 3) das Carmen ad deum MSD. LXI, 4) der Priestereid MSD. 
LXVill; hs. B bei Roth Denkm. p. 28, 5) das Emmerainer gebet 
MSD. LXXVIII; hs. B bei Roth Denkm. p. 32, 6) das Muspilli nach 
Schmellers text 1832 mit Haupts nachtragen in den anmerkungen 
zu MSD. III. 

Das Ton Scherer MSD. Uli ,Bairische glaubensfragen' betitelte 
bruchstück eines beichtformulars (cf. Martin Zs. 21, 273), sowie 
auch hauptsächlich das formular selbst scheint nicht rein bairisch 
zu sein, oder es stammt aus späterer zeit, so dass es hier un- 
berücksichtigt bleiben konnte. 

IIL Zuletzt sind die von Albr. Wagner herausgegebenen namen 
der Freisinger Urkunden herbeigezogen worden. Ausführlicher ist 
der lautstand derselben nur bis zum jähre 804 incl. dargestellt, 
weil von 804 ab die entwicklung im allgemeinen stille steht; nur 
in einzelnen fällen sind auch die späteren Urkunden von interesse 
gewesen. 



Erstes Kapitel. 
Vocalismus der Stammsilben. 

$ 1. Umlaut 

Man kann deutlich wahrnehmen, dass. der umlaut des a nicht 
nach allen consonanten zugleich auftritt und sich auf diese weise 
allmählich verbreitet, sondern dass sowol sein früheres oder späte- 
res erscheinen, wie auch seine davon abhängende Verbreitung sich 
nach den consonantischen lauten richten, welche das umzulautende 
a vom folgenden t trennen (cf. p. 5). 

1) Vor den einfachen liquiden r, l, », (w), und deren (nur 
durch consonantumlaut hervorgerufenen) Verdopplungen tritt der 
umlaut entschieden am frOhei»ten und vollständigsten auf. Die 
Wörter mit bewahrtem a sind daher hier sorgfältig zu sammeln. 

Pa. fallt in eine so frühe zeit, dass die unumgelauteten fälle 
im allgemeinen noch weitaus vorherrschen; gleichwol ist auch 
hier der umlaut nach einfachem r am weitesten vorgedrungen: 
o : e = 21 : 7 = 3 : 1 (cf. Kögel p. 3). 

Für die eigennamen der Preis. Urkunden hat Alb. Wagner 
die fälle des umlauts wo! gezählt p. 51 IT., und zwar sagt er, von 
747—757 verhalte sich a : e wie 16 : 14, von 758—772 wie 23 : 54, 
von 773 — 804 wie 32:225, aber er hat sie nicht auf grund der 
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verschiedenen auf a folgenden consonanten und consonantverbin- 
düngen gesondert. Dies ist hier geschehen, und zwar ist das re- 
sultat durch einige kleinigkeiten etwas modificiert worden. In den 
namen von 747 — 757 findet sich vor r zwar noch 7 mal hart", 
dagegen schon 8 mal -Äcn-, dazu Feringas\ von 758—772 steht 
jedoch einem 6 maligen -hart- schon 20 mal -hm- gegenüber; 
und von da ab findet sich -hart- im ganzen nur noch 7 mal, — in 
deutscher form eigentlich nur einmal 794 Oathareshusir (gen. sing.), 
während in den übrigen fällen das wort mit lat. endung versehen 
ist : 802 Bertharius 2 mal, Werinhario, 804 Cundharius, Btrtharius, 
und demgemäss nicht eigentlich als unumgelautet angeführt wer- 
den kann, da formen wie -herius^ -herio durchaus fehlen; -Am 
jedoch steht, von 772 (—804) gegen 67 mal, dazu Herolf, Heriold, 
Werinhario, — im ganzen also findet sich 70 mal der umlaut. Vor { 
und vor dem durch consonantumlaut entstandenen II steht unum- 
geläutetes a in 750 Aliuuie, 769 Alvszeo, sonst jedoch herrscht e, also 
760 Ellant, von 772 an: Eleof, Seliker 2 mal, Ellant 18 mal; 
stammhafles II hingegen erhält a in 803 Allingas, n findet sich 
unmouilliert gar nicht, da es zwischen a und f vor 772 überhaupt 
nicht erscheint, jedoch 772 Wenilone, 802 Wenilo, 804 Teneol 
Vor m finden wir 747 Amilo, Amilone und 794 Hamminc, dagegen 
772 Hemminhusir und von 788 an Emicho 3 mal. 

In den Hrab. gl. ist vor l, II = Ij def umlaut schon voll- 
ständig durchgeführt, ebenso vor n bis auf 5, 24 farspanitt cf. oben 
p. 6, vor r jedoch zeigen sich noch deutlichere spuren des a (a : 6 »= 
5 :14), die nicht etwa auf die vorläge zurückzuführen sind (cf. Pa. 
gl. K. Ra). In den Cass. gl. fehlt der umlaut noch in hanm (gal- 
lina), steht jedoch in cherir, selidun^ cheminata* Sonst ist vor 
liquiden und nasalen der umlaut in allen denkmälern durch- 
geführt, so in den Melker gl. kaheliüzant ^ im Freis. und 
Emmer. paternoster kaneri, emizzigaz, in den Freis. gl. Aert, 
menigi, fremidiu, im Emmer. geb. A und B nerienne, -nerien 2 mal 
und im Muspilli Aert, herie^ herio, nerü 3 mal, ewrit zszuerit, selida, 
heUa, menigi; nur in den Emmer. gl. bleibt a vor r in dem aller- 
dings zweifelhaften unuuaringun (cf. oben p. 5 anm.), während sonst 
vor r der umlaut durchgeführt ist: geieritiu, utierian 2 mal, -uueri 
2 mal, piuuerit, heri, herie, kascerit, terie, meri, feriun, wie auch 
vor {, II j n: aüliu, heillu, hella, -fellan, eUgriu, gadenit. 

2) Zweitens ist der umlaut am meisten und frühesten durch- 
geführt vor den nasalverbindungen n -\- cons., m -\- cons., welche 
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von allen übrigen consonantverbindungen allein mouillierung er- 
litten. In den Urkunden erscheint a nur bis 769, und zwar 4 mal 
im Worte Angil-y dem von 770—802 15 mal Engil- gegenüber 
steht-, nur 782 noch ganz vereinzelt Angüheri; ausserdem findet 
sich nur umlaut von 776 an 9 mal vor -nd in Nendinc, Orendil, 
2 mal vor -nt in 778 Kermientü, 782 SentilingaSy von 788 an 
2 mal vor -nz in Enzäo, Nenzilo. 

In den Hrab. gl. (cf. p. 6) steht nur vereinzelt ä, 9 anti, 
sonst ist der umlaut durchgedrungen. Die Cass. gl. sind in diesem 
punkte etwas altertümlicher: sie haben zwar e in zendi, hengist, 
Utnpir, bewahren aber vor -wt das a noch 4 mal: in anti 3 mal 
und uuanti, dagegen auch 2 mal lemi; vor -ns findet sich cansi, aber 
caenstncli. In allen übrigen denkmälern haben diese Verbindungen 
den umlaut nirgends aufgehalten. Es steht also in den Melker 
gl. foragengeOy unsempftm, im Carmen enti 4 mal, im Freis. 
paternoster A und B: enii 16 mal, engila^ denchenne, emtiy in 
den Freis. gl. kaeintot, az emtie, fumtmtidmo, im Emmer. geb. 
A und ß enti oft, -stentida, enstigo, im Priestereid enti 3 mal, 
nuententiy kaker^ig, und im Muspilli enti 13 mal, kistentit, khenfun, 
engil- 3 mal, senkan (dagegen pannit mit stammhaftem nn). 
Wider zeigen nur die Emmer. gl. noch einige fälle, in denen 
sich a erhielt, und zwar bei -nt in pantirum, dagegen enti 6 mal, 
henti, und bei -nch muuanckidy^ dagegen eincho, pidenehe; bei 
-ng^ -nk, nn und m -j* cons. steht nur e : kalengit^ kengik, -fengik, 
vnenni, prenni-, dennan\ ehempho, -nemnit. 

3) Von den muten scheinen a) die dentalen am frühesten 
den umlaut zu gestatten; freilich stehen uns hier die belege 
nicht so. zahlreich zu geböte; in den Urkunden haben wir 747 
UrnUini, 752 Sladio, 769 Atti, 770 Mazii, jedoch 750 UtiOti, 
762 Welti, Wettini, 772 Edilo, von 772 ab Eui, Wetti, dann 765 
Mezzij 7&l^Mezzi, von 772 ab ZezinkusiTy Ezzilo, Pezziro, Mexzi] 
e herrscht also weitaus vor. 

In den Hrab. gl. steht a noch vor s in ^huassi 2 mal, sonst 
findet sich nur e, ebenso in den Cass. gl. chezi, chezzili, die 
Exhort. A hat a bewahrt in radia, B bietet jedoch redia und 
beide hss. haben casezzit. Sonst findet sich vor dentalen über- 
all e, so in den Freis. gl. stetin, fezzil, resti, im Muspilli steti 

2 mal und in den Emmer. gl. sezzida 2 mal, -sezzun^ -sezzo, pletir 

3 mal, fetirOy festi 3 mal, presti, uueskin- 2 mal. 

4)) Bei labialen ist in den Urkunden, da belege bis 773 voll- 
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ständig fehlen, nur 778 Scaftäare unumgelaatet; dagegen haben 
wir 773 Erpfolt, 776 Erpho. 

In den Hrab. gl. ist a bewahrt in slafpda, stapheo und dem 
tieftonigen -hafttda, e ist dagegen 7 mal eingedrungen (cf. p. 6); 
in den Freis. gl. steht der umlaut in urhepphantio, gaheftit, er 
fehlt im tieftonigen -hafti', im Muspiili fmdet sich --heuü 3 mal, 
kreftic und im Priestereid chrephti; in den £mmer. gl. fehlt der 
umlaut in slafft und 2 mal im tieftonigen -hafti, steht jedoch in 
piheftit, refsit 2 mal, mepha, uueppeo, kepim\ ff und ft halten 
demnach den umlaut am meisten zurück. 

c) Die gutturalen scheinen der mouillierung unzugänglicher 
zu sein, als die übrigen muten. In den namen von 747 — 757 
steht noch 3 mal Ragin-, einmal ÄgiMf, jedoch auch 3 mal 
-Regin, einmal Megin-, ausserdem bleibt a vor der spirans in 
747 Machinga, 754 Wakhilo; von 758^772 finden wir 760 
Raginoni, Raginhari, 762 Agilperht, 768 Chrakinachra, 763 Ackilinda, 
AckiUnd, daneben freilich Regin 21 mal, Rekin 2 mal, Megilo, 
Egilolf, Eginolf; von 772—804 steht a noch 12 mal in Magin-^ 
einmal 779 Raginperht und 777 Dornakindorf, daneben umlaut 
in Regin- 44 mal, Megm- 17 mal, Mekin-, ausserdem Wolfdregi, 
Hegelingas, Egino, Ekino, Egilperht, Eginolf, Ekinolf, Egilingas, 
Egilolf und in Ekkihart- 6 mal, Ekahart einmal; für den umlaut 
vor reiner spirans, oder vor kx fehlen von 754 an belege. 

In den Hrab. gl. bleibt a- bewahrt vor hh in sahhit 5 mal, 
kamahhida, vor k und g (k) steht jedoch immer s= 14 mal der um- 
laut; im Freis. paternoster A ist mekin, in ß megin, im Muspiili 
megi 2 mal (dazu ::e:: = megt) und unechant belegt, in den Emmer. 
gl. findet sich megi, edehsa {:s=:egi=agi-dehsa); feorekker; ferner 
vor kx hrecho, krechmm, plecchazüy unreeMdal (cf. Graff II 369); 
in Expergefacti uruuäkhente ist wol nicht das verb. umchan, 
sondern uuahhdn zu erblicken. 

Reine spirans ist also allein im stände, den umlaut kräftig 
zurückzuhalten. 

4) Vor den Verbindungen r + cons. , I + cons. fehlt der 
umlaut vollständig, nur in den namen der Urkunden hat er sich 
ganz vereinzelt eingestellt: wir finden hier zwar unzählige male Arbeo, 
ferner 762 Waltilmis, 804 Waltilo, 782 AUilo, 793 PäldÜo, 802 
Paldilinkirka, aber daneben 790 Welto, (dagegen öfter Walto) und 
774 Aermunto. 

In den Hrab. gl. giebt es keine ausnähme, ebenso in den 
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Cass. gl: hartmun, farhir, marhe 2 mal, chalftr, den Melker 
gl. altinod, dem Emmer. geb. A meinmarteo, den Frei», gl. päldty 
dem Muspilli: ältist, unaltit, uallü (II dtammfaaft), aruua:::: 
(= aruuartit und nicht aruuiEistif), marrit und den Emmer. gl. 
päldi 3 mal, atttnon" 3 mal, uualtida, piuualxan, alpiz, ckulpir, 
falgenti] uuarlida, tuartiy farti, harstiun, harstan, fidarpeo, 
-starchi 2 mal, kamarthiim; und mairrisal^ gamarrit, tharran, 
uamo = germ. rz; nur einmal wird die regel verletzt in der 
späten hs. B des Emmer. geb.: tneinmerto, und schlüsslich sind 
allen diesen belegen gegenüber höchst aufTällig 3 fälle in der von 
Kögel in die jähre 740 — 50 gesetzten hs. Pa.: biderbenti, farcertü^ 
uuerfiuj woneben freilich 23 mal ar -f-cons. und immer äl-\^ 
cons. sich finden. 

5) Stets haben den nmlaut ebenfalls aufgehalten A, hs, ht 
und uu] da die regel überall befolgt wird, so sind die belege 
unnötig. 

6) In zweiter, sei es tieftoniger, oder unbetonter silbe fehlt 
der Umlaut $6 gut wie vollständig, so in den Urkunden 777 
Domakmdorf, dann im Freis. paternoster unihfMssi, in den Preis, 
gl. erhafti, ampakH und öft.er -assi, in den Emmer. gl. -mifff 
2 mal, 'hafti, -assi, -nassi, cf. einmal uarutialpnussi; ferner -a%iSit, 
-aztantes] gewiss ist in allen diesen fällen die bewahrung des a 
znm grössten teile der folgenden spirans und nicht dem geringeren 
accente zuzuschreiben. 

Umlaut findet sich dagegen vor -nd in dem namen Orendil, 
ferner in den Rrab. und Emmer. gl. arendt, arendor, arendids, 
cf. Graff I 427, sonderbarer weise in den alten Cass. gl. vor ff 
lantsceffi, (cf. jedoch kogazij und zuletzt im späten Emmer. pater- 
noster uuitiessi\ hier ist e sogar in den gen. des schw. masc. 
imategin eingedrungen, cf. jedoch in A sonatakin, und ebenso 
in der Exbort. A und B den dativ -tagin. 

7) Die bezeichnung des Umlauts ist grösstenteils e; spuren 
sonstiger bezeichnung sind: retnneo (Hrab. gl.), kaeintot, erniie 
(Freis. gl.), eindiu, heiUu (Emmer. gl.), atUiu (Emmer. gl.); Aer- 
mtrnto (urk.), caensineU (Cass. gl.). 

§ 2. Laagpe vocale. 
1) Der erste Vorgang, welcher die germ. längen nach dem 
ahd. bin veränderte, scheint den diphthongen ai zu betreffen: 
durch angleichung des a an t entstand daraus et] daher zeigen 

6 
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sich spuren des ai nur sehr selten; in den namen der Urkunden 
halten sich bis 763 ai und ei noch die wage; von 765 — 790 
Jedoch finden sich nur noch 5 ai^ dagegen ^hon 27 et (et 
yiagner p. 57), und seit 790 ist ai erloschen. 

Unter den bair. denkmäiern, die ja erst um diese zeit be- 
ginnen, bieten die Hrab. gl. vereinzelte spuren: at : et = 4 : 100; 
ß verändert ai einmal in et, behält es jedoch auch einmal bei 
(cf. p. 72); in den Cass. gl. steht nur noch ei, — 12 mal, ebenso 
in den Melker gl. 8 mal; in der Exhort. A findet sich ai noch 
im fremdwort maistron, — B hat jedoch meistrum, — sonst steht 
nur et, ebenso im Carmen, im Preis, und Emmer. paternoster, 
im Emmer. geb. A und B, in den Freis. gl. und im Muspilli; 
in den Emmer. gl. findet sich ai noch einmal in aio^. 
(cf. Diut III 231), dagegen auch etmj^n, eimpres, aet in oeä (20); 
sonst jedoch steht nur et, und zwar über 60 mal. 

Erwähnt sei noch ampri in den Cass. gl. und hie»- für 
heämioto in den Emmer. gl. 

2) Ein sehr alter Vorgang ist auch die monophthongierung 
des.at vor w, r, h. ai selbst zeigt sich nirgends mehr, wol aber 
kennen wir diesen Vorgang noch deutlich in der Schreibung sich 
entwickeln sehen. 

In den Urkunden steht freilich auffallender weise nur e; 
ganz vereinzelt ist ae in 770 Oadalgaer; in den Hrab. gl. jedoch 
ist hauptsächlich vor r das e noch nicht vollständig rein, sondern 
es ^scheint hier 8 mal ae (cb, ds, cf. p. 11), daneben 12 mal 
reines e, vor h verhält sich ae : e = 2 {meha^ farlaeh) : 3 {fle^ 
kari^ lehtige^ reeho), und vor w vollends ist e 17 mal eingetreten^ 
während ae nur noch in laeo belegt ist ; in. den Cass. gl. hat die 
ubergangsform noch mehr die oberhand, denn vor r steht ae in 
mosra, paerfarh, -gaera, e nur in twcra (2. Schreiber), vor h steht 
zaehun und vor w findet sich nur tiueo, (t=£ wol schon uneo); die 
Melker gl. bieten vor r aer (Dudum) und heresto; schon die 
Exhort. hat ausschliesslich e (auch vor r), und ebenso alle übrigen 
denkmäler; nur die Emmer. gl. zeigen nebeq 17 reinen $ die 
form aere kameizan (Acre incisos); im Muspilli sei 2 mal Aeo, 
daneben jedoch bereits 2 mal hio- erwähnt. 

Vor anderen lauten als den geuannten erscheint e für et 
vereinzelt auch im oberdeutschen, — so besonders vor detitalen. 
Über die belege in den Hrab. gl. cf. p. 11; in den Cass. gl. 
gjßhort hierher E. 9 preta (c^. Graffiti 295, Grimm setzt freilieh 
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prSta an); in den Preis, gl. 4 Diftusae viaspisre^to =s^ mspnütOi 
im Mospilli umnag-* 2 mal (daneben regelrecht in offener silbe 
üue), (ermr ^teh (lapis), vielleicht enihc (nach MSD. III 52; da- 
gegen aach eik «= eimk). In den Emmer« gl. 2 mal nuenac, femer 
nuedanodi {= uneida-f venari) und in der hs. ß des Emmer. geb. 
wtest (A uumt). Vor andern consonanten findet sich vereinzelt e 
in dem nemen 772 Hemilo, in hs. A der Exhort. keli (B heih\ 
ebenso in hs. ß des Emmer. patern oster heli (A heilt), im Mu- 
spiili :dig0 und in den Emmer. gl. (5) inneehinit 

Die längenbezeichnung dieser e fehlt gewöhnlich in den 
späteren denkmälern , nur die Freitf. gl haben ea 2 mal und 
AaerfMom, und die Emmer. gl. ch$mt (cf; dagegen -chero). 

3) Der mit dem vorigen wesentlich identische Vorgang, wd*^ 
eher auch zu gleicher zeit, oder wenig später sich vollzog, ist die 
monophthongierung des germ. au zu d; diese ist jedoch niehl 
nur vor h, r sondern auch vor dentalen yollständig durchgedrungen; 
die Übergangsform zum reinen monopbthongen bildet, wie doi*t. 
de, so hier ao, und, wie dort ai selbst gar nicht mehr wahr- 
genommen werden konnte, so ist hier au nur noch spärlich in 
einzelniein namen belegbar (cf. Wagner p. 57); sonst ist die 
monophthongierung im allgememen in den ältesten Urkunden be- 
reits regel; bis 762 verhält sich öm : otzt 11 (nicht 9, wie W. 
sagt) : 2, von 762—814 finden sich noch 4 an; der Übergangs- 
laut ao steht nur reichlich in einer Urkunde zum jähre 7^3 und 
2 mal im jähre 811, sonst jedoch ist oa hier häufiger in gebraudi: 
747,758 Oatilanis 2 mal, Oato, 769 Ocaachar, 776 Oatlant, 794 
Oatkares, 804 Oatperht, — also 7 mal. 

Die denkmäler stehen zu den namen in einein gewissen 
gegensatz, dadurch dass o hier lange nicht so froh constant er- 
scheint, und die gewöhnlichere übergangsform ao, nicht oa ist. 
In den Hrab. gl. fehlt ä«e, wie in allen anderen denkmälern; ao 
herrseht vollkommen, wogeigen o nur vereinzelt durchgedrungen 
ist (ß verändert ao einmal in o, cf. p. 73). In den Cass. gl. fehlt o 
noch ganz; es steht nur 4 mal ao: aorun, kaoU, scraotimm, ana- 
paoz\ in der Exhort. A tritt neben fraon&, canaotit, faoiu schon 
2 mal auf: fro-no, fo^n\ die Melker gl. bieten zalaosida und 
zalosidn. Von jet^t an herrscht ausnahmslos o: wir haben also 
im Freis. paternoster A -noty *noz 2 mal, in B -no^ 2 mal, -fosf, 
in der Exhort. ß flrono 2 mal, mnottt, fokhi, fohnn, im Emmer. 
geb< mtac 2 mal, in den Preis, gl Aoft- 2 mal, hrodi, nrloste 

6* 



Digitized by VjOOQIC 



— 84 — 

2 mal urlosit, kanozzom^ lan, im MuspilU hürtih^ to: (= tod)^ 
toten 2 mal, -los, lossan, kosa (= causa), frono, in den Emnier. 
gl. not 8 mal {noot 3 mal, not 5 mal), otagm^ rot, kanoz 5 mal, 
forstozzan, urono-^ Im 2 mal, höh 2 mal; orslak^ lorptmm 2 mal, und 
im Priestereid kahorich. 

Auf diese monophthongierungen folgen diphlhongierungen, 
vkretche sich von anfang an sichtbar vor unseren äugen vollziehen. 

4) Das gerra. ö gelangt durch oa (ao) zu uo. 

In den Urkunden (cf. Wagner p. 54 (T.) verhält sich bis 760 
d:oa = 9:S\ von 762 — 780 d : o« = 48 : 23 (die bewegung 
geht also zurück); von 782—804 d : oa = 28 : 24, ähnlich von 
805— 814 d : oa = 50 : 44; erst von jetzt an siegt oa aber d; 
uo, ua tritt spärlich auf, und erst um 900 erliegt d ganz dem uo. 

Auch hier stimmen die denkmaler durchaus nicht zu den 
namen, da diese zäher am alten o festhalten (wie oben an oü), 
während in den denkmälern o weit schneller dem uo den platz 
uberlässt; auch die Übergangsdiphthonge erscheinen hier seltener. 
Zwar in den Hrab. gl. herrscht altes o noch ausschliesslich, ebenso 
in den Cass. gl., wo sich o : oo= 18 : 3 verhält; in hs. A der 
Exhort. ist o bewahrt in 9ona 2. mal; ao, nicht oa, hat A in 
gaotes (== fehler; B got des, cf. Scherer zu L(V 17); im Carmen 
ist immer bewahrt (7 mal) und ebenso auch in den Melker gl. 
camodenti, flooti, obwol hier der diphthong uo in der Schreibung 
pi$coftöm und pistum plöta (= als pluot vom Schreiber gefasst?) 
bereits angedeutet ist; im Preis« p. n. hat aber uo schon die 
Oberhand: o : teo ^^ 2 : 4 goüth^ pder = proder\ suonotakm^ 
muozin 2 mal, pluot, das Emmer. p. n. B hat noch gesteigert 
: uo = 1 : by also guoüih , pruoder, muozzin 2 mal, pltwt, aber 
sonategin; das Emmer. geb. A. erhält neben huorono, muose, tuo 
noch 2 mal altes o in mot, mozi, während die Preis, gl. bis auf 
önuahst 2 mal, und saozono (cf. mozztu) nur noch leo, und 
zwar 18 mal, aufweisen; ebenso hat auch das Muspilli 13 mal 
uo; hier findet sich jedoch auffallender weise 6 mal die alem, 
südfränl(ische form tia, so 67 puaze (nach Haupt), 101 k^fuazU^ 
102 gipuazzit, 81 mannan (cf. auch 90 suonnan und 3 mal das 
fem. stiona, suonu) , ferner 100 alamusanu {=s= nach MSD. III 97 
alamua$nu) und 80 r.ana:: (= nach Haupt und Lachmann 
suanari, cf. MSD. Hl 74); die Emmer. gl. begünstigen hingegen 
merkwürdiger weise noch altes o, da sich hier o : uo wie 36 : 30 
verhält; beides wechselt of). ia denselben Worten mit einander^ 
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belege sind onn&tig; abge^efaen davon steht 4 mal uuot (= u 
+ uot, oder uu + otf) und plöstar; auffallend sind schlüsslich 
einige Schreibungen der hs. B des Emmer. geb., welche wol 
mittelniederdeutschem einfiusse zuzuschreiben sind (?) : wir haben 
zwar moty mozi, mozzi^ jedoch für no der hs. A hier huronOy muse, 
cutauj wie oben uuest für uueist (cf. Gramm. I' 259). Weinhold 
Bair. Gr. p. 70 fuhrt zwar diese belege nicht an, wol aber die 
Urkundennamen Tvtilo, Tuto etc., die Wagner in seinem vocalismus 
widerum verschwiegen hat. 

5) Parallel mit der diphthongierung des 6 zu no geht die 
des e zu te, jedoch beginnt sie später und vollendet sich später; 
übergangsform ist, wie dort oa, so hier ea. Von den namen ist 
zu 793 zwar schon ChriechesstcU anzuführen, aber e herrscht noch 
vollständig in den Hrab. gl. (cf. p. 10), den Cass. gl. phesaly 
skeero^ der Exhort. dem (dat. plur.) und dem Preis, p. n. int- 
fengun; in den Preis, gl. steht (190) gageingin, wofür Roth gä- 
gkngin in den text setzt; ie bietet auch das Emmer. p. n. in 
infiengun, ebenso das Muspilli in piehc, daneben jedoch auch hier 
die nicht bairische (cf. Weinhold Bair. Gr. p. 91), sondern alem. 
ftudfränkische form ia in miaton, miatun (cf. got. mizdö) und Mar 
(cf. got. Aar); in den Emmer. gl. behauptet sich e in dem (dat. 
plur.), piuenk, zeerida, — dagegen einmal mieta. 

6) Ebenso wie im anfange der entwicklung germ. ai zu ei 
geworden ist, so drängt nun am Schlüsse derselben germ. au zu 
au hin. Dieser Vorgang beginnt also erst spät. In den Urkunden 
ist m nur in 807 Louppah belegt. In den frdhen denkmälern 
findet sich nur au, so in den Hrab. gl., den Cass. gl. 3 mal, 
der Exhort. A und B 14 mal, den Melker gl. augom, dem Preis, 
p. n. taufi, dem En|mer. geb. A augon, galaup&n, sogar in den 
Preis, gl. 12 mal. au hingegen steht vereinzelt im Carmen: 
rantbauc, hingegen laufU, durchgehends in hs. B des Emmer. geb. : 
auguthj galoupon^ und im Emmer. p. n. touffi; im Muspilli be- 
gegnet noch laue, aber daneben lougiu, ferner haupit, paum und 
dazu tomian\ über stum, stutUago (got. staua) cf. MSD. III25; 
in den Emmer. gl. verhält sich ati : ou = 20 : 7, und zwar steht 
vor gutturalen 10 mal au, dagegen nur einmal ou in arlatignaant; 
vor p jedoch 4 mal au : haupit 2 mal , daupot 2 mal , hingegen 
6 mal auihoupü 3 mal, kadoupote, galaupa, urlouppah, und dazu 
touuante (cf. d der Hrab. gl. -scouuari); au allein steht vor m 
und f in paum 4 mal, säum, ckaufta. 



Digitized by VjOOQIC 



— 86 — 

7) tu und dessen brechung eo vor {, r, h und dentalen bei 
folgendem a bleibt in allen denkmälern unverändert und kann 
zur datierung wenig dienen; die belege sind: Cass. gl. sniumo, 
hiuffilun, — deoh 2 mal, d€Ohe$\ ekniu; Melker gl. tiurlihan; 
Exhort liuposiun; Carmen smumo, -hiuri 2 mal, stiuri, — cheol, 
leoJU; Preis, und Emroer. p. n. tiu-ual; Preis, gl. eheosan, 
(kazeohot = kazehotl cf. Gratf V 584 Mzeod). Im Emmer. geb. A 
findet sich dionoste (B hingegen bewahrt deonoste), im Muspilli 
5 mal regelmässig tu, dazu fair 2 mal, uug'r, ferner deota, aber 
Ukot '= liobi; in den Emmer. gl. bleibt m 13 mal, dagegen ein- 
mal dafür iö in (11) n'Öhtuom und einmal vielleicht ndd. ü in 
(13) Regiam tun (= tiuri^) , der gebrochene diphthong lautet 
14 mal nur eo. 

Gleich hier, am Schlüsse des vocalismus, sind am besten die 
vocale im auslaute des artikels anzuführen. 

Der instr. heisst natürlich nur diu, ebenso auch der nom. 
sing, fem., belegt in den Preis, und Emmer. gl. und im Muspilli; 
der acc. sing. fem. lautet in seiner ältesten form offenbar de, so 
ia der Exhort., dem Preis, und Emmer. p. n. 2 mal; daneben 
erscheint später, erst im Emmer. p. n. 2 mal die form die ^ . und 
im Muspilli und den Emmer. gl. je einmal dia; sehr merkwürdig 
ist zuletzt die in der Exhort. belegte form deo (cf. MSD' 533, 501). 

de ist auch unzweifelhaft die älteste bair. form für den nom. 
aec. plur. masc. , so in den Hrab. gl. (cf. p. 61) , der Exhort, 
dem Preis, und Emmer. p. n.; in den Emmer. gl. lautet die form 
die, und im Muspilli findet sich der nom. die 4 mal , daneben 
jedoch einmal dia (93), und der acc. dia (41); der nom. acc. 
plur. fem. ist ausnahmslos durch deo im Preis, und Emmer. p. n* 
und den Preis, gl., durch dto 3 mal im Muspilli belegt; der nom. 
acc. plur. neutr. lautet dagegen gewöhnlich dei, so in den Hrab. 
gl., der Exhort. und im Carmen; nur in letzterem scheint 
merkwürdiger weise 2 mal de dafür eingetreten zu sein, wenn 
nicht vielleicht das masc. gemeint ist: tetra de suarxun und 
quae verrunt de forretu. 

Vom geschlechtigen pronomen lautet der nom. sing. fem. st 
(4 mal im Muspilli), der acc. sing. fem. sia (3 mal im Muspilli, 
daneben einmal (15) s : :), der nom. plur. masc. sie (Emmer. gl.), 
der acc. plur. masc. se (Emmer. gl.), der acc. plur. fem. regel- 
recht sio (Emmer. geb. B) und der nom. plur. neutr. siu (Muspilli). 
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Vorsteheudes ist im ganzen der vocalismus der 
angeführten denkmäler *). Wenn wir dieselben nun schon 
jetzt, allein nach dem material, welches der vocalismus uns ge* 
boten hat, chronologisch zu ordnen versuchen, so können mv 
bestimmt folgendes erkennen: obwol die Cass. gl. in der 
etwas grösseren bewahrung des ae und ao und besonders 
des umzulautenden a vor n -|- cons. einige kleinere altertümlich- 
keiten vor den Hrab. gl. voraus besitzen, so sind diese letzteren 
doch entschieden als älter, und hiermit als das älteste 
stuck der hier behandelten denkmäler zu bezeichnen. 
Darauf fuhren vor allem die reste des unumgelauteten a vor ein« 
fachen liquiden und muten und die letzten spuren des ai. 

Den Hrab. gl. folgen sehr bald die Cass. gl., welche von 
Grimm in die jähre um 800 gesetzt sind; auch die vorläge 
der Emmer. gl. kann der angeführten, unumgelauteten falle wegen 
vielleicht schon in dieselbe zeit gesetzt werden; denn dass wir 
in ihnen die späte Umschrift eines alten Originals erblicken 
müssen, ist schon jetzt ersichtlich (cf. oif, unte neben etUi) und 
wird uns noch klarer werden. Die hs. A der Exhortatio fällt 
wiederum etwas später, als die Cass. gl. (cf. umlaut, ae^ ao), und 



*) Erwähnnog verdienten höchstens noch einzelheiten^ welche das 
brechungsgesetz und den einfloss eines folgenden lautes auf vorhergehenden 
vocal, meistens a, betreffen. 

Mit dem brechungsgesetz in Widerspruch seheinen : cftupf, statt chopf (-a) 
in den Cass. gl., limen 2 mal in der Ezhort. A und B und limeiun ia 
den Emmer. gl.; richtig ist dagegen fdisono^ feUson (cf. Beitr. IV 412)^ 
nirgends ist es, sondern überall, in der Exhort., dem Freis. und Emmer. p. n. 
den Freis. gl. und dem Muspilli iz belegt; die form iruhtin zeigen das Freis. 
und Emmer. p n., im Emmer. geb. A verhält sich truhünitrohtin = 3:6, und 
das Emmer. geb. B belegt überall die form trohHn; edo haden die Hrab. gl. 
und das Emmer. geb. A, odo dagegen die Exhort. (cf. auch ado in A), das 
bruchstück y der Hrab. gl. und sehr oft die Emmer. gl., die form oda (!) 
findet sich 5 mal im Emmer. geb. B; alle denkmäler (auch die Emmer. gl.) 
zeigen uns noch die alte form anti, eutiy und nur einmal ist in eben diesen 
Emmer. gl. unte belegt. 

fana steht merkwürdiger weise im Carmen noch 4 mal, sonst jedoch 
überall fona\ dagegen findet sich nur scal, nie scol, ebenso in den Hrab. 
gl. haion etc. , dem Muspilli g^ihalot, den Freis. und Emmer. gL kahaloty 
jedoch hier auch (12) kaholot und im Carmen 2 mal :noüe\ die Cass. und 
Emmer. gl. belegen uuda^ nicht uuola, und die Cass. gl. ebenso utieltos, 
uueltun*, assimilation des vocal s an vorhergehendes w ist sichtbar in 
uuganio der Cass. und uwdaruurUgo der Emmer, gl. 
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ist ja bereits von Scherer im excurg zu MSD. LIV aas anderen 
gründen in die jähre 801, 802 gesetzt worden, was ganz vor- 
trefflich passt* Daran scfaliessen sich nun die Melker gl. (cf. ae : e, 
00 : = 1 : 1) und das Carmen ad deum (cf. die coDstante be* 
Währung des d); auch die hs. B der Exhortatio mag ziemlich 
gleichzeitig sein, obwohl sie ao bereits verdrängt hat. Dass das 
original der beiden hss. schon durchweg o für ao gehabt habe, 
wie Scherer a. a. o. p. 506 meint, scheint nicht sicher, wenn man 
die continuierliche fortentwicklung dieser laute betrachtet; es ist 
eine unwahrscheinliche annähme , dass der Schreiber von A 
selbständig, vielleicht unbewusst, ältere formen, als die des ori* 
ginals aufgenommen habe. 

Das Preis, paternoster und das Emmer. gebet A zeigen 
im gegensatz zu allen vorigen denkmälern bereits zahlreiche uo 
für d, auch haben sie ja ao durchweg aufgehoben, und sie 
«ind daher, darnach zu schliessen, entschieden später aufge* 
^zeichnet. Noch später fallen die Preis, gl., in denen zwar uo 
bereits ausschliesslich herrscht, au jedoch noch bewahrt wird; neben 
uo erscheint nun auch ou im Emmer. paternoster, in hs. ß 
des Emmer. gebets und vor allem im Muspilli, in welchem wir 
alem. oder vielleicht fränk. spuren zu sehen glaubten. Ganz 
am Schlüsse scheint die abschrift der alten Emmer. gl. zu stehen, 
deren grosse menge bewahrter ö statt uo eben auf die vor- 
läge zurückweisen. 

In dieser reihenfolge wollen wir im folgenden auch die 
consonanten der denkmäler behandeln, und prüfen, ob die ent- 
wicklung derselben die jetzigen aufstellungen bestätigt, oder im 
einzelnen vielleicht verändert und modificiert. 



Zweites Kapitel. 
Consonantismus. 

Alb. Wagner hat in seiner abhandlung bei der grammatischen 
Untersuchung der namen nur den vocalismus genauer dargestellt, 
den consonantismus hingegen vollständig unberücksichtigt ge- 
lassen; er sagt, derselbe biete für die Chronologie wenig aus- 
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beute, denn die lautverschiebuDg sei in den ältesten Urkunden 
schon vollzogen. Trotzdem sind hier die consonanten wenigstens 
bis 804 incl. genauer ins äuge gefasst worden. Freilich 
kann von einer entwicklung nicht mehr die rede sein, aber 
es sollen wenigstens die tatsachen, unter denen einige nicht 
unwichtig sind, so gut es bei der Unsicherheit mancher namen 
möglich ist, genau gegeben werden. Über das jähr 804 ist nicht 
hinausgegangen, da der Charakter von da ab sich nicht mehr ändert. 
Nur zuweilen sind auch die späteren Urkunden herbeigezogen. 



§ 1. Te oues. 

I. Bei der Verschiebung der dentaltenuis kann man, was 
den anlant betrifft, sich kurz fassen. In den Urkunden steht c 
nur in 770 Cello 2 mal (cf. 754 Zello, 804 Zezvnhusir), sonst immer 
% vor allen anderen vocalen. Ebenso findet sich in den Hrab. 
gl. c nur einige male vor e, (cf. p. 15); in den Cass. gl. steht 
c nur vor t in cim'par, sonst z 7 mal, auch vor e, e in zmdi, 
zaehun; das lat. tunica lautet naturlich un verschoben ttinihha; 
in allen übrigen denkmalern steht ausnahmslos z^ auch vor hellen 
vocalen. c findet sich demnach nur vereinzelt und sehr frühe. 

Inlautend zwischen vocalen, wo die fälle nach langen 
und kurzen vocalen, mit oder ohne gemination zu scheiden sind, 
heiTscht grössere Verschiedenheit. In den namen der Urkunden 
ist die Scheidung der lautlichen Unsicherheit wegen nicht leicht 
vorznnebineii. Doch kann man im allgemeinen die regel auf- 
stellen, dass bis 804 nach längen nur z, nach kurzen ohne oder 
mit consonantumlaut nur zz auftritt; wir haben 754 Zeizilo, 
754 Zeizo, 769 Bauzono, 791 Oazo 3 mal, 793 Kaozes-, Caozes-, 
Caozes-y 802 Tozo, Zb«t (=ö?), 804 Cavzo, dagegen machen 
ausnähme: 770, 788, 791 Cozzo 2 mal, Cozzilo (oder ist o kurz 
= koseform von Göt* und der name von Cauzo Caozo zu 
scheiden?); nach kurzen steht zz in 759 Hazzo, 765 Mezzi^ 
769 Älizzeo, 770 Puazii, Rzziva, 11% Äzzalinga, 779 Armzapah, 
782 Ezzilo, 791 Mezzi 2 mal, 804 Pazzuni] ausnähme machen 
hier nur 763 Scaraza, 770 Mazii, 804 Zezinhusir\ t bleibt un- 
verschoben vor r in 773 Eitraha, 782 Aittarpah. 

In den Hrab. gl. zeigt es sich, dass ähnlich nach längen 
beinahe ausschliesslich z {z:zz = d2:&)^ nach kürzen und in 
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der Verschärfung noch ebenso oft x wie zz erscheint; über die 
kleinen ab weichungen der brachstücke cf. p. 74: in den Cass. 
gl. herrscht noch ausnahmslos einfaches x: fodarmaziu, foozi\ 
chezil, chezi^ luzic, hogazi, vor t hogazta, — also auch in der 
Verschärfung; unverschoben bleiben natürlich die fremdworte 
chemmata = caminata, potega ss butica (?) ; auch in der Exhort. A 
steht nach längen nur z: lazan, cahevsan, caheizeSy und auch 
nach t in uuizan (B dagegen bereits uuizzan), jedoch im con- 
sonantumlaut zz in casezzit^ vor t widerum z in eoiazta; in 
den Melker gl. verhält es sich ebenso : wir finden forslvsan {= i), 
aber kahelizzant , im Carmen ist nur 8C0zila(^=ö) belegt; das 
Emmer. geb. A hat nach länge ebenfalls mozi (B jedoch mozzi 
2 mal), nach kürzen haben A und B fizusheito, aber -uuizzanto 
2 mal, kaufUzzida; im Freis. p. n. ist zx allgemein vorgedrungen; 
nach längen findet sich zwar noch 4 mal z : flaze, flazan, flazames, 
jedoch schon 9 mal zz: uzzan 4 mal, fMWzzin, uuizze, flazzames, 
flazze, kanozze, und nach kurzen nur zz in mezzeSf emiszigaz; 
im Emmer. p. n. ist zz nach längen vollständig durchgedrungen 
14 mal, nach kürzen steht regelrecht mezzes^ dagegen nur durch 
den Schreibfehler veranlasst einfaches z in emixizaz; in den Freis. 
gl. bleibt t vor r verschärft in ItOtriu unverschoben ; sonst be- 
merkt man nach längen zwar noch 3 mal z in kaantlazot, saozono^ 
ckuozisal{t)y jedoch auch 3 mal zz in suozziu, faruuazzan, 
kanozzom, (vor t jedoch capuoztun)^ nach kürzen, auch in der 
Verschärfung, aber nur zz: anazzany hazzunga^ fezzil, kasiezziss 
-sezzi; im Muspilii finde ich auch nach kürzen noch einfaches «, 
so suilizot, luzigun (auch dazi)y dagegen auch sizzan, sixzä, uaxzan^ 
nach längen steht uvize, puaze und vor t kipuazt:, aber lazzü, 
heizzan, muozzi, uzzan, -puazzit'^ unverschoben ist natürlich das 
fremdwort satanas- 3 mal; in den Emmer. gl. ist unverschobenes 
t vor r belegt in eiUarhaftax, pitres., sonst steht einmal c im 
fremdwort chruce-^ z : zz verhält sich nach längen wie 8 : 24, ^\so pozu 
(cf. pozza), ungauuizinote, uuizmara, uuizinungu (cf. immt), 
Cruozisal, kaspriuzan (cf. kruozzit), kamman (cf. "ineizzan), nzar 
(cf. uzzaT)\ nach küirzen kommt z vereinzelt ebenfalls noch vor: 
druzisamey kaehizilotf plecchazit, also sogar auch in der Ver- 
schärfung, während zz regelrecht 21 mal eingetreten ist, darunter 
z. b. auch in der Verschärfung anazzan, flogarazzatUeSy chachaz" 
zantes etc.; vor t steht z in imaztemo. Jedenfalls deutet das 
widerholte, einfache z auf die ältere vorläge zurück, denn im 
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emeinen ist ein stetes fortschreiten der doppelspirans klar 
ersichtlich. 

Nachconsonanten findet sich in den Urkunden 772 Huktj 
Parceol{1), 802 Scarencia (daneben 3 mal Scarantia^), sonst 
jedoch ausschliesslich z, cf. Holze, Hulzilo etc.; auch die Urab. 
gl. belegen zwischen l und i einmal c in sulcichare und haben 
ebenfalls sonst nur z; die Gass. gL zeigen uurzun, die Eihort. 
herzin, unzi^ das Carmen herzin, suarzo, suuarzun, aber auch 
einmal herein, das Freis. p. n. nur herein, das Emmer. geb. da- 
gegen herza, das Miispüli nnzi 2 mal, wie auch in den Emmer. 
gl. z ausschliesslich herrscht. Unverschoben sind die fremdworte 
chfurti" (Hrab. gl.), churinassi (Exhort.), churiter (Freis. gl.), altare 
(Preis, p. n.), antidiristo (Muspilli) und martrara, martra 
(Emmer. gl.). 

Auslautend steht in allen denkmälern nach vocalen und 
consonanten, auch in der Verschärfung, wie scaz, pismtz etc., 
nur z. 

U. Anlautende labialtenuis wird in den namen der Ur- 
kunden meist zu ph, also 755, 773, 776 Phetaraha, 804 Fhunzina, 
aber daneben 804 Funsinga (cf. Förstern. II 597). 

In den Hrab, gl. ist das Verhältnis fh : ff=s: 5:3, f fehlt 
ganz; die Cass. gl. zeigen nur j^fc, sind also widerum etwas 
altertumlicher: Tph(M^ phain, phesal, pheü, sonst fehlen in den 
übrigen denkmälern leider belege, nur die Emmer. gl. haben an- 
lautend reines f eintreten lassen in fannun (= pfannen), während 
sie p bewahren im fremdwort leopartun; ebenso zeigen die 
Melker gl, und der Priestereid p naturlich in dem wort piscoph- 
(eigentlich inlautend aus episcopus) und das Muspilli in den fremd* 
Wörtern pehhe 3 mal, pina, par::su. 

Zwischen vocalen findet man in den Urkunden nach länge 
782 Rifuni (von rifi ?), nach kürze und verschärft 755 Äffoltrapah 
2 mal (773 Offoni, 779 Offa hat wohl germ. f, cf, ags. Offa, üffa). 

In den Hrab. gl. steht nach längen f 13 mal, ff 7 mal, nach 
kürzen f 2 mal, ff 13 mal, bei consonantumlaut verhält sich 
j9h:j}^s=5 : 4; in den Cass. gl. ist ff schon ganz durchgeführt: 
choffa 2 mal, hiuffüun, lantsceffi; f steht nur vor s in lefsa, — 
hier, ist also die doppelspirans früher als in der dentalreihe ein* 
getreten ; die Exhort. A hat taufi und tauffi (B jedoch 2 mal 
touß); die Melker gl. belegen nur den verschärften laut in pim 
gaoffarot delibatus, das Carmen zeigt nach langen laufii und 



Digitized by VjOOQIC 



— 92 — 

uuaffan, nach kürze skeffe; das Preis, p. n. hat noch taufi^ da- 
gegen das Emmer. p. n. tauffi und das Emmer. geb. A und B 
daffantOf slaffe; der Priestereid bewahrt pfc im fremd wort piscophey 
in den Freis. gl. steht nach längen hinßun und hrtioffit, nach 
kurzen scaffaniu, im Muspilli nach längen uuafan, trmfitj in den 
Emmer. gl. ist unverschoben lappa; nach längen ist nicht mehr 
/■, ausser vor t in kachrifta, sondern nur ff in Jrrt/ft, kariffete, ni 
diffe, asueiffa, daneben jedoch auch 2 mal ph in asueipha, 
reiphara(J) belegt; nach kurzen steht noch 2 mal einfaches / 
(= wider ein durchschimmern der alten vorläge) in zeslifano, 
"Scafe, gewöhnlich aber naturlich ff: slaffi, -scaffi, kauffruntin (?), 
offan, urtoffi und in der Verschärfung vor r sleffar; pf erscheint 
noch in letzterem fall in opfrodon (während die Melker gl. uns 
schon gaoffarot zeigten), unverschobenes p hat oprod ; consonant- 
Umlaut ist ph in snepha. 

Nach liquiden steht in den Urkunden p unverschoben in 
754 Hilpico, sonst hingegen findet sich 772, 804 Helphmderf, 
776 Erpho, 773 Erpfolt, 776 Durfingeshusun, — also schwankt 
der gebrauch; auslautend steht nur -dorf. 

In den Hrab. gl. ist die spirans in diesen Verbindungen 
noch wenig durchgedrungen, ausgenommen im auslaut (cf. p. 18 ff.); 
in den Cass. gl., der Exhort., den Melker gl., dem Freis. und 
Emmer. p. n. fehlen leider belege; das Carmen bietet schon die 
spirans hilfa^ ebenso das Emmer. geb. helfan 3 mal, die Freis. 
gl. 'helfan, und das Muspilli häfa 2 mal, helfan 2 mal, khen- 
f\m\ in den Emmer. gl. ist ebenfalls nach l und r die spi- 
rans durchgedrungen: hüfa 4 mal, helfanter, thorf, uuarf 
utierfan 2 mal , die affricata bleibt nur inlautend bei m : ga-- 
limphan, kalimphenteru\ auslautend steht spirans in chamf-. 

Auslautend nach vocalen steht gewöhnlich f\ in der Ver- 
schärfung in den Hrab. gl. stapf, ebenso in den Cass. gl: 
chupf napf, in den Emmer. gl. ph in stuph. Aus den Mel- 
ker gl. ist zu nennen piscof-, ein wort, das der Priestereid 
A als piscoph-, B jedoch ebenfalls als piscof- belegt. 

III. Es folgt die Verschiebung der gutturaltenuis. Der 
name Karl ist in den Urkunden immer unverschoben, freilich 
tritt er auch nur in latinisierter form auf (33 mal Karol-, 
3 mal Carol'); ausserdem bleibt k 4 mal im fremdwort kir^a, 
daneben 3 mal chiricha\ einmal steht Kh in 804 Khadal (cf. 



Digitized by VjOOQIC 



— 93 — 

780 Chadoü), sonst jedoch nur Ch 39 mal, darunter 2 mal 
das bereits im got. verschobene fremdwort 793 Ckrieches-, 

In den Hrab. gl. erscheinen einzelne spärliche spuren von 
unverschobenem c, so besonders m* 2 mal; sonst steht immer 
ch; kw r= qu wird hier streng verschoben zu ^ oder qh 
18 mal (einmal jedoch -churnft^ aber auch "qhmimfty, die 
kleineren bruchstucke zeigen die unverschobenc tenuis noch 
häufiger (cf. p. 73); in den Cass. gl. ist k zwar immer zu 
cA geworden (13 mal), aber kw bleibt unverschoben in quamut, 
quamum, quimia; ebenso verhält es sich in der Exhort. A, 
wo neben 11 mal ch einmal qutdit steht; B jedoch hat auch 
hier dimdü\ fremd worte sind Christ (= bereits griech. x\ 
churt'\ in den Melker gl. ist nur ckundeon anzuführen, im 
Carmen findet sich widerum 4 mal ch-, jedoch unverschoben 
quUUt', im Preis, p. n. bleibt c in cumftichem, dagegen chwrunka, 
gachoron, und qu : qhu ^^ 1 (quidü) : 3 (qhtiidtt, piqhmme 2 mal) ; 
im Emmer. p. n. findet sich chorunga, gachoron aber qutdit 
2 mal, pique$ne 2 mal und nur einmal ^neman; der Priestereid 
hat regelmässig ehrephti, chumti, unverschoben jedoch das fremd- 
wort canme'^ im Emmer. geb. steht Christ, aber qnami; im 
Muspilli findet sich ch in diunno, ch:::: (= ehruce) und 
Christ' 3 mal ; ausserdem steht kh in Mmtmc, khenfun und k^unin:: 
und 3 mal die einfache tenuis in kosa, kreftic, -cunnes, sowie 
auch durchweg (12 mal) qu ohne h; in den Preis, gl. herrscht 
jedoch widerum cb (8 mal), darunter in den fremd Wörtern 
chirh; -churt-, und dieses ch ist hier auch für kw regel ge- 
worden: chtieme- 2 mal, ehuuami, chtmatun\ in den Emmer. gl. 
bleibt altes c in cloa, Crintam (cf. daneben Christanne), da- 
gegen findet sich 37 mal. ch, auch in fremdwörtem, wie chm- 
chun, chartotn, kachronot, charchela, ehruce etc. und einmal kh 
in kheuiro (20); qu wird auch hier ausnahmslos zu chu. 

k ist also von anfang an im allgemeinen zu ch bereits 
verschoben, und dieses hält sich auch in allen denkmälern 
^emlich constant; ob die v^einzelten c und k, die sich noch 
verhältai$mässig spät, so besonders im Muspilli finden, wirk- 
lich die unverschobenen germ. tenues sind, ist sehr zweifel- 
haft. Sie scheinen vielmehr nur den beweis dafür zu liefern, 
dass anlautendes ch keineswegs etwa die spirans, sondern nichts 
weiter, als die aspirierte tenuis bedeuten kann. — kw ist in 
den ältesten denkmälern regelrecht zu qhu geworden (Hrab. gl. 
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und zum teil noch Freis. p« n.); dies dringt jedoch nicht 
durch, sondern unverschobenes qu behält die oberhand (Ex- 
hört. A, Carmen, Emmer. p. n., Emmer. geb.)) bis es dem chu 
weichen muss, das in Exhort. ß, den Freis. und Emmer. gL 
durchweg herrscht. 

Inlautend zwischen vooalen ist sowol in deutschen, als 
auch hauptsächlich in latinisierten formen der urkundennamen 
noch mehrfach un verschobene tenuis vorhanden: 752 Deotrici, 
757 Thederieumj 770 Prunicum, 807 Egüricus, Egilrico, Ein- 
ricns, Deodericus, 814 Hludouuici; 754 Hilpko, 804 Bericco, 
Albrtco^ Modrikingas, Zacco, Zaccone, Hroccolfus^ Hrocolfns, 808 
Hericco^ Herico, 809 Hericco 3 mal, Hericme, 811 Hemeo, 
vor n 750 Frocnolf. In den verschobenen namen lässt sich 
der gebrauch von h {hh) und ch ziemlich regelrecht unter- 
scheiden; freilich bürgert sich h {hh) in den eigennamen über- 
haupt nicht fest ein, c^ ist weit beliebter und frähef herr- 
schend; es steht fast durchweg 1) im suffix -^co, -cho (cf. Zs. 
12, 258), so 762 Hahichmis, 771 Salutho, 773 Sindicho, 750 
Eridirmga 2 mal, 777 Salucho, 779 Markho, Salucho, 792 Pa- 
tueho, 793 Epucho, 804 Wituchi, Emicho, 806 807 ff. Emicho 
12 mal, 808 Wituchi 2 mal, Al^^icha 3 mal, Helitko 2 mal, 
Sipkho^ Salucho, 811 Wümhi 2 mal 814 Ampricho; ausnähme 
machen nur 770 Salvho, 773 Sunih-ingas, 782 Niwihmga», 790 
Saluhho, 791 Epuhho, 807 Sindihho; 2) steht ch in der Ver- 
schärfung vor r, bei aiter gemination, oder im consonant- 
umlaut: 768 Chrakinachra , 769 Oatachar (= stamm vakra*), 
791 Erachar (cf an. Ar-mkr), 793 Otmhar, 802, 804 Pddachar, 
807,814 Otachar, Paldachan 802,806,807 Hrochslf (cf. oben 
Hroccolf'), 807 sogar Hrocchalf, 802 Zachmem, Zacchoni (cf. 
Zacco); 814 ÄecÄo (= consonantu miaut?), 777 Frkho, 782 
Frichoni (= Weiterbildung zu ahd. /reofc aus germ. thema 
Frikjan, cf. Förstemann I 419); 3) in den fremdwörtern 793 
Chriechesstat 2 mal, 804 cAtrtcAa 2 mal, dagegen einmal chMhha\ 
4) ohne bestimmten grund altertümlich für reine spirans 747 
Machinga (cf. Förstern. II 1035)? 760 Frecholf {= yvol Ftehholf, — 
oder Friccholp); für gewöhnlich haben wir hier natürlich reine 
spirans h oder hh, so 754 R^wni^ Riholf^ 765 Wihse, (ans 
lat. vicus), 773 Raholf, 111 Wolfkihi, Riholf, 793 mhoU, m- 
hilun, eihi, 806 Riholt, 807 Piholf^Rih-, 813 /Isc-rtÄo; ää 
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steht in 754 Mahhel(!), 755 Rihhmi, 763 Pahhara, 773 Pöhhi, 
Ihho, Pohhe, 782 Otrihhum, 793 Caozeslahhun, deru lahhun, 
später 806 Feldtuhhinga; auch hier jedoch, auf diesem eigent- 
lichen gebiete der spirans, sucht ch dieselbe seit 800 zu ver- 
drängen, und wir werden gleich sehen, wie cfc auch in den 
dankmälern allmählich an macht gewinnt; es ist belegt: 802 
Poachalohy Richolt, Racholf; 807 Richo, 808 Richolf, Poche, 811 
Ridiares (= Ric^hares Rich--hare$). 

Auslautend steht nach vocalen meist i^, bis 804 circa 
100 mal, aber auch schon von früher zeit an vereinzelt ch : 
754, 772 ff. 7 mal -pach, 754 Taolpahc, dagegen 18 mal -pah, 
757 ff. 3 mal -rieh, 769 Paturich, dagegen 74 mal -rih, 760 
Poeh, dagegen 5 mal -poh; von 802 — 814 nimmt ch im aus- 
laute wenigstens nach kürzen noch etwas zu: es steht nur 
Louppachy Ipachj Hipmh, Hogarinpach, Zidalpach; nach längen 
6, uo haben wir 808 Poch-auua, 811 jedoch Puoh; dann 808 
Unroch und Unrok (==ö?); nach t 4 mal -rieh, einmal -riÄc, 
jedoch noch über 40 mal ^rt%; auslautend in der Verschärfung 
steht eh in 776 Rech (zu got vriqs, oder zu ahd. r^f et 
über den stamm auch Förstern. II 1235), 792 Wolßroch, 803, 
804, 808 Hmraeh, cf. 802 Hmrac, 

Die bair. denkmäler gebrauchen die spirans regelmässiger, 
im übrigen kommen sie jedoch mit den namen überein. In 
den Hrab. gl. herrscht inlautend gewöhnlich schon die doppel- 
spirans (A : M 15 : 54); daneben tritt erst 6 mal, besonders 
in fremd Wörtern, ch auf; als bezeichnung für die Verschärfung 
ftingiert ch, zuweilen eck, auch h vereinzelt, besonders vor n; 
die Cass. gl. bieten h nur in uueliheru, sonst ausschliesslich 
hh : lahhi, stahhi pahhmi, lahhan, fulihha (nach Grimm = fulja), 
tunihha, sikhila; ch steht nur in der Verschärfung vor /: 
^echal und in achus (got atpuizt); vor t erscheint einf. h in 
sehtari (sextarius); zu erwähnen ist g in potega, sagarari aus 
lat. butica, sacrarium; auslautend steht nur h; die Exhort. A 
belegt inlautend h, freilich nur 3 mal im sufßx -lih, also sus- 
Uhera, eogalther, ctihuctliho, ausserdem nur mihilm\ ß ändert 
h 2 mal in späteres chimichilu, ^lieho, läsist es jedoch noch 
2 mal bestehen; vor t bleibt c unverschoben in thictota (B 
regelmässig tihtota)\ auslautend herrscht h; in den Melker gl. 
erscheint einf. h in kamahotan, missaWtu, tinirlihan, hh in ka^ 
mahhm, farprohhanem', im Carmen steht nur noch hh:pruk^ 
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han, sprehhOy kamahhot, auslautend h; im Freis. p. n. Mit im 
inlaute ebenfalls h ganz; hh steht in MäAil; rtkhiy uuelihhemo, 
— nach längen ist hier sogar schon ch überwiegend einge-« 
drungen: -ncAt 3 mal, erUcho, follicho, liehamun (oder ist Uchamun 
noch als compositum gefühlt? cf. dagegen ftc-mtisctcn MSD^ 509); 
auslautend steht c in unstc 2 mal, h in uv^lih 2 mal, sih, 
unsih, sogar schon ch in gotlich; im Muspilli findet sich noch 
einf. h nach kürzen in rahono 2 mal, nach längen in rtftt 
und 4 mal im suffixe -itA-, sonst jedoch herrscht hhy also 
nach kürzen pehhe- 3 mal, mihhil 2 mal, rakhu, rahhon 2 mal, 
sprehhan, dazu dehheina und nohhem- 4 mal, nach längen rikhi, 
lihhamun und durch verschreibung rthcehe (cf. Schmeller z. 39); 
ch ist also noch nicht eingedrungen, nur im consonant* 
umlaut uuechant ist es belegt, während sich hier sonst in der 
Verschärfung quekkhen und ohne h artruknnet findet; in 
den Freis. gl. steht einf. h ebenfalls noch im suffix -Wi: -Uhu-- 
2 mal, 'UhoTj -lAeru 3 mal, -ZtAa, -lihan, -Itho adv. (cf. kalth" 
hisota); sonst herrscht auffallender weise auch hier noch 
altes hhy ch ist erst einmal in intluchum eingetreten ; der con- 
sonantumlaut wird bezeichnet durch cch, nach länge in ur- 
suocche, nach kürze in ecchrodo; vor t steht natürlich einf. h 
bei rückumlaut in urrahtum, rahata = rahta; auslautend steht 
ft, einmal bei alter gemination flech\ wie in den Freis. so 
erscheint auch in den £mmer. gl. h noch in einigen formen 
des Suffixes lih-j so in -liho, -lihen, -Uhiu, -Ithu, -Ithes (da- 
gegen schon 20 mal lieh-), und ausserdem in ähnlichen Wor- 
ten, wie manalihun^ manalihay lihimiskera, lihmo; hh findet 
sich noch in rahha 2 mal, garehhom, nihhiis (cf. Gramm. II 
274), — also 3 mal nach kürzen; sonst hat sich hier.cft. 
durchweg festgesetzt, — über 60 mal ; auch bei Verschärfung vor 
{, r, n, bei alter gemination und im consonantumlaut steht 
gewöhnlich cÄ: srichü = scrichü (Pez,: sprichü)., vmhante\ ka- 
zuechoU fartuchlan, hrecho, hrechiumy achrum^ acharmanne, ur- 
rechida, truchananne, truchanan (as. dmcnian), stuchi, — also 
12 mal; daneben steht cch 2 mal : iturucclmntt pkcchazit-^ hh 
in thihhero (= spirans?), uruuahhente (= wol von uuahhin)y 
h in lohmtiu (= an. lokküy cf. Hrab. gl. p. 20); vor t steht 
gewöhnlich einf. h, so gareihta, arraktun, kaimrhtun, gmhterj 
pidahtum, aber einmal auch hier ch in nuachtula, zuletzt un- 
verschobenes c in -iauctm und kamoctun ; vor n ist pahnmga belegt. 
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Man erkennt also ein stetiges fortschreiten von h durch hh 
zu ch] einfaches h ist, ausser in dem suffiK -lih-, früh ausser 
gebrauch. Es ist indessen zu bemerken, dass in dem offenbar 
späten Emmer. geb. und in dem noch späteren Emmer. p. n. 
gerade altes einfaches h noch in hohem grade begünstigt wird: 
ersteres bietet soliho, rihe, nuahento (B fireiiich utiahhento, aber 
soliho) und letzteres verändert sogar sämmtliche ch und hh des 
Preis, p. n. in A: mihil-, -lüii, rUn 3 mal, -Uho, 'l%haiinun\ es ist 
wol nicht anzunehmen, dass gerade hier das altertumliche der 
vorläge sich erhalten haben sollte, zumal wir ganz dasselbe im 
bruchstncke d der Hrab. gl. gefunden haben (cf. oben p. 74). 
Auslautend steht nur h. 

Ir nach consonanten ist in den urkundennamen zuweilen 
unverschoben, so Franc- 6 mal bis 804, ferner 804 -kirka, -kirca 

3 mal; auslautend 782 Sigidanc, 802 Folcrat; sonst herrscht cä: 
Frmcho 4 mal, auslautend: 778 Wolchrat, 780, 803, 804 FoZcA- 

4 mal, 804 -scalch, 806 -scalchy 807 -volch, -scalch, 807 jedoch 
einmal Cotesscälh. 

In den Hrab. gl herrscht ebenfalls eA; c findet sich einmal 
inlautend, 2 mal auslautend, der consonant fehlt im auslaute ganz 
in chirliher (cf. p. 21);- auch in den Cass. gl. haben wir unver- 
schobenes c in ccensincli, dagegen honchlt, anchlao^f); in den 
Melker gl., dem Carmen, dem Preis, und Emmer. p. n., den 
Preis, und Emmer. gl. herrscht inlautend nur ch; auslautend steht 
ebenfalls in den Emmer. gl. trunch, in den Preis, gl. fehlt die 
Spirans in chirunarta, ist aber als einf. h belegt in chirhman; 
das Emmer. geb. zeigt tranche, uuercho und einmal auch kadanccho 
(B jedoch kadancho); auslautend steht h in scalh, uuerh\ im Mus- 
piUi ist marchot und 3 mal sogar mit blossem h marha belegt, 
daneben jedoch unverschoben -uerkot 2 mal, kistarkan, -senfca», 
— was widerum auf einen nicht bairischen, vielleicht fränkischen 
Schreiber hinzuweisen scheint; denn in der fränkischen mundart 
allein blieb nach liquiden und nasalen die tenuis, welche streng 
oberdeutsch spirantische natur annahm, unverschoben fortbestehen, 
und ein einfluss des fränkischen ist es, wenn diese tenuis später 
mit wenigen ausnahmen ins mhd. übergieng. 

Unverschobenes sc steht in den namen anlautend (vor a 
und r) nur als Sc geschrieben, inlautend dagegen tritt meist «fc, 
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— biB 804 16 mal, — ein, also Horskolf, Horskeo, Fiska, Fiskeon; 
sc findet sich nur 3 mal: 770 Sasca, 772 Horsceo, 776 Horsca- 
ninga^ sck: 791 ad Ascke (= aus Ascahaf). Auslautend steht 
8c in 804 Ascwendingas. 

Auch in den Hrab. gl. herrscht anlautend sc, in- und aus- 
lautend halten sich sc und sk die wage, (über d et p. 74); in 
den Cass. gl. wird streng geschieden: c steht anlautend vor u 
und r: scufla, scraotisam, sk vor hellen vocalen, i, e, et: skeäila, 
skirit, skir 3 mal, skifUda, skeero, -skeffi, vor a steht sowol 
--scapo, wie skaäf, inlautend findet sich nur flasca] in der Exhort. 
haben wir scul- 3 mal, scal- 3 mal; vor hellen vocalen fehlen 
belege; in den Melker gl. steht anlautend zasceidit, zasceidanan, 
aber auch arskeindanti^ inlautend ist piscoftim zu erwähnen; das 
Preis, und Emmer. p. n., das Emmer. geb. und der Priestereid 
bieten im anlaute nur sc vor a, r und dunklen vocalen z. b. sculd, 
scolom, scal, unscripulo; inlautend steht ebenfalls so: licmisctm, 
piscophe; in den Freis. gl steht anlautend sc vor a in scafnali, 
scaffaniu, sk vor t, e in skirmaiiy skini, urskelt, vor r steht -scripo, 
"Scrip und skripan; im Muspilli herrscht sc anlautend vor a, u, o, 
so 11 mal in scal (darunter einmal cal), je 2 mal in scolta und 
sculi\ inlautend im suifix steht vor i himliskm und vor a hmi- 
Usc: (= himiUsca); in den Emmer. gl. ist sc anlautend weitaus 
herrschend ; sk nur in skilton (cf. seilt), -skreot (cf. scripo), -skiupit 
(cf. sciuzzif^; in- und auslautend schwankt die bezeichnung: 
1) wenn sc zum stamm gehört, haben wir eiscoteru, miscit, flmc, 
throsc, dagegen miskit, umskin- 2 mal, karsk 2 mal, peiskres, 
frosk'j 2) im suffix steht nur skj so adaUske, lihimiskera. 



§ 2. Medien. 

L In den namen der Urkunden findet sich die dental- 
media anlautend nicht mehr vor. In den bair. denkmälern 
herrscht ebenfalls ausnahmslos ty — ja in den Emmer. gl. scheint 
sogar d 2 mal zu th geworden zu sein, was entweder die tenuis 
aspirata bedeuten soll, oder einfach auf verschreibung beruht: 
horothmhil (dagegen auch tuchil) und thregü (dagegen auch tregit); 
t erscheint regelmässig circa 40 — 50 mal; ähnlich ist thictota der 
Exhort. A (ß dagegen tihtata) anzusehen. 

Inlautend zwischen vocalen ist in folgenden namen un- 
verschobene media vorhanden : 757 Thedericus, 758, 777 Podälunc, 
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(cf. 782 Pöto) 768 Kernodi, 772 Radasponensem, Hibidrude, 776 
Deodalt, 784 az Reodirj 802 EUannodo, EUamiodi, Wigradus, 
Audulfo 2 mal, (cf. Ot- sehr oft); Mlannod'- und Poddunc 
behalten durchweg ihr d, — also haftet d eigentlich nur in ganz 
bestimmten namen, während sonst ungemein oft die regelmässige 
Verschiebung zu t eingetreten ist; tt erscheint durch consonant- 
umlaut hervorgerufen und in koseformen. 

Auslautend nach vocaien steht d widerum nur in be- 
stimmten namen, so durchgehends in 752 Oadälhaid, Liupkeid 
etc., fern«»* immer in Drud- (aa Thrtdr) und Mlan-nod (cf. 
dagegen Nothart); ausserdem vereinzelt in 779 Leidraad (da- 
gegen sonst -rat circa 40 mal) und 804 Mod- rikingas (da- 
gegen Hot-- sehr oft). 

In den denicmalern fehlt d ganz (sceidanan, sceidit ist be- 
rechtigt, scet'r- tritt nirgends auf), und t herrscht durchaus; 
über tt ist folgendes zu merken: in den Hrab. gl. ist con- 
sonantumlaut durch tt nach kurzer silbe bezeichnet; nach 
langer silbe steht tt nur in piutta'i und (aus t -f- i° ^^JP" 
reä-tos (cf. oben p. 22); in den Cass. gl. erscheint tt nach 
langer silbe in siite (aus s^'a?), nach kurzer silbe im con- 
sonantumlaut nmtte 2 mal, mittarosto^ capretta (aus -Oa?); im 
Carmen ist pittiu belegt; im Emmer. p. n. steht uuir pittem, 
pittm 3 mal, sogar auch pütet in der- 3. pers. sing., wo man 
p4tit erwarten sollte; in den Preis, gl. findet sich nach längen 
blosses tilutante (statt rj), ehuatu% (statt /-f-O) übergeschrieben 
ist sperefto ^=^ spreitto] nach kürzen fehlen belege; im Mus- 
pilli ist nur mittüa belegt; in den £mmer. gl. steht tt als 
consonantumlaut nach längen in gauuatto und luttanj dagegen 
uuotanty pruatanti etc.; nach kurzen fehlen auch hier belege; 
jedoch ist tt aus germ. gd entstanden in unprutti, inprottaner^ 
kapruttant, kaprattun^ aus t -^ t in ginottun, kanatter, kanotte; 
nach h steht in diesem falle nur t in forhta (= forht-ta)\ 
d -f- ^ bleibt in unuwrdtm. 

d nach consonanten erscheint in den Urkunden noch 
häufiger, als zwischen vocaien. a) Was rd betrifi't, so ist ein 
Wechsel zwischen hard- und hart- zu verzeichnen. Inlautend steht 
750 Hrodhardi, Emhardi, 776 hanhardum, und 802, 804 -hard- 
6 mal; verschoben findet sich 752 Hartinc, 768 Cundharto, 
-harti etc. bis 784 10 mal; ausserdem 804 Cundharti; aus- 
lautend steht nur einmal 804 Magwhard^ -hart dagegen circa 

7* 
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120 mal; bei r bleibt ä ausserdem noch 3 mal in dem 
latinisierten Langobardorum, sonst immer t in Curt-, Gart- etc. 
b) Nach n bleibt d in 747 Uutprandi, 763, 773 Acküinda^ 
'linde (cf. 802 Lintun\ ferner durchweg in den beiden namen 
Orendil von 802 an 9 mal, und Sundarheri 23 mal, zuletzt 
vereinzelt noch in 804 Äscwendingas (cf. 778 Kerwentil) ; immer 
steht t in Lant-^ Munt-, hont-, rant- und in Crtntäapah; 
auslautend ist unverschobenes d zu finden in 765, 788 -lind 
tttid 782 Land" (dagegen 30 mal Lant-), der dentallaut fehlt 
ganz in 802 Lanfrid := Lantfrid. c) Bei / steht nur t, also 
fltto-, Kiltodhinga, AÜ-, Miüunc, Walh inlautend; über WaU, 
'Olt auslautend cf. unten p. 109 ff. 

In den denkmälern herrscht widerum ausnahmslos t; 
nur die Emmer. gl. bieten einmal (12) foramun&un, cf. da- 
gegen formuntscaffi. Im übrigen ist nur noch hervorzuheben, 
dass überall -falt^ -f alter, nie 'fatd' (got. falp-) belegt ist; 
von fremdwörtern sind zu nennen: sdntala (aus lat. scandula?) 
in den Cass. gl. und chartom, kopartun in den Emmer. gl.; 
ttj entstanden aus t -f- f, ist belegt in santta^ santter der 
Freis. gl., dagegen forsanta in den Emmer. gl., unverständlich 
ist tt in frakentte der Hrab. gl. (cf. p. 22) und uueroltti des 
Emmer. geb. A, ß hat uueroUt. 

Die labial media ist im ganzen ebenso streng ver- 
schoben, als die dentalmedia, und darin liegt ja gerade eine 
haupteigentümlichkeit des bairischen dialektes. In den namen 
steht 6 anlautend sehr selten, in deutschen formen nur 4 mal: 
752 Chuniberht, Baldtmi, 779, 793 Bern, dagegen sehr oft 
Perny ausserdem in 769 Bauzono, und den latinisierten formen 
'hertus, 'berto, Bertharim 19 mal (einmal auch 804 Berhtharms, 
dagegen zuweilen -pertus, -perto und sehr oft natürlich -perht), 
ferner in Lmigobardorum 3 mal, Baiowariorum 16 mal (cf. aber 
770 Pßigiri, Fdart) und in 804 Erchanbaldo {-pald sehr zahl- 
reich); anzumerken ist zuletzt das verschobene 791 Ponafacio. 

In den denkmälern bietet die einzige ausnähme rantbouc 
im Carmen (=^ Schreiber? cf. p. 121). 

Inlautend zwischen vocalen steht in den namen 6, so in 
dem keltischen 759 Abunsna (cf. Förstem. II 5) und 769 Jubeano 
(= ebenfalls undeutsch?), ferner in 780, 800 Kuba (cf. 803, 
804 Rupo) und 782 Kebahoh (cf. dagegen 9 mal Kepa-), aus- 
lautendes b nur im fremdwort 792, 802 Job. pp steht in 780 
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Pßppo, 802 Pippm, 804 J^mtcs 2 mal (cf. 802 Pipini). Für 
h zwischen consonanten kommen nur einige namen in betracht: 
Arbeo, Arbio hat 48 mal b beibehalten und nur 4 mal p an* 
genommen: 769, 773, 776 Arpio, Arpeo, 2 mal, Arpionis; nach 
2 bleibt b in 757, 758 Älbuni 2 mal, 772 Albaldus, p dagegen 
steht hier 20 mal in ilpmit, AlpoU, Alptm-); ausserdem ist 
im inlaute 759 Ambrieho^ aber 793 SomptTi (?) belegt. Aus- 
lautendes b steht in 804 AUnih and Albrico (cf. dagegen 
15 mal Alp), 

Die bair. denkmäler kennen mit wenigen ausnahmen kein 
inlautendes b. Erwähnt sind oben p. 23 die beiden falle in 
den Hrab. gl., zu denen ß noch ubar hinzufugt (cf. p. 74); 
ausserdem bieten die Cass. gl. einmal habet (cf. hapenne), das 
Preis, p. n. uftor, die hs. B des Emmer. geb. fargeban und 
die Preis, gl. zimbrota (cf. dagegen die regelmässig verschobenen 
fremdwörter: scr^o^ scripan^ trumpun etc.) und das Muspilli 
habet (cf. hapet, hapSfa^ :ap!f)', nach längen steht der conso- 
nantuffliaut pp nur einmal in der Exhort. A gälauppenne, (B 
gälaupian)^ dagegen in den Hrab. Preis, gl. uuarlaupanilih etc.; 
nach kürzen jedoch steht überall pj», und hier bildet eine aus- 
nähme nur sipiteila der Preis, gl. 

III. Was die Verschiebung der guttural media betrifft, so 
kann man folgenden hauptsatz gleich jetzt an die spitze der Unter- 
suchung stellen : g wird im bairischen dialekt immer verschoben, 
sobald es nicht von vorausgehenden tönenden elementen einfluss 
erleidet. In diesem letzten falle bleibt g fest, und nur einige 
denkmäler machen, zwar nicht unerhebliche, jedoch ohne ein* 
flnss bleibende versuche, auch hier die media zu verhärten. 

Vor allem erwartet man nach dieser regel vollständige 
Verschiebung im fi^eien wortanlaut. Diese ist auch in 
den namen der Urkunden mit grosser regelmässigkeit einge- 
treten, nämlich bis 804 über 180 mal. Dagegen findet sich 
frei anlautend nur noch circa 8 — 10 mal altes ^, so in 747 
Goatfridi, 763 Gremlfinga, 769 fifato, Gelau, 776 Germara, 772 
Graman 2 mal, ferner 800 fifato, 802 Greuoluinga, in Greml- 
fmgufiy in Gisingnn, 803 in Germareskauue^ — also mit vorher- 
gehendem nasal 3 mal; compositionsaniautend bleibt die media 
nur bei vorgehendem vocal, liquiden oder nasal, also 760 
Anagrim, 762 Oadalgaer, 763 Wiühogai, 769 Hunger, 770 Oadal- 
ger 2 mal, 773 Emgunde, Adalgety Piligrim^ 776 Adaiger, 778 
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Adalgarti, Odälgeri, Madalger, 780 Ptmger, 784 Adälgeri, 791 
Pemger, 793 Hütiger^ 803 Seliger, 804 Hütigero, WbnttjfOf ; nur 
ein einziges mal bleibt sie auch nach vorhergehender muta: 
763 Rotah-gautie, — sonst tritt in diesem falle stets die tenuis 
ein, und zwar nach vorhergehendem f, d 19 mal: Pßrhteoz, 
Ratkis, Waldcoz etc., nach s 2 mal in Ascoz, Germareskauue, 
nach p in Liupkis, nach f in Wolfcoz, nach der gutturalspirans 
und h in Riheoz, Rihker, Matahcatm, — im ganzen 26 mal. 
Nun sind freilich auch, wie eben einige namen zu erwähnen 
waren, in denen die media widerrechtlich haftete, — 13 fälle 
belegt, in welchen die media nach tönenden dementen gegen 
die regel sich verschob. Wir haben hier HütAer, Seliker^ 
Haduker, ferner Regincoz, Helmker 3 mal, schlusslich Adalker, 
Adalcoz, OadaVcer 3 mal, Adalkart 

Von den denkmälern bieten die Hrab. gl. im freien anlaute 
noch 10 mal altes g (darunter 4 mal beim praefix ^a), sonst 
herrscht hier ausschliesslich die tenuis; wort- oder compositions* 
anlautend nach tönenden vocalen oder liquiden versuchen die 
Hrab. gl. jedoch die tenuis eintreten zu lassen (cf. oben p. 24 
und p. 41), und zwar ß in noch stärkerem masse als a (cf. p. 74), 
während y die regel genau inne hält und demgemäss sogar seine 
vorläge ändert. Die Cass. gl. haben anlautend immer die tenuis, 
— 11 mal, darunter 4 mal beim praefix, compositionsanlautend 
nach vocalen belegen sie napugaera, aber du capmi; die Exhort 
A hat regelrichtig ist cotee und uuidar got, urgepan 2 mal, jedoch 
ist die regel beim praefix durchaus nicht beobachtet: wo die 
media erhalten bleibt, steht sie zwar immer nach vocalen, — 
5 mal, aber nach tönenden elementen ist auch in grosser über- 
zahl die tenuis belegt, und zwar 15 mal nach vocalen und immer 
nach den liquiden und nasalen m, n» r, I, naturlich auch nach 
muten durchgehends; die hs. ß versucht offenbar, durchgreifend, 
wenn auch vieUeicht unwillkürlich, nach der regel zu ändern, 
begeht jedoch dabei einige kleine fehler: nach vocalen setzt sie 
zwar richtig nur die media g, und auch gewöhnlich nach liquiden 
und nasalen, so nach r, m immer und nach n 5 mal, — doch lässt 
sie hier noch die tenuis 2 mal nach n und einmal nach { in ßlol 
kalerit stehen; zuletzt geht sie über die grenze insofern hinaus, 
als sie auch nach der muta s einmal die erweichung eintreten 
lässt: gotes gaheiz, dagegen bleibt richtig cotes kapot, antlaz^ 
eauninnan. Die Melker gl. belegen vollständig regelrecht foragengeo 
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pim gaoffaroty und die tenuis frei anlautend und nach vorher- 
gehendem r; das Carmen hat ungMuri, enti gatam, und kilide 
frei anlautend, mäht kascofj fleisc kapurUan\ jedoch versucht die 
tenuis auch nach tönenden lauten vorzudringen in quidu cote, 
Christe eote, demo kamahhot, miUer kepo; im Preis, p. n. steht 
ebenso die media regelrichtig nur nach vorhergehendem tonlaut: 
MikMl gotlich, eogawmnna^ fram gacharon, dinem ganadan, — 
jedoch die tenuis nicht nur frei anlautend: kauuiM und nach 
muten: emizzigaz kip, -es ka- 2 mal, sondern auch nach vocalen 
(toge cotes und 4 mal in dem praefix) und nach tönenden con- 
sonanten {forkip und 3 mal im praefiz nach n); im Emmer. geb. 
ist ebenfalls die regel in soweit befolgt, als g nur noch im an- 
schluss an tönenden laut bewahrt ist: ja gaotan, -digo got, far- 
gepauj %a ganerienne^ rehten galaupon, indessen die tenuis steht 
nicht nur da, wo sie regel ist: kot; Chri^, cotes und im praefix 
4 mal nach muten, sondern auch noch weiter nach tonlauten, 
so farkepan; forkip; troktin^ kot; lukmo, kyridmo, und beim 
praefix 17 mal nach vocalen, 4 mal nach n; die hs. B befolgt 
die regel beim praefix, denn sie erweicht hier alle tenues bis auf 
-an keuuizzida, ja einmal sogar zu weit gehend nach der muta 
i»A gafudtan, — bei den übrigen Worten jedoch herrscht keine klar- 
heit: sie ändert zwar richtig trtAtin,got; fargeban, — verhärtet 
jedoch widerum ja cutoti, -digo kot; der Priestereid zeigt gegen 
die regel: enti kaharich, enti kahengig; im Emmer p. n. steht, 
wie im Preis, p. n,, die media richtig in Mikil gw^lüii, memo 
gnozj die tenuis richtig frei anlautend, in kaeuwihä und nach 
muten: -es k^- 2 mal, -az fttjp, — aber auch beim praefix noch 
weiter 3 mal nach vocalen und in fram kcechoran; im Muspilli 
ist g erhalten 6 mal nach vocalen und je einmal nach r {arget) 
und n (m gote), k ist eingetreten nach t in rehtkernon, aber 
ebenfalls je einmal nach r und n: er kotes, uuiUun kemo, — 
im praefix ist k sogar sehr stark vorgedrungen: es findet sich 
nicht nur regelmässig 9 mal nach den muten t, %, s, A, sondern 
auch 13 mal nach vocalen, je 3 mal nach r und ti, und einmal 
nach {, während g hier nur je 2 mal nach vocalen und r be- 
wahrt blieb; in den Preis, gl. ist die regel streng befolgt: g bleibt 
nach vocalen 12 mal, darunter 9 mal bei ga-^ femer nach r: 
urgift^ forgap^ fargipit, untarganch und nach n: vn-ga^ 4 mal, 
einmal sogar ganz vereinzelt nach t in hantgascrip; die tenuis 
steht hingegen frei anlautend 48 mal, darunter 40 mal im praefix, — * 
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ferner in uf carilUan und zuletzt zwar auch 2 mal nach vocalen: 
27 zasamane kamiskit, 188 Habitu, situ, kaparidu, — jedoch 
stehen im 2. falle die worte in keinem zusammenhange unter 
sich, denn jedes ist eine selbständige, frei anlautende Übersetzung 
der lat. glosse. Auch in den Emmer. gl. (wo g anscheinend 
sich doppelt vei*schob in chundfanun, cf. p. 98 thregit, thuehit) 
herrscht die regel fast durchgehends: 4 mal hat sich allerdings 
frei anlautend g vereinzelt erhalten : (20) Grif (Gryphem), gaprante, 
gazoga% gamarrit, sonst jedoch steht g nur nach vocalen 38 mal, 
darunter 24 mal im praefix, nach r: urgifi, argepan, fargepan 
und 2 mal im praeßx, ferner nach n: longelt^ eringreoz und 
24 mal im praefix (darunter 15 mal un-ga-) und nach m in fram 
gareihteTy ramgerm; die tenuis hingegen steht frei anlautend und 
nach muten durchaus herrschend; noch weiter vorgedrungen nach 
tönenden lauten ist sie verhältnismässig selten, so nach n in" 
kagany leopartun crimmisturiy nach m gagrapanem katnm, nach 
r 2 mal uparkahukt, nach lat. vel 2 mal: vel karisan^ \el katri- 
pane (dagegen 3 mal ga nach vel), nach vocalen mehrfach: 
feor flinssteina Äroet'no^^^CQuattuor silices adunavit), unsuprista 
kanazscaf, purglicho kisezzida (= furi, tmgi^), odo kaeiseoteru, 
odo kaprachitj in stncki kaprochan, samo so kachuetany sippia 
kaUmgero, aere kameizan (Aere incisos), ptmtu kaehrmot =10 mal; 
wenn beide Wörter unabhängig von einander dasselbe iat. wort 
übersetzen, so tritt trotz vorhergehendem tonlaute doch gewöhn- 
lich die Verschiebung ein: Idonea otagiu kamachiu, Remoti aüi- 
noiun katualotnn, Detegerent kauffruntin kaparoon, Affines kamar- 
chun kapurun; ausnähme machen: Germen chimo gronisal und 
Pannosi ihihhero lachano gauuatto. 

Es bleibt übrig, in den verschobenen lauten das Verhältnis 
von c zu /r zu betrachten. In den namen der Urkunden ist der 
gebrauch der beiden bezeichnungen klar unterschieden : C steht 
vor dunklen vocalen, bei u 47 mal (hier nur 2 mal K in 802, 804 
Kundherij dagegen oft Ciind-), vor o, ö 35 mal, vor. au einmal, 
vor ao 2 mal (auch hier 2 mal JiTaos-), und ausnahmslos vor r 
(12 mal Cri-y 3 mal Cror-, 2 mal Cra-r); K hingegen steht 
herrschend vor e 48 mal, vor t, y 13 mal, (eine ausnähme macht 
nur das fremdwort 800 Cyre&lu) und vor e«, ai 6 mal, — also nur 
vor heilen vocalen; vor dem in der mitte liegenden vocal a steht 
beides, und zwar K 21 mal, — darunter 19 mal im namen 
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Kaganhart, wo C vollständig fehlt, — und C 14 mal; man darf 
aus dieser regelmässigkeit wol auch auf die sprachliche be- 
schaffenheit des lautes schliessen, so dass man in k einen mehr 
palatalen, in c dagegen einen mehr gutturalen laut erblicken kann. 
Denn auch in den Hrab. gl. finden wir ähnlich vor e, t, 
ai, ei ausschliesslich fr, vor o, au, u und den consonanten r, 
l, n dagegen nur c, während vor a der gebrauch schwankt; 
im praeGx hat k, in den übrigen worten jedoch c entschieden 
das übergewicht; in den Cass. gl. fehlt fc, aber auch helle 
vocale fehlen gänzlich; wir haben curti, cotiu, cot und vor a 
camsi, canc, cadam, eamsmcli (= umlaut); das praefix hat eben* 
faUs nur c, — es ist also hier entschieden c stark bevor- 
zugt; dasselbe zeigt sich in der Exhort. A, wo ebenfalls das 
praefix, — 27 mal, — nur c besitzt; daneben steht ganz ver- 
einzelt kaleren (cf. calerit etc.), ausserdem ist nur cotea belegt; 
die hs. B jedoch ändert alle diese c in g oder in k (auch 
kotes), so dass hier umgekehrt c vollständig fehlt; in den 
Melker gl. wird vor a k bevorzugt: es steht zwar camodentu 
aber kamahotim, kammge, katragan, kdhelizzanty kastarch$ta und 
kauruuamer, kaurada Disparatus, Disparuit (= karauuanterj 
karauuita'i)] im Carmen findet sich nach der regel kepo und 
cote 2 mal, das praefix jedoch hat nur k 3 mal, einmal so* 
gar vor t kilide'^ ebenso verhält es sich im Preis, p. n., wo 
nach der regel kip 2 mal und corcs, — im praefix jedoch 
ebenfalls nur k 10 mal belegt ist; im Emmer. geb. dringt k 
noch mehr vor: freilich hat das praefix noch 4 mal altes c, 
jedoch bereits 21 mal k, und es heisst nicht nur -kepan, -kip, 
'kyridimo, sondern auch vor dunkeln vocalen 2 mal kot, dem 
hur einmal cotes gegenüber steht; in B ist ausserdem hervor- 
zuheben cutan und kot, — 2 fälle, in denen A die media g 
besitzt; auch verändern die bruchstücke ß und d der Hrab. gl. 
die c von a \n k (cf. p. 73); der Priestereid hat 2 mal ka- 
und in den Freis. gl. gewinnt k eine noch grössere herrschaft: 
ausser in kemi, kermte, keilemo findet es sich auch in klauuan 
und kuotiUh, dem nur einmal ccmmanliha gegenüber steht, ferner 
vor a in kap, karumr und 38 mal im praefix, welches nur 
4 mal mit c erscheint; im Emmer. p. n. ist k durch hp und 
das praefix ausschliesslich belegt, im Muspilli findet sich so- 
wol -Ärem-, als auch kotes und im praefix 29 mal k vor t ; 
in den Emmer. gl. zuletzt steht k vor allen vocalen 25 mal, 
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ferner im praefix über 100 mal, vor l 4 mal und vor r 
9 mal, so krauo, kruap- 2 mal, krimm' 3 mal, krmnera^ 
kruozzit, krillo; c dagegen findet sich noch 3 mal im praefix 
und 6 mal vor ricrimm- 2 mal, eruozisal, cruaner, aperun- 
tim^ erioz. 

Ein stetiges anwachsen des k vor a, vor dunkeln vbcalen 
und Gonsonanten ist aus diesen Zusammenstellungen ganz klar 
ersichtlich. 

Im inlaute zwischen vocalen ist in den namen der Ur- 
kunden der allgemeinen oben aufgestellten regel gemäss g fest ge- 
blieben, bis 804 im ganzen über 270 mal ; so steht z. b. einem 3 mal 
erscheinenden 788, 791 Frikisinga 95 mal Ftigisinga gegenüber, 
ferner findet sich 64 mal Ragt-, Regt und nur 2 mal 770 Ä«W-, 
27 mal Magi-, Megi-, einmal 777 Mekilo, 12 mal Sigi, SigoU^ 
Signrj 2 mal 769, 788 Sikifrid] ausserdem ist anzumerken 768 
Chrakinackra, 777 Domakindorf und einmal 777 Haeuno (cf. 
780 Hagunö)*, auf consonantumlaut beruhen wol 765 Siao 
(germ. thema Sigjan aus sigi-), dagegen 804 Sigo, dann ähnlich 
777 Hacco, ferner 763 Ackilinda 2 mal (cf. jedoch Agilolf, 
Eginolf 7 mal, Ekino 2 mal), 793 Huckinpero, 770 Acgeo, 782 
Scakka 2 mal (cf. Germania I 2 anm., oder zu Scac = Scacchüj 

cf. auch Förstem. I 1077) und 7 mal Ekka-, Ekki-, Eki-hart; 
als bezeichnung des consonanlumlautes dient also hier cc, ck, 

cg, kk, fc, g (?). 

In den Hrab. gl. hat k einige anstrengung gemacht, in 
den inlaut zu dringen, doch besitzt g weitaus die oberhand: 
jf: fc = 51 :20; vor consonanten steht -ftwcTtc, taucli, aber far- 
laugnen; als consonantumlaulsbezeichnung dient gewöhnlich ek 
(cf. p. 26); in den Cass. gl steht inlautend nur g 13 mal, 
als consonantumlaut ck in hrucki- 2 mal; die Exhort. A und B 
hat ebenfsills nur g, vor < steht in A cicahtut- 3 mal, B 
jedoch ändert dies 2 mal in kahtJct und -htiht] die Melker gl. 
belegen kauuage, aber vor t kauraeta, das Carmen bietet eben- 
falls zwischen vocalen nur g 5 mal; die grössten anstrengungen, 
dem k die herrschaft über g zu verschaffen, macht mit den Hrab. gl. 
vor allem das Preis, p. n.: hier ist g zwar geblieben in toge 
(hs. geto) und merkwürdiger weise in hugiUy wo man consonant- 
umlaut erwarten sollte (cf. jedoch ^alaifptan der Exhort. B, iberpittiu 
im Emmer. geb.), dann im suffix -igaz, -igun, -igera, aber 
daneben steht die tenuis in takm, eumkemo, makany mekin^ 
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uidrdican und einmal sogar cumftichem; als consonantumiaut 
steht nicht mehr ck, sondern ik in dtkkem, dikkames 2 mal; 
auch im Emmer. geb. A, wo jr 8 mal bewahrt wird, ist k 
2 mal eingedrungen: lukino, suntikemo, — B jedoch hat auch 
hier nur g; zur bezeichnung des consonantumlautes dient in A 
kk, also --hukkm, -hukku, in B jedoch gk, also 2 mal -hugku; 
in den Freis. gl. steht nur g (euphonisch eingeschoben in 
egogauuar), zweimal auch da, wo consonantumiaut zu erwarten 
wäre: nrauge, uratyan^ sonst dient hier zur bezeichnung des- 
selben ebenfalls kk in aukkantej auuikki\ vor t steht sowol c, 
wie k in hucti und auktat, im Mnspilli herrscht g durchaus, 
und im conscfnantumlaut findet sich noch huckan^ vor t 
huctiny aber auch likkan; im Emmer. p. n. sind die ver- 
suche der hs. A, k durchdringen zu lassen beseitigt:' es steht 
widerum nur g 7 mal, verschrieben ist em%i%a%\ als con- 
sonantumiaut dient ck der vorläge: d%&cem\ auch in den Emmer. 
gl. herrscht g ausschliesslich, für den consonantumiaut aber findet 
sich hier kk durchgeführt: erdikken 2 mal, 4ukkm^ hrukki-, 
suraukke, mukka, feorekker, nur einmal steht cc in liccant\ 
vor f bleibt 2 mal einfacher laut in digi, thigi (nicht diMt), 
vor t steht nur noch k in -huktida, -hukL 

Auslautend nachvocalen und consonanten ist in den namen 
fast nur c zu finden; g ist geblieben in 780 Wigraat, 804 
Wigradus, wogegen 17 mal -uuic belegt ist (cf. auch 813 Wico, 
759 Alaumchi^ gehört auch 770 Palduuiha, Wtholf hierher? 
cf. auch Förstem. I 1291, 1301); ch an stelle von c (= germ. g) 
findet sich in 802 -puruch (dagegen 5 mal -puruc^ -pnrc)^ 804 
PerchmUingaSy Perch (dagegen 3 mal Pere), — also nur in später 
zeit; Ä erscheint vielleicht in 804 Mahperkl^ cf. Mac-helm von 
magan^ c ist vor c abgefallen in 791 As-coz == Asc-coz (cf. Asc- 
wendingas). 

In den Hrab. gl. steht auslautend ein paar mal g, sonst nur c, 
einmal h in mezih (? cf. p. 35), in den bruchstöcken verein- 
zelt ch (cf. p. 74, 75) ; in den Cass. gl. erscheint nur c : luziCy 
mac, canc^ in der Exhort. A und ß bleibt mag, jedoch hat A 
auch mac, B mak*, im Carmen und im Freis. p. n. steht nur 
c : rantbouc, mac, princ\ im Emmer. geb. A findet sich 
2 mal notaCj aber pigihtik, in ß merkwürdiger weise notag, 
ptgiktig, im Priestereid A ebenfalls statig, aber kahorich, B hat 
dagegen Statik, jedoch kahorig; im Muspilli ist noch 10 mal 
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regelrecht altes c und 6 mal das spätere k belegt, ausserdem 
findet sich unverschobenes g in ding (cf. auch dink)^ ferner ch 
in uuarch und hc in uuihc (cf. auch nuic), einho (cf. auch eik 
= einik) und piehc, — die aspirierte tenuis scheint damit be- 
zeichnet werden zu sollen. In den Preis, gl. steht k und ch in 
piuankj sank, ganeh\ in den Emmer. gl. hat sich g erbalten 
2 mal vor l in purglicho, uuenaglichi, c steht nach vocalen noch 

2 mal in uuizzacheü, aucstuno, sonst herrscht k 18 mal, einmal 
hc in plotahc'^ nach consonanten steht bei r nur ark-chust, theot- 
purk, bei n jedoch noch 6 mal c : -uanc, chunine, rmc, dinc, lanc, 
piduinc und nur einmal k in -sprtnk. 

Inlautend nach consonanten ist g am wenigsten ver- 
schoben: In den namen bleibt es ganz fest; 779 /ncmmo5(=z?), 
772, nd^Parceol (= »?) sind unklar; die Hrab. gl. machen nur ver- 
einzelte Verschiebungsversuche, besonders bei r und ^, die bruch- 
stücke ß und y haben jedoch nur ^; die Cass. gl. belegen 6 mal 
-ng, die Exhort. ebenfalls nur -ng, -rg, die Melker gl. purgeo, gengeo 
und nur vor t zaspranctero und das Carmen porge; im Freis. p. n. 
finden sich versuche zur Verschiebung, so pifankan, charunka, 
jedoch -ftngun, pringan, engila\ das Emmer. p. n tilgt nk da- 
gegen wider ganz; auch im Priestereid steht kahengig, in den Freis. 
gl. zwar sinken (canere), aber 13 mal -ng (cf. sango), im Muspilli 
9 mal -ng, 5 mal -rg und ebenso in den Emmer. gl. 48 mal -n^, 

3 mal -I^, 3 mal -rg] nur vor t erscheint die tenuis in unpirinkter. 

Wenn man nun die ganze Verschiebung der germ. 
gutturalmedia übersieht, so ist zu erkennen, dass dieselbe 
zuerst und vollständig im freien wortanlaut, im compositionsanlaute 
nach muten und im auslaute sich vollzog; die einzigen reste von 
wirklich altem g zeigen hier unter den denkmälern die Hrab. gl. 
(gaommo, grai, grazlihho, gras, gratak- 2 mal, gadunnet, gase- 
ganot, gagozan, garaat), dann vielleicht die vorläge der Emmer. gl. 
(grify gaprante, gazogan^ gamarrit) und die Freis. gl. in hant- 
gascrip, — sonst ist g hier überall zur tenuis geworden. 

Diese tenuis versucht nun auch nach tönenden dementen 
sich festzusetzen, und zwar steht sie am häufigsten anlautend in 
den Hrab. gl. (27 mal und einmal nach ;=: vel; nur 12 mal 
bleibt g in diesem falle bestehen; das praefix ga hingegen hat 
beinahe vollständig die regel bewahrt uiid ir, c nach tönenden 
lauten nur sehr selten eintreten lassen); recht häufig tritt die 
tenuis ferner noch in der Exhort. A , im Freis. p. n. A und B, 
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im Emmer. geb. A, im Priestereid und im Muspilli ein, 
und zwar in den meisten dieser denkmäler gerade beim praefix, 
im gegensatz zu den Hrab. gl.; die späteren zweiten hss. B der 
Exhort. und des Emmer. geb. ändern ihre vorläge widerum 
ziemlich genau nach der regel, und ebenso die bruchstucke ß, y 
der Hrab. gl. Beinahe ausschliesslich herrscht g zuletzt in den 
Preis, und Emmer. gl. ; wo hier ^ erscheint, beruht diese Unregel- 
mässigkeit gerade auf der vorläge (im gegensatz zu der umge- 
kehrten auffassung Zs. 16, 139 ff.), denn man erkennt aus dem 
gesagten klar, dass nur einzelne frühe denkmäler die tenuis auch 
zwischen tönenden dementen aufweisen. Inlautend machen eigent- 
lich nur die Hrab. gl. und das Preis, p. n., höchstens noch das 
Emmer. geb. den versuch, k nach tonlauten, und zwar mehr nach 
vocalen, als nach consonanten, vordringen zu lassen. Jedenfalls 
deutet dies alles aufs bestimmteste darauf hin, dass wir es nicht 
mit reiner media, sondern (vor allem in anlaute nach tönenden 
elementen) mit der leichten bair. tenuis zu tun haben, deren 
selbständige Schreibung jedoch allmählich zurücktrat, — sowol durch 
einwirk ung der nördlichen dialekte, als auch deshalb, weil später k 
als zeichen für cA, die tenuis aspirata im anlaute, verwendet wurde. 
Was die Schreibung des verschobenen lautes betrifft, so 
zeigt sich überall, wie Xr, das in frühester zeit nur vor hellen 
vocalen berechtigt war, sich nach und nach auch auf das gebiet 
von c ausbreitete, sowol im an- und auslaut, als auch im con- 
sonantumlaut und vor U 

§ 3. Spiranten. 
I. In den namen der uriiunden ist die germ. dentalspirans 
ih nur im anlaut, und auch da höchst spärlich belegt: 757 Thj^- 
dericus (= lat. form), 782 Theoto, 802 Theorolf (dagegen sehr 
oft Deot-, Deo-); romanische Schreibung ist 813 Trudolt. In- 
und auslautend begegnet th (ausser in Altheus^) nie, sondern 
nur rf, ja vereinzelt sogar t in 776, 778, 791 Früilo (vielleicht 
zu an. friär, got. freidjan, ahd. /Hr-fco/" gehörig?) und 750 Odalfret 
(cf. dagegen ungemein oft -frid). Die namen, deren erstes com- 
positionsglied Walt-, Wald- ist, stellt Pörstemann I 1235 sämmtlich 
zu ahd. iftiatton, aber es zeigen sich gebrauchsunterschiede des t und 
d, welche darauf schliessen lassen, dass einige namen vielleicht zu 
uuald (Silva) zu stellen sind, zumal da sonst d im auslaute fast 
durchweg zu t geworden ist; d und t wechselt nur in dem 
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naiuen Waldperkt 4 mal, Wiütperht einmal; t allein bieten die 
namen WaUrato 14 mal, Waltrat, Waltheri, Waltild, Walto je ein- 
mal; d aliein zeigen Waldker 4 mal, Waldmann 2 mal, Waldfrid, 
Waldeoz je einmal, Waldiu 2 mal; zu erwähnen ist an dieser 
stelle auch 779, 804 Chadold, Drudold (dagegen sehr oft -olt). 
In den Hrab. gl. ist nur noch höchst vereinzelt th vorhanden, 

— was wol noch als der alte, unverschobene laut gelten muss, 
denn in den übrigen alten denkmälern (Cass. gl,, Exhorl. A., 
Melker gl, Carmen, Preis, p. n., Emmer. geb., Priestereid, Muspilli) 
findet sich gar keine spur mehr davon; auch in hs. B des Emmer. 
geb. und im Emmer. p. n. hält sich d constant. Dagegen zeigt 
sich ein neues, wol sicher von norden her eingedrungenes th 

1) anlautend überwiegend in der hs. ß der Exhort., wo sich th : 
d wie 30 : 13 verhält, ferner seltener in den Preis, gl. wo d 4 mal, 
th jedoch 6 mal sich findet: ther, theo 2 mal, thiu, therOj 
thuuerhy — und in den Emmer. gl., welche 60—70 mal d und 
14 mal (h besitzen: thaz 2 mal, thes, thaupot^ theotpurc, thigi, 
thiupo, tMhhero, thunni, tharran, thorf, throonot thruh, thrasc; 

2) inlautend nur in ethemüo (?) der Preis, und ethesuuaz der 
Emmer. gl. 

t statt d finde ich anlautend 2 mal in turuh der Emmer. gl. 
(dagegen oft duruh), auslautend in scultheizzo (sonst aeuld- sculdi- 
etc.) und uparlot (von got. hlapan^ ahd. hladan) der Emmer. gl.; 
dass sich überall nur trost (trotz got. prafst-) und mit (trotz got. 
mip) findet, ist von selbst verständlich. 

II. Die labialspirans /'wird in den urkundennamen schon 
von 760 an Wolvolt (cf. dagegen 754, 791 Wolfolt) nicht selten 
durch V abgelöst, besonders bei l in -olveSy -olvinga, auch zwischen 
vocalen, wie 778, 784 Hova- (cf. 779 Hofa-); die aufzählung aller 
fälle ist unnötig, denn eine entwicklung ist hier nicht bemerkbar, 

— wol aber in den denkmälern. 

Über die spärlichen spuren des t? = u in den Hrab. gl. 
cf. p. 28; in den Cass. gl. bleibt f in ofan 2 mal, rafuun, scufla^ 
wird jedoch zu u in atiarj hovarohter; in der Exhort. fehlen belege, 
im Carmen steht zuifoli\ in den Melker gl. ist nach m unsempfti 
belegt; im Preis, p. n. steht inlautend zwischen vocalen nur 
noch at, so in atiar^ tiutial- 3 mal, und bei m bereits reine 
Spirans in mmftichem\'\m Emmer. geb. fehlt germ. f inlautend; 
der Priestereid belegt statt ft aphter (B after) und chrephti 
(cf. an. kraptr und kraftr, ags. cräft). Anlautend haben alle 



Digitized by VjOOQIC 



- 111 — 

diese älteren denkmäler noch sämmtlich /"; nun beginnt jedoch u 
auch in den wortanlaut zu dringen: in der Exhort B haben wir 
piitangan, ebenso in hs. B des Emmer. geb. -ero uizusheito] in 
den Preis, gl. ist anlautend u 4 mal durchgedrungen in piuank^ 
thiu uolnassii zuuiitalteru, piuelhej — also immer nur nach vocalen; 
hier findet sich altes f nach vocalen noch in pifalh, pifanganer, 
kafrumita, zumfaltliheru framzuhti, hina farantem , kaflegot, 
kafuonu, zafare, ferner beim praefix : dana fartripant, za fartriparij 
einmal mit vorhergehendem l == yel l fuotareidt; inlautend steht 
14 in zmäuolantlih; auch im Muspilli ist u im inlaute vollständig 
durchgedrungen: wir haben heuit 3 mal, hatiar 2 mal, tiunal, 
ruouu; anlautend jedoch ist f noch 20 mal bewahrt worden, und 
zwar vor allem 6 mal nach muten (4 mal nach t und je einmal 
nach z und h), femer aber auch 7 mal nach vocalen (darunter 
2 mal vor r und 3 mal vor dem vocal u, yfo u = v überhaupt 
nicht beliebt ist), dazu (12) enti ;: fimtri (= in finsiri), dann 3 mal 
nach r (andar fona^ dar fona und vor u arfurpit), 2 mal nach 
n (tn fuir, pan furi-, — also nur vor u) und einmal nach l 
{al forä); u dagegen steht nach muten nur in (12) ret uirinlthj 
wo man mit recht rehto mrinlih gelesen hat, (52) des uula (= uilo)^ 
(60) laut uerit^ (63) allaz uarprennit, ausserdem aber 12 mal nach 
vocalen, 4 mal nach n, 2 mal nach r {muor uar-, er uuoraQ)) 
dazu (63) sauurit (= sar uerit), — im ganzen 2 mal vor dem 
vocal u; uu ist verschrieben für ni in unrma, uula, urho, für 
ua in uurant. In den Emmer gl. ist der anschluss des u an vor- 
hergehenden Sonorlaut noch viel ausgeprägter sichtbar: frei an- 
lautend und nach muten steht f über 50 mal (darunter 9 mal 
beim praefix far-) und nur einmal u in (20) vulva, uälo, dagegen 
nach vorhergehendem vocal steht u 23 mal, und f nur noch 
5 mal (abgesehen von den fällen, in welchen sich 2 worte selb- 
ständig auf eine lat. glosse beziehen, z. b. Robur starchi, festi; 
Pernicie heilhi, freimn); ferner finden wir im praefix: zauarsca- 
pa/nne, apa u^irmeizzan, apa uarscutit, za uartripanne, za 
uaruualpnussi, za uurstantanne, dagegen tu farfallen (= nidar" 
faüen% odo farkepan^ eigini farlazzen, fona formuntsmß; schlüss- 
iich steht u anlautend noch 5 mal nach r: uparuaran, uparuangie, 
mUaruancy aruultera, aftervolgerUe ^ cf. dagegen farfallen, feor 
flimstema, arfellan; der folgende vocal hat auf den gebrauch 
von f und u keinen einfluss, vielleicht aber der folgende con- 
sonant, denn fr- : ur- =s= 11 : 6, und ul- zeigt sich nie, sondern nur 
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fl-\ inlautend steht allein ti, also krauOy houa, -Aoue, zuiual, atuir, 
kheuiro, scaruo, — und nach m nicht mehr affricata, sondern 
reines f, das auch im auslaute herrscht ; das Emmer. p. n. zuletzt 
verändert im praefix nach vocalen 5 mal das f der vorläge A in 
Uj lässt es jedoch 3 mal und nach r einmal stehen. 

Da in der anwendung des u eine solche regelmässigkeit herrscht, 
so ist anzunehmen, dass nicht nur schriftlich eine Unterscheidung 
zwischen f und u statt fand, sondern dass durch das allmählich 
vordringende u wirklich ein weicher tönender laut bezeichnet 
werden sollte (cf. auch Scherer zGDS' 133). 

III. Die germ. gutturalspirans, welche früh zum hauch- 
laut wurde, scheint in den eigennamen anlautend vor consonanten 
etwas fester zu haften, als in den übrigen Wörtern, wo es leichter, 
unwillkürlicher abgeworfen wird ; h bleibt nämlich in den Urkunden 
bis 814 durchaus bestehen; es finden sich nur ganz wenige aus- 
nahmen, die nicht einmal sicher zu sein scheinen : 773 trifft man 
in einer Urkunde (No. 43) RoodrcUo, Roodlinde, während sonst 
bis 814 Hrod-, Broad" ganz fest haftet, z. b. bis 804 34 mal, 
allerdings sonst nie mit den gliedern -rata, -linde verbunden, — 
sind die stamme vielleicht zu scheiden? ausserdem ist h mög- 
licher weise in 784 Reodir abgefallen (zu hriot, riet oder riulan, 
reuten'i); den namen Rum-olt, Rain, -reini (an. rein), Wolf- 
leaz (cf. Zs. 2, 254 anm.) gebührt kein h ; zu 808 ist Unroh, Unroch, 
dagegen 792 Wolf-hroch belegt (ist hier wider zu scheiden zwischen 
d und 0?); h gebührt vielleicht den Worten 808 Erphunesreod^ 
807 az Reode und 808 Ramnuolf (sonst immer, und zwar sehr 
oft -hram, -hraban). 

In den Hrab. gl. ist h fast durchweg erhalten (cf. p. 29) 
und hierin steht diese hs. den übrigen denkmälem so weit vor«- 
aus, dass dies allein schon hinreichen würde, die Hrab. gl. für das 
älteste denkmal zu erklären; in den Cass. gL haftet h zwar noch 
fest vor r: hrucki 2 mal, hrindir 2 mal, hros, ebenso bleibt es 
vor n in ftnop/", (1. Schreiber), fehlt jedoch in moila (2. Schreiber) 
und durchgehends vor id (2. Schreiber), hier also fiel h ent- 
schieden zuerst ab; in der Exhort. A und B ist h ähnlich vor { 
noch erhalten in Bioset, fehlt jedoch ebenfalls vor io in uueo 
2 mal, uuanta 2 mal; eine ausnähme bildet einmal huueo (cf je- 
doch Scherer zu zeile 9); im Carmen ist h auch vor /, n 
abgefallen: lancha, Uuß; nolle 2 mal; im Preis, und Emmer. 
p. n. fehlt es vor w, ebenso im Emmer. geb., andere belege 
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fehlen hier; in den Freis. gl. ist es vor {, w ahgefaDen, haftet 
jedoch noch meist vor r: hruofftt, hreinida^ anahran {= falsch 
Torgeschlagen?), dagegen auch einmal -Tuorida; die Emmer. gl. 
zeigen noch einige sparen des alters darin, dass ft sich je emmal 
vor uu tind l erhielt: humtti [et dagegen ethesuuaz^ uuar mit 
«iior, stufUnmld) und hUihnnga (cf. dagegen Immmt 2 mal, lahhm 
ridere, leodar-, urparlot, lutan, ktstrante'!); vor r hielt sich 
h am längsten, — 11 mal: hreo 2 mal, hrech- 2 mal (eigentlich 
aus urr- zu got. vräsan), hrmgamem^ hriuun, hrukki, hrifun, hruazznn, 
hrädostj hroaze (?), sogar falsch vorgeschlageü in hrediro, hrm, 
hrumo, kriffi (=^ hriffi nffif)\ dagegen fehlt es vor r 8 mal in 
rmdiro^ ring- 2 mal, -rein 2 mal, -rowi-, naklram, radost; vor n 
fddt es in kaniganer; im Muspilli zuletzt fehlt h vor uu 12 mal 
und Vor { in kätUit^ leuo, es ist hier jedoch vor vocalen(!) zu- 
weilen vorgeschlagen worden, so kauar 2 mal, heo 2 mal, hio. 
2 mal, heuigon^ auch Anitas, A/tos, hliases (cf. eltase MSD. III 41). 

In beziehung auf inlautendes h ist in den namen bemerkens- 
wert der stamm aha (aus ahva^ lat. aqua, — daneben auua), da 
sich hier Verschiedenheiten in der Schreibung zeigen : 755 Phetar^ 
ahha, 760, 765, 773 ^aha 4 mal, 774 Ahaloh, Mosaha, 775 -öäö, 
776 sogar thetar-acho. 

Germ, h zwischen vocalen scheint auch in tahhen (ton lahjan), 
kamadd» (von gamah) , kapracMt (von brahjan) der £mmer. gl. 
vorzuliegen. 

Vor consonanten wird h zuweilen umgestellt, so in Exhort. 
B maikm thrutiHy aber auch rihtida truMne und in den Emmer. 
gl. amphata; h fehlt ganz vor t und 8 in leot, nuasante des Gar- 
miea, nuata der Freis. gl und ret, rtto, reta des Muspilli (cf. ebenda 
auch reht, rehto, uwitu und uuH);' et statt ht steht 2 mal 'tu 
tmrectu der Emmer. g). (ef. ähnlich kasmctun). 

Auslautend bleibt h in den namen und denkmälern, jedoch 
findet sich einmal 752 Brlohc und von 800 an öfter Slechdcrfj 
sogar Slecdorf (cf. 763 und sonst SleMwrf)\ h fehlt ganz in 804 
Alamuntinga (cf. 804 Alahmuntinga). 

i $.4. Liquidae und nasale. 

. {^ei den liquiden und nasalen ist vor allem deren gemination 
iss äuge zu fassen: 

1) Stammhafte alte gemination bleibt übcfrail ; auffallig ist 
nur alero 2 mal im Muspilli (dagegen 5 mal aliaz, ällero) und 
inan der Emmer. gl. (got. mncma, as. itmän). 

8 
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2) Gemination durch consonantu miaut nach längen zeigen 
(lurchgehends die infmitive auf -önne, -enne, ferner iUe in der 
Exhort., urteillent, arteülenne in den Melker gl., urteülanne in den 
Preis, gl, arteülan (dagegen arteik) im Muspilli, ülanteru in den 
Emmer. gl., stiannan, monnan im Muspilli*) und uuanniu (trotz 
bewahrtem t), lancpemna in den Emmer. gl., ja sogar einmal 
forrent im Carmen, obwol bei r sonst gewöhnlich t bewahrt bleibt 
und keine gemination eintritt; schlüsslich noch unchristanne in 
den Emmer. gl., während hier die Exhort. chHstaneni 2 mal, 
christanan und mit bewahrtem t chmtaniun belegt; auch im 
Emmer. geb. fehlt nach der länge die gemination in uuanentemo. 

Nach kürzen ist der consonantumlaut immer eingetreten, 
ausser da, wo t bewahrt bleibt, wie in huUa der Emmer. gl, 
und hauptsächlich bei r : herie, herio des Muspilli, nerten-, herte^ 
fertun des Emmer. gebets und der Emmer. gl.; sonst steht 
immer -uuUlo, -uuUle^ -uuelh, fiUeol, fillol (Exhort.), 
umUun, hella (Muspilli), heillu, charcheUa) Emmer. gl.); frum- 
menti (Priestereid), vrummen (Emmer. gl); lungunne (Cass. gl.), 
chunno, -cunnes, minna (Muspilli), pirtnnna (Emmer. gl.), (feit- 
nan (Emmer. gl.). 

3) Durch assimilation ist Verdopplung entstanden bei rr 
(cf. p. 30 und p. 81), und in stimma aus stimna stibna, fram- 
mart (Hrab. gl., Carmen), frammert (Emmer. gl.) aus framuuert; 
hervorzuheben ist noch einfaches n in mano 2 mal im Mus- 
pilli (dagegen 7 mal mann", cf. ähnlich dene 2 mal, denne 
21 mal); durch ausfall eines vocals entstand rr in Herrin (Exhort.), 
derru (Emmer. geb.). 

Auslautend und vor t schwindet die gemination (aJ-, /bl-, 
aruultera, gaprante, marta etc.); n ist vor p zw m geworden 
in ampi (Cass. gl.), eimpri, -es, aimp. (Emmer. gl.). 

Schreibfehler sind: sraotis^'^'* = üam (Cass. gl.), chne^'kto 
(Preis, gl., cf. Roth zu 32), uparnvaran (Emmer. gl.); auflallig 
ist zasam^ane (Preis, gl., dagegen sonst zasamane). 

§. 5. Halbvocale. 

I. Der halbvocal j wird anlautend als g geschrieben in 

den Worten: pigehanne (Exhort.), pigihtik (Emmer, geb.), pigiht 

(Preis, gl.), — also vor t und €; sonst steht i, z. b. iungiron 

(Exhort.), ia- (Preis, gl.), tatiA, gaiochi etc. (Emmer. gl.), jedoch 

*) Das Muspilli allein belegt auch die dnreh coDsoDantumlant naeh längeo 
hervorgerufene geminatioii von s in uuüsanty lossan. 
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auch vor e in geieritiu (Emmer. gl.); anzumerken ist ijgilon 
(Emmer. gl.)* 

Das inlautende t der starken ja-, /(^-stamme, des gen. 
plur. der t- stamme, sowie der schwachen verba^ ist besser 
in der formenlehre zu behandeln; hier soll nur das t der 
schwachen substantiva und adjectiva und der von ja-stämmen 
abgeleiteten verbetf^ erwähnung finden. Im nom. sing, der 
nomina auf -o bleibt t meist bewahrt: es findet sich also in 
der Exhort. purgeo, in den Melker gl. -gengeo, (cf. Hrab. gl. oben 
p. 53) im Carmen murdreo und in den Emmer. gl. unpidar- 
peo, einhumio, pvrigo, dagegen eincho, anasezzo (-chero von 
cherjanT), In den flectierten casibus fehlt gewöhnlich t, nur 
die Exhort. bewahrt einmal den acc. christaniun (cf. aber 
christanem 2 mal, christanan) und sunteono (cf. dagegen im 
Emmer. geb. suntono 2 mal), und die Emmer. gl. zeigen feriun^ 
hreckium (=mw), harstiun (Sartaginem, cf. dagegen harstan^ 
sarticorae), leodarsezzun. Von lat. filiolus ist übertragen 
Exhort. A filleol und filloly B nur fillol 2 mal. Von verbis ist, 
abgesehen von den fällen der Hrab. gl. (cf. oben p. 62, 63), nur 
anachnndeon der Melker gl. zu erwähnen. 

Vor steht in den früheren denkmälern, also den Hrab. 
gl, der Exhort. A, den Melker gl., dem Emmer. geb., ausser 
nach r, nie t, sondern immer e; i ist vereinzelt eingetreten 
in hs. B der Exhort. purgio, suntiono, — und in einhumio, 
purigo, apkutio der Emmer. gl., im übrigen herrscht jedoch auch 
hier allein e. 

II. Der halbvocal w wird anlautend allgemein uu ge- 
schrieben, auch nach vorher abgefallenem h; einfaches u bieten 
nur das bruchstück ß der Hrab. gl. (cf. p. 75), das wort gamri 
der Emmer. gl. und in zahlreicheren fallen das Muspilli: nu findet 
sich hier regelmässig allerdings 39 mal und dazu (104) uu::: 
(= uuard)^ dagegen aber auch werde, Jciuerkot, uaz, ui% uelik- 
4 mal, ueiz 2 mal, dazu luanta, :uerde, :uerd:] zweifelhaft, 
da zugleich verschreibungen vorliegen, sind uurdit (= uuirdit), 
uucsteti (= uuk'), uuze (= uuize)', (92) garust = nach MSD. 10 88 
gar-uuist', erwähnt sei hier uuntar, :untar = untar, uu:teil 
= urteil Vor dem vocal u ist u für w zur regel geworden, 
z. b. in den Cass. gl. uurzun, uullinaz, in den Preis, gl. 
uuntrom, im Muspilli uunsc, — so dass also die Verbindung uuu 
vollständig vermieden wird; über u = um et p. 32. 

Inlautend zwischen vocalen steht ebenso regelmässig uu 

8* 
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(abgesehen von heuigm, leuo im Muspilli, dagegen tauuan = 
toU'Uanf) und nur vor dem vocal u einfaches w, so im Emmer. 
geb. rinun und in den Emmer. g]. trimu, hrinnn; n für uuu 
ist vereinzelt belegt (cf. p. 75V Da uuu sich nirgends findet, 
so ist anzunehmen, dass auch die diphthonge au, tu vor w noch 
nicht vollständig entwickelt sind, cf. die eben angeführten beispiele, 
dazu klauuan, piscauuan, triuua etc., nur einmal zeigt y der 
Hrab. gl. clauuuida (= clau-umda). -aw* ist inlautend zu o 
geworden in garoiun der Emmer. gl., cf. auch p. 33 InkartUa. 
Vor r findet sich frowmn in den Emmer. gl. 

Nach consonanten steht in den Hrab. gl. gewöhnlich u, 
nur selten uu (cf. oben p. 33). Die übrigen denkmäler haben 
regelrecht meist uu und vor dem vocal ti einfaches n; nur die 
Melker gl. zeigen ar$umU^ und das Carmen hat snarstm, zui- 
foli, aber auch suuarzun\ die Cass. gl. belegen suuinir, zuuipar 
2 mal, die Exhort. huvso, das Emmer. geb. A -sHuarteo, B da- 
gegen 'suarto, die Freis. gl. thuuerhaz\ zuuivol-^ zumfalt- 2 mal; 
chuueme, ckuucUun, cAtiuamt, und nur einmal 'chuemem; das 
Muspilli päluuiCj suuilhit, aber suilizot und pidun^an^ die Emmer. 
gl. zeigen widerum mehrere male u nach consonanten. Es 
ist belegt: 1) hwuelli\ 2) piduuim, aber gaduorun und natür- 
lich vor u 'duungan 4 mal; 3) zuuei^ aber zuechot, zuiual*j 
4) suuichan, kasuuollane, aber suihh- 4 mal, usmif- 2 mal, 
minunga, suarti^ stiarze, mehor, sueiga; 5) chuuüi, dagegen 
chvdmit, chualm, urchuistan, pichuamun^ chualad, -chuetafiy chue- 
nun, -chustan, chueden\ 6) nach { steht einmal der vocal 
entwickelt in falauuaz, nach* r jedoch nie; wir haben also 
maruuaz, faruua, aruuingun, karuue, — hier immer uu, doch 
vor vocal u faruu, mariuu <= maruumf); 7) u steht nach t 
in -tualotuHj -tuaUe. 

Eine entwicklung von u zu uu, oder umgekehrt von uu 
zu u ist demnach nicht nachweisbar. 



Drittes Kapitel. 
Die vocale der unbetonten Silben. 
In möglichster kurze sollen für diese ältesten bair. denk- 
mäler die tatsachen und belege gegeben werden, welche die mittel- 
vocale, die compositions- und praefixvocale betreffen. Das material 
ist nicht so gross; dass eine klare entwicklung nachzuweisen wäre. 
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§1. Die voeale der mittel- and schlasssilbeo. 

I. Germ, t und u werden im allgemeinen überall bewahrt; 
die einzigen ausnahmen bilden honchli der Cass. gl. aus hon-in-chli 
synkopiert oder verschrieben (cf. eamsinelt), und frourun 
(Laetiores) der Emmer. gl., wo der alte vocal der comparativ- 
endung -ir- ausgeworfen scheint. 

Aber auch altes a bleibt durchweg in letzter siibe; in der 
mittelsilbe jedoch haftet es nur nach kurzer silbe und wird 
in fremd Wörtern bewahrt; belege dafür sind z. b. Cass. 
gl. segama, manage ^ chamara; Melker gl. zehani^ nidari\ 
Freis. gl. scamali^ nidartu^ fremidi; Emmer. gl. anazzan, pilade, 
opanmii eic.\ Muspilli satanas- 3 mal, uuerolti 2 mal; eine aus* 
nähme machen. hier 2 fälle in den späten Freis. und Emmer. gl. 
nämlich utier-ltiskemo und zap-les (aus lat. tabula) und vielleicht 
das verstümmelte pari'.su (= pardisu) des Muspilli, wo nach 
kurzem stammvocal synkope eingetreten ist. Nach langer silbe 
wird dieser vocal schon früher und häufiger synkopiert, besonders 
regelmässig in fremdwörtern ; belege sind: Cass. gl., Emmer. gl. 
amprij -eimpres, eimpri (aus eifir-par, wo also eigentlich der 
stammvocal verschwindet), Exhort. andran (cf. dagegen im Emmer. 
p. n. nicht andr-emo, sondern bereits ander-mol), Freis. p. n. 
unsraz, unsro 2 mal, unsrem (cf. Exhort. misare$, B unseres, 
iuuerera, unsere für tinsrero = tittserero =»= ttnsarero , cf. Scherer 
LIV 23, Emmer. p. n. unsaraz, unsero 2 mal, unserem, Emmer. 
gl iuueriu), Exhort. maistron, Freis. gl. meistro, dagegen mit be- 
wahrtem a Cass. gl. scintäla, Muspilli andremo und vielleicht ab- 
muasnu (hs. -musanu), Freis. p. n. licmiscun (widerum synkope 
des stammvocals vom 2. compositiönsgliede, cf. auch MSD.^ 509); 
dagegen bleibt a in lichamun, tiuu-ales, B jedoch auch tmdes, 
Muspilli, lihhamun, uuenago, Emmer. gl. andres 2 mal, keidner, 
lihmo, kauffruntin {= kaoffanontin% und martra 2 mal, martrari; 
dagegen bleibt hier der vocal bewahrt in Liutana, lachano, int- 
lochanassi, eigini, lihimiskera, uuintolono, uuaehtula, 

II. Ein neuer ahd. vocal tritt in letzter silbe vor {, r, m, n 
immer auf, belege sind unnötig. In der mittelsilbe dringt der- 
selbe jedoch nur nach vorhergehender kürze ein; belege sind: 
in den Cass. gl. kpara, uuidari, sagarari (= lat. sacrar-), napulo 
2 mal; in den Freis. gl samane, im Muspilli mahale 2 mal und 
in den Emmer. gl. epani, lidiriunu, samanunga (as. samnunga); 
ausnahmen sind nur im Muspilli paluuic und in den späten 
Emmer. gl. pures (== eigentlich eine durch verschärftes t vor r 
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positionslange siibe), agäUtra und canemnit, wo der mittelvocal 
nach Beitr. V 90 ff. nie auftritt. 

Nach langer Stammsilbe fehlt dieser neue vocal durchaus; 
wir haben also: Cass. gl. ahs-la 2 mal, fers-na, fing-ra, scuf-la, 
hah'la, gimp-lun, Exhort. simplun, Melker gl. pistum plota, Preis, 
gl. zimbrota, uuntrom, hluttriu, -suntrotiu, Huspilli finstri 3 mal 
(darunter verschrieben finstt), artruknnet, Emmer. gl. opfrod, 
suntrigun, farmurdran etc., — 26 mal; der vocal tritt hier nur ein 
in gaoffarot der Melker gl. (aus ap-ron^ cf. oprod und in den 
Emmer. gl. opfrod), unsupari und 2 mal zuifol- im Carmen, 
zuiuolantlih- und setganta in den Preis, gl. (cf. patMianta oben 
p. 37), zungalon, uuafanü im Muspilli und inzeehmit, truchananne, 
truchanan (germ. taikn-, alts. drucnian) in den Emmer. gl 

Alle diese a-vocale unterliegen nun mehrfach verschiedenen 
modificationen, welche bewirkt werden 1) durch assimilation an 
das timbre des folgenden consonanten: a) r hat im allgemeinen 
das a vor sich bewahrt, die einzigen ausnahmen finden sich in 
den Emmer. gl.: fetiro (cf. auch fatureo der Hrab. gl. p. 37), 
ebenso kheuiro^ und ferner suehor (got. svaihr-)] b) l hat weit 
öfter eingewirkt und den vocal zu o oder u verdumpft; wir haben 
zuifoli (Carmen), zuiuolantlih- (Preis, gl), uusroltti (Emmer. geb. 
A; B hingegen bewahrt uueralti), wueroUi (2 mal im Muspilli), 
umrolt (Muspilli und Emmer. geb. B; hier bewahrt A uueralt] 
auch Preis, gl uuerait 2 mal, Emmer. gl uueralt), napulo (2 mal 
in den Cass. gl), unscripulo (? Emmer. p. n.), uuachtula (Emmer. gl), 
dagegen titmäl 3 mal im Preis, und Emmer. p. n. und einmal 
im Muspilli. c) m erzeugt u vor sich in etdum, chradumentero 
(Emmer. gl), dagegen bleibt a in cadam (Cass. gl). 

2) Durch assimilation an vorausgehenden oder folgenden 
vocal: a) siMiila (Cass. gl, cf. sdntalä), flogorazzantes (Emmer. gl); 
b) unpilipmo (Preis, p. n.), fremidi (Preis, gl), menigi (Muspilli), 
zehiningaj inzechinit, eigini, (Emmer. gl); assimilation zwischen 
2 Worten zeigt samo so (Emmer. gl), dagegen hier auch 3 mal sama 
80 ; c) assimilation an voiiiergehenden und folgenden vocal bieten die 
Emmer. gl. einige male: oporotun^ sologot (cf. Graff VI 186), 
lidiriunu, insigili, lihimiskera. Wir sehen jedenfalls, dass die 
assimilation erst in späten denkmälern sich bedeutender ausbreitet. 

3) Durch abschwächung in tonloses e*), ebenfalls erst in 

*) Die Worte fatery proder, muoter, aßer (praepos., nicht adv.) besitzen 
natürlich in sammtlichen denkmälern nur ihr altes e. 
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späten denkmälern und vereinzelt; unser heli (Exhort.) und Fater 
unser (Freis. Emmer. p. n.) sind wo] nicht als abschwächung 
von unsar, sondern als tin«cV aufzufassen, obwol Scherer nicht 
accentuiert, (cf. Exhort., MuspiUi andar, die flectierten formen des 
pronomens eben p. 117). 

Auslautender vocal erscheint in dmne (Carmen, Muspilli, 
Freis. p. n., daneben hier auch danna, ebenso wie Emmer. gl. 
denne, danne) und tun« (Exhort., Emmer. gl.) früh geschwächt; 
ausserdem nur noch in samane 2 mal und unte (= antt) der 
Emmer. gl. Hier möge auch am 3 mal und uüo, ula {= «tto? 
verschrieben) im Muspilli erwähnung finden. 

Altes a ist im übrigen noch in einzelnen fällen in e über- 
gegangen, so in den Freis. gl. magedheiti, im Muspilli uuederemo 
(durch assimilaiion?) tiper, in den Emmer. gl. samene, in der späten 
hs. B des Emmer. geb. tiper und im späten Emmer. p. n. uzzen 
einmal (dagegen 3 mal uzzan), upcßr; das Freis. p. n. bewahrt 
natürlich uzzan^ upar etc., ebenso das Muspilli untar 2 mal, 
uzzan, hauar 2 mal ; über sonstige geschwächte formen cf. unten 
in der flexionslehre. 

§ 2. Svarabhakti. 
Dem zwischen r und A, { und A, r und /, r und m etc. ahd. sich 
zeigenden vocale sind die bair. denkmäler im ganzen ungünstig; über 
die Hrab. gl. cf. p. 37; die Cass. gl. zeigen ihn nie, wir haben 
marke 2 mal, farh, trhiner, uualha, uualhum, darm, durfti, dürft; 
II ist eingeschaltet im Freis. p. n. duruft^ durufti dagegen fehlt 
der vocal in diesem worte wider im Emmer. p. n., im Emmer. geb. 
und im Muspilli; in den Preis, gl. steht piuelhe^ ecchrodo, chnehto 
ohne eingeschobenen vocal, dagegen einmal rahata (statt rahta), 
im Muspilli suilhit, marha 3 mal, kirmarchot, sorg- 4 mal, perga etc., 
sogar tirAo (= uiriho aus germ. thema /SrAt), aber duruh, ebenso 
in den Emmer. gl. dtirtiA 4 mal, (einmal thruh = verschrieben?), 
dagegen forhta (nicht forahtä); ferner falucho, dagegen piuelhan, 
piualh, — 3 mal; zwischen cA und n erscheint ein vocal in chenehto, 
chenehta 2 mal, dionot, dagegen kachnet; meist herrscht also 
auch hier, wie aus den beispielen ersichtlich, assimilation an den 
benachbarten vocal; vocale zwischen consonanten und w sind 
unbelegt, cf. p. 116. 

§3. Compositionsvocale. 
In der composition zeigen kurzsilbige stamme gewöhnlich 
ihren stamm vocal, lang- und mehrsilbige jedoch nicht; nur die 
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ya-stämme haben stets ü Dieser hauptregel folgen die denkmäler 
fast durchgehends. Für die Hr. g). cf. p. 38 ff. 

1) Von mehrsilbigen stammen zeigt ausnahmsweise den vocal 
im Muspilli mittilagart, von langsilbigen in der Exhort. sonatagm, 
-tage; B hat merkwürdiger weise suanu- 2 mal und das Frejs. 
p. n. suonotakin, während das Emmer. p. n. wieder das richtige 
soncUegin belegt.; ferner erscheint der vocal in den Melker gl. 
missalihUy aber auch hier ist schwanken ersichtlich: a zeigt noch 
das Emmer. geb. in missa-teta, -tateo, -sprach ^ -dahta und die 
Emmer. gl. in mmazumfton; i dagegen das Freis. p. n. in missi- 
tati und die Emmer. gl. in missilih. Vielleicht sind 2 stamme 
anzunehmen^ oder es spielt assimilation an t mit; diese assimilation 
zeigt bestimmt kuQtüih der Freis. gl.; die Emmer. gl belegen 
zuletzt aussei*dem den vocal nach langer silbe in einofori (mit assi 
milation an folgendes o), wmareponOy uuinarepun und alahorske^ 
sonst (im Freis. p. n., Emmer. geb. etc.) immer al-maJuig, da 
der stamm eigentlich positionslang ist (cf. got. alh, an, ällr; 
ebenso auch fol-lieho etc. zu got. ftdls). 

Schwanken des vocals zeigt in den Cass. gl. ckmnpem und 
chdnnapein, da das wort ursprünglich u-thema ist. 

2) Nach kurzer silbe ist ohne vocal kaitniuuon in den Freis. 
gl. zu belegen, ferner im Muspilli gotmanno, mancunnes (eigentlich 
ebenfalls positionslang aus mann-y mann-), das wort muspille 
selbst (as. mud-spelli) und vielleicht jfarws? (aus garumst=garouuist)y 
in den Emmer. gl. liutparlicho, manslagOj manslagun, manpizzo 
(dagegen auch manalihan, manalihun), pismerlicho (statt -smero-); 
sonst steht in zahlreichen fällen durchgehends der vocal; zu be- 
merken ist dabei nur, dass z, f natürlich die silbe bereits 
positionslang machen , daher mez-haft, scof-leod etc. Schwanken 
des vocals findet sich in spilahus, spilastat 2 mal und $piligernen 
(mit assimilation), ebenso in Udagalaz, lidigalaz (:= ursprünglich 
14-stamm) der Emmer. gl und in sigalos (ebenfalls w-stamm) des 
Muspilli; assimilation an folgendes u zeigt üuruccharU der 
Emmer. gl. 

§4. Ppaefixvocale. 

1) Das praefix ga- bewahrt sein a ausnahmslos in den 
Hrab. gl. (cf. p. 40), den Cass. gl. — 5 mal, den Melker, gl. 
— 3 mal, in der Exhort. — 33 mal, im Freis. p. n. — 14 mal, 
im Priestereid — 2 mal, und von späteren denkmälern in den 
Freie, gl. — 58 mal. 
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i ist einmal eingedrungen im Carmen kilide, was nur 
durch einen spateren Schreiber veranlasst scheint, da sonst 

6 mal a bewahrt ist; ferner steht i im anfange des Emmer. geb. 
3 mal, — kikukku, kiteta, kyhukkiu, in dessen weiterem verlaufe 
jedoch a 23 mal unversehrt bleibt, dann in den Emmer. gl. 

7 mal: kimaht, kipurida, gmottwn, gy^arida, kitan, kisezmida und 
mdargmihtery wo ebenfalls noch über 110 — ^^120 mal a er* 
seheint (gänzlich unterdrückt ist hier der vocal einmal vor a 
in gameteru •= ga-ar-) ; zuletzt herrscht i durchaus im Mu- 
spilli, wo es 31 mal belegt ist, dazu 2 mal verstümmelt k:; 
hierin unterscheidet sich also dieses denkmal widerum von allen 
anderen altbairischen stücken. 

Geschwächtes e findet sich einmal in den Emmer. gl 
geimtiu, ferner einmal in hs. B des Emmer. geb. geteta (fehlt A) ; 
die Schreibung des praefixes im Emmer. p. n. giebt weder a, 
noch t oder e, sondern den unbestimmten laut wider, der 
zwischen a und e liegt =ae, c, so kaenuänt, dann kasuuihit, 
kahaUem, kcBhaUana^ kmchoron und kmuihiU kispanst, synkopiert 
ist der vocal hier in gnoz 2 mal; am spätesten erscheint die 
hs. B des Emmer. geb., welche zwar noch 11 mal den a- 
vocal bewahrt, jedoch 4 mal i in kihiJcku, gihukku, giteta, 
ginada, und gar schon 7 mal e hat eintreten lassen: geteta, 
keuuizzida, kenis, generienney keuuerdo, genada, gezeh. 

2) and- fehlt in den Cass., den Melker gl., im Carmen und 
Emmer. geb. In der Exhort. und im Preis, p. n. steht regel- 
recht vor dem nomen ant-, also antlazj antuuartem, vor dem 
verbum int-y also intfengun, intfähamesy intfahe, intfahity intfangan; 
ebenso lautet die regel für die Preis, gl.: inthdihü, intfahany 
intluchunty intfangany Aer kaantlazot (= vom Substantiv ab* 
geleitet); im Emmer. p. n. wird int- vor f zu in*: infimgun, 
infahameSy ebenso im Muspilli vor p inprmnafUy jedoch vor f 
intfaan (nach Haupt); in den Emmer. gl. hat das nomen 
widerum ant- in antfmgiky antreitiy das verbum und abgeleitete 
nomen int-, also intfahäny inthapeny intlauh, intlochanassi , int- 
sagent'y t verloren hat msaztemOy inzuntunga, inkagany und viel* 
leicht inzechmit (oder ist es mit in componiert, wie ohne 
zweifei inziktotun, insigili, und wol auch inskiupit suppetit? 
erwähnt sei gleich hier Intercidant mfallen ni uuerden). 

3) Die formen von got. m unterliegen einigen scbwan* 
kungen. In den Cass. gl. fehlen belege; in der Exhort. steht 
ur 2 mal als praeposition: ur tauffi, ur deru tauffi, 2 mal 
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als praefix in urgepan; in den Melker gl. steht ur- vor dem 
nomen urteilida 2 mal und dem abgeleiteten verbum urteiUent; 
sonst findet sich vor verbis nur ar-: arteilhnne, arskeindmti, 
arsuant; im Preis, p. n. steht ebenfalls ar- vor verbis: ar- 
fullatU, arfullan, als praeposition jedoch er in er alletnu hugtUy 
im Muspilli ar- 11 mal vor verbis (darunter (94) ufarstent), 
einmal als praeposition in ar dem leuo, dagegen ur* vor dem 
nomen wahrscheinlich in (72) uu:tetl; im Emmer. p. n. ist ar- 
(wie oben ga-) erhöht in (Bruullen, (BruuUent, (srlost. Nun zeigt 
sich merkwürdiger weise in den Preis, gl. ausnahmslos i*r-, 
sowol vor nominibus {urhap, urgift etc.), als auch vor verbis 
(urloste, urlaupan etc.), — im ganzen 17 mal; auch in den 
Emmer. gl. findet sich im allgemeinen nur ur-^ — 32 mal, so 
vor dem nomen immer, vor dem verbum jedoch auch 12 mal 
or-r unarstarü 2 mal, aruulteru, arperanti, arrachun, arrahtun, 
arlotignaant, arleoseny aruueizzan, arhapan, unamesantläi, un- 
aruuisantlih und einmal mit geschwächtem vocal erdikken (cf. auch 
ufarrichtit hierher? dagegen ur- in denselben verbis z. b. urhapane, 
urhapanero, urrachomes, urrachon, urdigit etc.). 

Die form ir- findet sich also in allen diesen denkoiälern 
gar nicht (cf. p. 43 nur 2 fälle in den Hrab. gl.) und ist 
daher nicht bairisch, ur- dagegen gewinnt sogar bei verbis grosse 
ausdehnung. 

4) far. Hier ist merkwürdig, dass, während die Hrab. gl. 
überall die form far- zeigen, in den Cass. gl. nur fir- sich findet: 
fimimu 2 mal, ßnimis, firnemames^ fimamui] dieses ftr- er- 
scheint später nie mehr, wol aber wird es durch for- ab- 
gelöst. Die Exhort. hat zwar einmal farstantan, aber die Melker 
gl. bieten nur for-, — 3 mal, das Preis, p. n. hat neben 3 maligem 
synkopierten f-laz einmal forkip, und im Carmen steht ebenso 
fomimu; in den Preis, gl. halten sich far- und for- die wage: 
forsantter (alligatus), forslant, forgap^ forcheosan^ foriagot, da- 
gegen fartrip- 2 mal, fargipit, faruuazzan; in den Emmer. gl. 
findet sich for- mehr in der 2. hälfte: forpeotan (12), for- 
Santa (19), forslizzan, formurdrit, forstozzan (20), — also 5 mal; 
einmal scheint u in sos za uurstantanne eingetreten zu sein 
(= Schreibfehler?), sonst steht far- in der überzahl, — circa 
20 mal (über far- uar- cf, p. 110 ff.), far- allein findet sich in hs. 
A und B des Emmer. geb. und im Muspilli; im Emmer. p. n. 
dagegen ist neben synkopiertem a in f-laz, u-laz (9 mal) 
einmal das späte uerleüi belegt. 
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Es ist also anzunehmen, dass in ältester zeit reiner a-laut 
bestand (Hrab. gl); als dieser jedoch nicht mehr prägnant 
hervortrat, sondern sich mehr und mehr abschwächte, trat 
schwanken ein: zum teil wurde a schriftlich festgehalten, 
zum teil trat ein hellerer (/fr-), oder dunklerer laut (for-, wwr-), 
je nach willkur an seine stelle, bis schiüsslich, wie überall, 
so auch hier tonloses e die herrschaft ergriff. 

5) Über /iora-, furi-, ist nichts zu sagen; einmal ist in 
den Emmer. gl. a abgefallen in formuntscaffi , aber daneben 
noch foramundun. 

6) za- bleibt mit YoUem vocal in den Hrab. gl., den 
Cass. gl. einmal, in der Exhort. 7 mal, den Melker gl. 7 mal 
und merkwürdiger weise im Emmer. geb. A und B (2 mal, 
wie eben /ar-), im Carmen fehlen belege; auch die Preis, gl. 
halten za als praefix und praepos. fest, — 10 mal, während 
sie nur einmal ze urteiUanne aufweisen; im Preis, p. n. jedoch 
verhält sich bereits za : se = 4 : 2, also za euuigeru, za euuikemo, 
za uuizze, za pidmchen, aber ze uuesan, ze demu\ in den 
Emmer. gl. hat ze sich sehr weit ausgebreitet, denn zaize 
= 16 : 13, im Muspilli hat es das Übergewicht, denn za : ze 
= 3:7 (dazu einmal verstümmelt z:) und im Emmer. p. n. 
steht 2 mal nur die form ze* Jedenfalls ist ersichtlich, dass 
diese partikel im bairischen am frühesten den vollen vöcal 
einbüsste und sofort tonloses e erhielt. 

7) Schlüsslich sei noch opa- erwähnt, welches in aplit 
der Melker gl. und in apkuto, apkutio, apanst, aperuntim der 
Emmer. gl. den auslautenden vocal verloren hat. 



Viertes Kapitel. 
Plexionslehre. 
Hier sind nur einige formen näher ins äuge zu fassen, 
welche entweder erwähnenswerte Unregelmässigkeiten zeigen, 
oder in ihrer allmählichen abschwächung von Wichtigkeit sind. 
Eine systematisch geordnete, vollständige flexionslehre, wie sie 
oben p. 47 ff. versucht wurde, ist hier unnötig. 

§1. Einige formen der n ominalf lexi o n. 
1) Der gen. und dat. sing, des masc. und neutr. 
erster declination haben gewöhnlich den vocal e, also -es, -e; 
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a ist nichts weiter wie ein unorganischer schreibergebrauch 
(cf. Beitr. II 154) und von unseren denkmälern belegt a) ver* 
einzelt in den Freis. gl. sipüeila (Sanguine), b) häufiger in 
hs. B des Emmer. geb.: cotas^ mma, trancha, za ganerienna, 
wogegen e 6 mal in sealhe bleibt; die hs. A hat, wie alle 
frühen denkmäler, nur e. 

Nun finden sich jedoch zuweilen schon in früher zeit im 
dat. spuren der apokope des vocals, (cf. p. 49 für die Hrab. 
gl.); es ist aber in den glossen nicht selten schwierig zu 
entscheiden, ob nicht vielleicht in den lemmata romanische formen 
des nominativs zu gründe liegen, wie Grimm bei den Cass. gl. 
immer angenommen und nachgewiesen hat (cf. z. b. coUo hab 
etc.); in den Freis. gl. speciell, weniger in den Emmer. gl., 
sind roman. spuren zu finden; ganz sichere belege für den 
unfiectierten dativ bieten nur das Freis. und Emmer. p. n. 
in sinemu kanoz (daneben A: kanozze), B noch 2 mal sinemo 
gnoz; aus den Freis. gl. wäre hierherzuziehen: (10) Sacrilegio 
heidantuom, (119) Fastidio wniwsf, (172) Conditione jta;]Jttr?, (178) 
Perfeclione kataat (aber freilich können hier auch ungenaue, 
nicht die casusform des lat. widei^ebende Übersetzungen vor- 
liegen, wie sonst (88) Pompis uv^rdtspily (89) Beneficiis mütnassi 
und umgekehrt (108) Exercitium jw^fa«^«) ; aus den Emmer. gl.: 
Oppido thorf, Acre scaz, Camino aeit, FuUonis vecti uueskinpluiL 

2) Im fem. werden der gen. auf -a, im starken adj. 
-era, und der dat. auf -w, im starken adj. -eru schon früh 
vermengt. Rein sind die Hrab. gl. (cf. p. 50, 56) , ferner die 
Cass. gl. , die Melker gl. und das Emmer. geb. , welche freilich nur 
je einen dat. auf -u belegen : utieliheru, zalosidu, derru-, die hs. 
B des Emmer. geb. hat desaro uueralti = der einzige fall, 
wo das zwischen a und u vermittelnde o belegt ist; die Ex- 
hort. zeigt dagegen zwar noch regelmässig den gen. iumrera 
und den dat. allem zilungu, aber daneben schon 2 mal den 
dativ auf -a : in sinera cahucti^ in suslihera churtnassi; ebenso 
das Carmen: minera lancha (meo lumbo); das Freis. p. n. 
bietet in erdu, in dem taufi, aber auch za euuigera heili, 
mit dinera anst, das Emmer. p. n. zeigt nur den richtigen 
dat. und deutet damit auf die vorläge: euuigeru, dinem\ das 
Muspilli belegt 15 mal den echten dativ auf -u (dazu 50 der 
uuicsteti verschrieben statt derai?); in den Freis. gl. sind die 
formen des artikels streng geschieden : dera 4 mal ist der 
gen., deru 5 mal ist der dat., daneben aber sind zweifelhafte 
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falle belegt, wie (145) Experimento kaniusida. (152) Motu kapa- 
rida, (198) Praesagio sagungu, (cf. richtig: Habitu kaparidu), 
ferner in den Emmer. gl. Habitu giparida, Privatione piteüida 
odo nama, Elogio spracha, Ergastulo charchella (cf. dagegen 
den richtigen gen. auf -a in sippia, den dat. auf -u in pozn 
argepeneru, kiridu, stralu, faruu, Pernicie heillu; Pernicie chua- 
lai = verschrieben; im adj. zeigt der gen. 3 mal -era, der 
dat. 17 mal -eru (20 Praepropero kahero, horskero ist unklar), 
dagegen auch 2 mal -era: Virente planitie kruonera epani, 
Maritali charllihera. 

3) Ausser im dat. sing, der masc. und neutr. a-stämme 
ist noch die apokope im dat. sing. fem. der i-klasse zu 
erwähnen, welche sich im Preis, p. n. mit dinera anstQ) 
findet, während das Emmer. p. n. richtig mit dineru ensti auf- 
weist; auch scheint i noch abgefallen im acc. piur. Emmer. 
gl. (4) Canonicas epistolas rehtlicho urlouppoh, denn die endung -o 
des adjectivs beweist doch das fem. des Substantivs, puoh an 
und für sich könnte ja auch neutr. oder masc. sein (alter 
conson. stamm?). 

4) Der dat. sing, der u-declination ist sowol 
durch situ der Preis, gl., wie auch durch hitgiu des Preis, p. n. 
und säiu der Emmer. gl. belegt. Der acc lautet unflectiert 
$un (Emmer. gl.), also nicht mehr mnu, während im plur. 
miuymunmni (Emmer. gl.) bereits der übertritt in die t*klasse 
sichtbar wird. 

5) Der instr. schwankt zwischen -o und -u, da er auf 
germ. ä zurückgeht; -o steht im Carmen pi rehto, im Priester- 
eid mit rehto und in den Emmer. gl. klauu moto; u ebenfalls 
im Carmen mit dinu skiUu und in den Emmer. gl. in khtuu^ 
haupitpantUf mit nnrectu 2 mal, ferner im Muspilli . mit diu 
uuiru, in parr.su, mit alamuasnu, 

6) Der nom. plur. neutr. zeigt überall die flexionslose form 
(oder -tr); nur einmal hat sich in der anrede der Exhort: 
chindo liupostun (filli carissimi , nicht filiorum carissimi) das -o 
aus germ. a erhalten (cf. -o in den gl. K.). 

7) Der gen. plur. der t-stämme hat das i meist noch 
bewahrt. Die Melker gl. zeigen purgeo (= einst nach conson. 
declination), das Emmer. geb. A -tateo, -suarteo, -lusteo, einmal 
aber fizmheüo, B dagegen -suarto, -lusto^ -heito, -tato und daneben 
nur einmal -tateo, das Muspilli -tato und die Emmer. gl. uarrio, 
apkntio und apktUo, mmtar dero hohspaheo. 
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8) Bei betrachtung des dat. plur. ist es geraten, alle 
declinationen und genera zusammen zu fassen. Zuerst ist zu 
bemerken, dass das -m der adjectiva sieb länger ungeschwächt 
zu erhalten scheint, als das der substantiva (und schwachen 
adjectiva); offenbar hat die constanz des schweren e' dazu 
beigetragen. 

'im bewahren daher ausnahmslos die Exhort. 5 mal, das 
Preis, p. n. 8 mal, das Emmer. p. n. 3 mal und die Preis, gl. 
2 mal. In den Hrab. gl. findet sich 11 mal -em, einmal -m; die 
Melker gl. zeigen forduuhtem, forprohhanem , aber unsempften, 
das Emmer. geb. hat bereits 2 mal -n: dinen, rehten, während 
die Emmer. gl. noch 17 mal -em bewahren (11 -em 6 -e) 
und nur 5 mal die geschwächte form besitzen: upikn^ dm, 
linden y isamen, -Uhen; das Muspilli jedoch hat überall n ein- 
treten lassen: den 2 mal, sinen 2 mal, toten 2 mal, lepenten, 
quekkhen. 

Schneller schleift sich das -m der substantiva ab, — 
offenbar zum teil des Schwankens der vocale wegen, — und 
hier ist es ein sicheres zeichen des alters, wenn die Hrab. gl. 
die volle form 15 mal bewahren; die Cass. gl. haben Walhum, 
aber bereits simplun; die Exhort. A: uuihom, potom, jungiro 
(B jungiron), aber maütrön (B hier tneistrü = um) und simplun 
(Scherer MSD^ 501 sagt, die -n seien falsche auflösungen von 
abkurzungsstricben der vorläge, was die combination beider hss. 
entschieden beweist); die Melker gl. zeigen nur augom; das 
Preis, p. n. aber 2 mal geschwächte form: sunton, ganadan^ 
während es 4 mal -m bewahrt: hmilurn, uuortnm 2 mal, scolom; 
auch die Preis, gl. belegen -m noch 5 mal: uuntrom^ spilom, ka- 
nozzom, trumpum, unchuskim, einmal -n in pi stetin; da- 
gegen das Emmer. geb. 2 mal -n: augon, galaupon; die Emmer. 
gl. zeigen -m im ganzen 23 mal darunter 4 mal durch abkürzungs- 
strich bezeichnet, -n dagegen 10 mal, und das Muspilli bietet 
widerum nur -n (auch im pronomen m); auffällig ist, dass das 
späte Emmer. p. n., welches doch im allgemeinen so viel altes 
verändert, hier -m durchaus geschützt hat, selbst da, wo A die 
geschwächte form zeigt. 

Über die vocale der substantiva in diesem casus ist folgendes 
anzumerken : 

a) Das subst. neutr. ^asc. der a-klasse hat gewöhnlich u, 
— ausnahmslos in den Hrab. gl., den Cass. gl. 2 mal und im 
Preis, p. n. 2 mal; die Exhort. hat simplun, aber »watsfrön (B hin- 
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gegen meistrü); o erscheint durchgehends in den Preis, gl. 3 mal 
und im Emmer. p. n. 2 mal; im Huspilli ist magon und mannun 
belegt, und in den Emmer. gl. hat o das Übergewicht (11 mal) 
über n (7 mal) ; demnach findet sich o nur in jüngeren denk- 
malern, so dass im original der Exhort. maistrü gestanden 
haben muss. 

b) Das schwache masc. neutr. hat o = ö in allen denk- 
malern bewahrt, mit ausnähme von (mgun der hs. B des Emmer. 
geb. (A: augon), 

c) Ebenso steht im fem. nicht nur o allein, welches freilich 
die Hrab. gl., das Freis. und Emmer. p. n., das Emmer. geb. und 
das Muspilli ausnahmslos zeigen, sondern auch u, das durch 
trumpum der Freis. gl. und Pampinibus mmarlatnm^ Aerumnis 
titiemtin, floribus plomun (masc.?), hruozzun der Emmer. gl. belegt 
ist; 5 mal dagegen steht o in den Emmer. gl.: erom, chartom, 
fulidom, stralom und reüom; Timporibus Muffilun der Cass. und 
Freis. gl. ist nach W. Grimm p. 26 nicht der dat., also tritt dieses 
u ebenfalls nur in späten denkmälern auf. Im Freis. p. n. ist 
zuletzt durch in ganadan auch d belegt (cf. Scherer zu zeile 33), 
womit auch mit relUan galaupon des Emmer. geb. B zu ver- 
binden ist. 

d) Die t- Stämme haben natürlich nur t. Die feminina auf 
-I zeigen in den Emmer. gl. nicht die endung -im, sondern 2 mal 
"ino- : purdinon, arendino (Pez, dagegen Diut. arendido), — es liegen 
hier also die erweiterten formen auf -in zu gründe. 

9) Der dat. sing, des schw. masc. und neutr. zeigt 
nur -m, der acc. masc. gewöhnlich -t<n, und ebenso der nom. 
plur. masc. neutr. z. b. in der Exhort. foun uuort, im Priester- 
eid scadun, im Emmer. geb. wuillun, mih suntiguriy unuuirdigun, 
in den Freis. gl. Confinem nahnn, Yicarii kahertun, in den Emmer. 
gl. Patronum kadmgun etc.; jedoch ist im Freis. p. n. auch der 
acc. sing, uuillbn belegt, ebenso im Muspilli heuigon^ aber daneben 
liUiamun, uuiUun und einmal sogar bereits geschwächt 8urUigen\ 
in den Emmer. gl. steht auch die form Amatores charlon, ebenso 
im Muspilli der acc. plur. -uuison, aber der nom. khenfun, 

10) Unter den speciellen formen des starken ad- 
jectivs zeigt a) der nom. fem. oder der nom. acc. plur.- neutr. 
sowol die endung -tu, wie -u. Die Exhort. A bietet mihüiu uiwrt, 
also -iu wie die Hrab. gl. (cf. p. 56), verschrieben ist deisu 
d. i. desiu und faoi d. i. nach Scherer faoiu; B hat fohiu, aber 
miehilu; die Melker gl. belegen den plur. neutr. missalihu, das 
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Carmen jedoch managiM und den notn. sing. fem. uuihu skirman 
(Alma tutrix); das Emmer. geb« bietet den neutr. plur. minm; 
die Emmer. gl. haben in der regeil -riu, aber daneben auch Infticata 
unpürogarüihu, PelHcea liüritmu, Rudia sporm l mariuu (= ma- 
rwtk? cf. Hrab. gl. pruinu = pruniu) ^ Teneros foetus maritm 
uugilili{'!), Superstitiosa uppi^t«, katriuu minna, zuletzt einmal 
merkM^urdiger weise hizzäo turili(l). 

b) Der dat. singi masc. neutr. lautet -emo in den Hrab. gl.; 
die Cass. gl. zeigen selpemo, die Melker gl. demo^ das Carmen 
5 mal : detno, imOy desemo, sculdigemo, das Emmer. geb. A und B 
9 mal, der Priestereid 2 mal, die Preis, gl. 4 mal, das Emmer. 
p. u. 7 mal, das Muspilli 20 mal und die Emmer. gi. 10 mal -o; 
in letzteren ist Diligentiori klanuirum unyerstandlich. Nur die 
Exhort. und das Preis, p. n. bieten neben -o auch -«e; in ersterer 
findet sich demo, tmo, —. und einmal demu; in letzterem hat 
-&mu sogar das übergewicht, denn o:» = .3:7. ««ist also hier 
keineswegs zeichen des altet's und hat nur ein sehr beschränktes^ 
(landschaftliches ?) gebiet. 

c) Über den dat. .sing. fem. ist bereits oben p. 124 gehandelt 
Der acc, sing. masc. bat überall die endung -um; erwähnt sei im 
Muspilli sowol die form des pronomens (49) man, als auch ge- 
schwächt (22) in. 

d) Der nom. plur. masc. zeigt -e; ausnahmen sind das un- 
organische suntiga im Emmer. geb. B (cf. p. 124) und das durch 
assimilation hervorgerufene upilo si^i smt der Emmer. gl. 

Das fem, bewahrt -o, ongleichung an das masc. wäre höchstens 
in mandljäiun erine der Emmer. gl. zu erblicken, doch ist nach 
den formen bei Graff II 118 vielleicht ein suhst. masc. manaliko 
anzusetzen. 

e) Der gen. plur. lautet -eto, im Muspilli einmal verschrieben 
deru leuOj und verstümmelt aller: tido (= Udo) und in den Emmer. 
gl. einmal urhapanaro. 

f) Die comparative und Superlative der adjectiva z«i^«n 
die formen --ir, -ist und -^cr, -ou, belege sind unnötig; erwähnt 
sei nur die Steigerung von -Uh (cf. p^ 57) in lc4srütUh^ der. 
Preis, gl. und elihor (cf. Gramm. IIl 597) der Emmer. gL 

§^ 2. Das stommJbtfte y der n^mina «ad schwachen verbal. 
I. Das y der ja-^ jef-stämme ;Keigt skh im nom. sing., masc. 
und im nom. sing, und plur. neutr. natürlich ausnahmslos als iL 
Alsi nom. plur. masc. will Grimm in den Cass. gl. p. 48 
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mutte für miUia ansetzen; dier hs. bat: quando moi in manage 
mutte] Grimm macht daraus wueo manage .mutte, aber die form 
ist sebr bedenkUcb, zumal mvitl gewöhnlich neutr. ist; besi^er 
scheint vielleicht der dativ in managemi matte zu setzen (wobei 
der Schreiber von einem m zum anderen glitt), — freilich eine 
ungenaue Übersetzung. 

Im nom. sing, und plur. der fem. wird j^ a in den Cass. 
gl. zu e contrahiert, also marke 2 mal, /UnacÄe (lat. furnax, hier- 
her?) Itmgnnne, (cf. daneben mit einfach movierter endung hanin, 
phain) und vielleicht der plur. sitte (latera^ gewöhnlich d-stamm, 
aber wie ist tt zu erklären? ähnlich unsicher ist capretta, wofür 
man caprette erwarten müsste, wenn es hieher gehörte); die 
späten Emmer. gl. zeigen in diesem falle a, also einfache 
Synkope des j in üfieecü, pirtunna (Eulogiae), ebenso das Muspiltl 
in mimM. 

i steht natürlich in choi (Yaccas), atmi (Oviclas) der Cass. gl. 
und in den zahlreichen abstractis auf -1; die späte ahd. endung 
^in scheint nur 2 mal in dem p. 127 erwähnten dat. plur. der 
Emmer. gl. vorzuliegen. 

j wird vpr dem casussuffix bewahrt im dat. sing. masc. 
neutr. Freis. gl. in Gollecto az eintie\ Muspilli hefie, Emmer. gl. 
Agmine Aerte, Invasionis (?) uparuangie; dagegen ist t durch voll- 
ständige assimilation ganz durchgedrungen im dat. ur meri der 
Emmer. gl. und e steht ebenda mit synkope des t in chmce, 
2 mal, im gen. timpres und im Muspilli eunnee. 

Der gen. fem. ist belegt in den Emmer. gl. sippia, dagegen 
der dat. ohne j heill% eharchdh] laugin im Muspilli (57) ist mir 
unverständlich. 

Der nom. plur. masc. hat natürlich nie das t bewahrt: Cass. 
gl. Piigira^ Freis. gl. sehara, Emmer. gl. martrara, flehara; aber 
auch der gen. plur. masc. neutr. entbehrt bis auf Hppe& des 
Carmen und kmo des Muspilli die ausdrdckli()he bezeichnung 
des Stammcharakters: Freis. gl. meistro, Emmer. gl. feldpnaro, 
gatmattOy Muspilli ehunna, 

IL . Ab die vorige Zusammenstellung übet das j der sub-« 
stantiva ist gleich, hier am besten eine Zusammenstellung über 
das j der schwachen verba^ anzusdMiessen. 

In den Hi^ab. gl. wird das -j«- in der (1. 2.) 3. pers. plur. 
des ind. praes., des infinitivs un4 des part. praes. regelmässig 
durch contraction, oder wenn man lieber will, assimilation des a 
an i z» -«-; wir haben also, da -etiles, -et unbel^ sind, -ent, 

9 
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-en, -entt und das adj. -enilih; eiQe ausnähme machen nur die 
participia plazantm, pruhhanfij lantpuanter (auch stark); die st. 
verba haben natürlich in diesen formen immer ungeschwächtes a. 

Die übrigen späteren denkmäler scheinen Jedoch damit nicht 
zu stimmen. Zwar hat das starke verbum sein -a- gewahrt (so 
in den Cass. gl., der Exhort. und den Melker gl.), aber auch das 
schw. verbum hart, wie ersichtlich, a noch in vielen fallen vor der 
assimilation an j geschätzt. Zwar in den Cass. gl. sind! schwache 
verba^ in diesen formen unbelegt, und die Exhort. wahrt noch 
genau den unterschied: das st. verbum hat in den erwähnten 
formen, wozu < noch das part. perf. kommt, nur a, — 10 mal, 
dagegen das schwache e in galauppmne, Uren, kaleren, — aber 
schwanken findet sich im schw. verbum in den Melker gl, wo 
camodenti, urteiUent, artetllenne und kaheUzzant, skemdtmti, 
lcauruuanter(y) belegt ist, ebenso im Carmen, welches forretUy aber 
pruhhan bietet, und im Freis. p. n. pidenchenne, aber 2 mal 
dikkames] streng regelmässig erscheint das Emmer. geb. in 
canerien, canerimne, uuanetUemo; jedoch ist in A schon einmal 
im st. verb. e eingetreten: uuaüenteo got^ wo B uuaUatUO be* 
wahrt hat; regelmässig ist ferner der Priestereid, welcher nur 
die schw. verba frummenti, uuententi aufweist. Nun hat aber 
die Exhort. B im schw. verb. durchweg aigalaupian, leran, 
kaleran, und ebenso die Freis. gl.: anazzan, aukkante etc., ob- 
wol hier das sl. verb. schon 3 mal geschwächt erscheint: (160) 
za sinken, (29) Intercidente untarfaUen l uniarchuemem (= en) : das 
späte Emmer. p. n. hält die Scheidung sonderbarer weise widerum 
aufrecht: umsan, haltana, pringan^ qkueman, aber pitten 3 mal, 
cmiullen- 2 mal, pidenchm; im Muspilli aber steht a nicht 
nur im st. verb. 23 mal, woneben einmal geschwächt (15) 
prmgent belegt ist^ sondern auch im schw. verb., also tauuan, 
likkan, huckan, starkan etc., — 12 mal, eine ausnähme ist nur 
(29) stuen\ ebenso herrscht in den Emmer. gl. mit wenigen aus- 
nahmen im starken, wie im schwachen verbum allein a; im st. 
verb. stehen den 70 — 75 a bereits 4—5 abgeschwächte e gegenüber : 
kalimphentBruy kamenteru (vielleicht schw.?), gapetenemo, lahhen 
(= lahhin^)y snidente^ — also meist im part. praes.; im schw. 
verb. sind circa 45 a zu finden; e dagegen ist eingetreten in 
erdikken, slizzm, chradummtero 2 mal, uruuahhente (== e'?), fal- 
genti, chachazzentßs, üpanenti (= e% also widerum am häufigsten 
im part. praes. 

Sind nun diese a der schw. verb^a wirklich, wie es noch 
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Grimm p. 13 annimmt, welcher demgemäss der Exfaort. ß die 
echte form in -leran, -laupian zuschreiben will, altertümlich und 
ungeschwächt? Offenbar ist dies nicht der fall, denn man findet 
sie durchaus nicht in den ältesten, wol aber ungemein zahlreich 
in jüngeren denkmälern. Wir sehen hier nur denselben Vorgang, 
welcher bei den jd- stammen zu beobachten war; wie dort -ja 
zu e früh contrahiert wurde (Cass. gl., Hrab.gl), und eine Scheidung 
von den «{- stammen eintrat, so waren auch hier in älterer zeit 
die starken und schwachen verba (a und ja = e) geschieden; 
dann aber trat in folge der Übermacht der starken verba, wie 
dort der «l-stämme, eine assimilation der schwachen verba an die 
starken ein, so dass nun beide klassen eine zeit lang den a-vocal 
bevorzugten, ähnlich, wie auch dort bei den Substantiven der 
Stammcharakter j auf den vocal a ohne einfluss blieb, bis schlüss- 
lich alles der gemeinsamen mhd. Schwächung in e verfiel, — am 
frühesten, wie es seheint, das part. praes., — vielleicht des fol- 
genden i wegen. 

Zu erwähnen ist noch, dass das j in diesen formen bei r 
sichtbar blieb, so im Emmer. geb. ecmerien 2 mal, ganerimne, in 
den Emmer. gl. uuerian, urspurian, und in andern formen, wie 
smries der Hrab. gl. und m terie der Emmer. gl. . 

Ausser nach r erhielt sich t in galaupian der Exhort. B 
(cf. ähnlich sippia der Emmer. gl), femer in der 1. pers. praes. 
vor u, so in den Hrab. gl. kachripfiu, %ateiliu, im Carmen pütm, 
im Emmer. geb. A kyhukkiu (aber auch kykukku, wie 2 mal in ß) 
und in den Emmer. gl. uuanniu. 

§. 3. Einige formen der verbalflexion. 

1) Die 1 pers. sing, praes. ind. endet nie auf -o, sondern 
nur auf -4<, belegt in den Hrab. gl., den Cass. gl. 3 mal, dem 
Carmen 3 mal, dem Emmer. geb. 4 mal, dem Emmer. p. n. 1 mal 
und den Emmer. gl. 1 mal. 

Die endungen der 2. 3. pers. sind -is, -ity in den Emmer. gl. 
einmal abgeschwächt in mochet. 

Die 1. pers. der schw. verba^ ^ und der bindevocallosen 
verba hat ihr -m in den Hrab. gl., den Cass. gl. rom, dem Carmen 
toiymy den Emmer. gl. uuidarsttm etc. bewahrt; ausnahmen sind 
nur pm des Priestereides und A sagm der Freis. gl. 

2) Wichtig sind die formen der 1. pers. plur. Schon in 
den Hrab. gl. war bemerkbar, dass die erweiterte form auf -mes 

9* 
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nur im praes. 4 mal^ — keineswegs aber im praet sich findet: 
es steht hier sowol im ind. -«cm, als aueh im conj. -im. 

Dasselbe ist nun auch in den Cass. gl. durchgeführt; wir 
haben fimemames, — aber quanmun, s6ktum\ in der Exhort. ist 
nur das praet belegt, und zwar bereits mit geschwächtem con* 
«onanten: uuir magun; im Preis, p. n. findet man ebenfalls im 
praes. intfahames, flazzames 2 mal, dikkames 2 mal, im conj. 
jedoch dikkem] im praet. ist -m durchaus geschwächt: intßngun, 
muQZin 2 mal, mekm] gehalten hat sich -m dagegen in den* Preis, 
gl., wo ebenfalls nur der conj. praes. uuesem und der ind. praet. 
itUluchum, urrahtum belegt sind ; im Emmer. p. n. steht intfahemes, 
flazzemes, — formen, welche daher für abgeschwächte indicative 
anzusehen sind ; daneben die conjunctive pittem, dickem, kaehältem 
mit bewahrtem -m; die praeteritalformen haben sämmtlich -m ge- 
schwächt: infiengun, sculun, mmzzin 2 mal, megin, und sogar 2 mal 
im anschluss an folgendes wu das -m ganz abgeworfen in sculu uuir; 
die Emmer. gl. belegen den ind. praes. kaparomes, urachomes, den 
conj. jedoch geschwächt: uuir chuedm; das praet. hat einmal 
altes -m bewahrt in aparotum, -n jedoch in alttnotufit cauwrhiun 
(11 Contulimus kariMiu, piprachtium ist unklar == karihttüT). 

Es gilt also die feste regel: die erweiterte form kennen 
diese frühen bair. denkmäler nur im ind. praes., wo sie auch 
zähe festgehalten wird; die übrigen modi . behalten die einfache 
alte endang, welche sich zuerst am leichtesten • im praet und 
hierauf im conj. praes. abschleift. 

Das a der 2. pers. plur. ist in recuperabitis umeset . der 
Emmer. gl. bereits zu e abgeschwächt (wenn nicht conj. gemeint 
sein soll?). Verschrieben ist im Muspilli die 3. pers. plur. in- 
prinnan = -prinnanU 

3) Im conj. praes. findet sich im allgemeinen der vocal e; 
a steht nur im Preis, p. n. uuerda 2 mal, uuesa, rickdsok^, wo- 
neben allerdings 6 mal e behauptet wird: -qhueme 3 mal, uuaUe, 
flazze 2 mal, das Emmer. p. n. hat a ganz angegeben: uuerde 
2 mal, uuese und rickiso (t= bereits die jüngere kurze form); 
in der vorläge beider hss. hat wol überall e gestanden, zuletzt 
bieten die Emmer. gl. einmal das sie uuesan, sonst jedoch immer e. 

4) Der Infinitiv nach za ist meist fiectiert, immer wenig- 
stens in den Cass. gl. za hapenne, der Exhort. A za galauppmne, 
za pigehanne, za famemannej den Melker gl. za arteületme nnd 
dem Emmer. geb. A, B za ganerienne; unflectierter Infinitiv be- 
gegnet in diesem falle nur einmal im Preis, p. n. ze uuesan, da- 
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neben xa pidenchanm, dann in den Freis. gl. za sinken, daneben 
4 mal flectiert: za uuinnanne, za fartripanne, za urteillanne, za 
dauponne\ ferner besonders in der hs. B der Exhort., welche 
zwar za famemanne stehen lässt, jedoch die anderen dative in 
za gataupiatiy za ptgehan ändert, schlüsslich in den Emmer. gl., 
welche za aruurz<m, ze arfellan, za zilen, und daneben 9—10 
flectierte Infinitive zeigen. Soviel ist also ersichtlich, dass die 
unflectierte form in den jüngeren denkmälern allmählich den alten 
dativ verdrängt. 

Verschrieben ist im Muspilli (137) der inf. piualla aas piuallan, 

5) Participia praet. ohne praefix sind nur sehr vereinzelt 
in den Emmer. gl. zu finden: Calciati scuohtes {= gen. sing.); 
Impressa suuichan odo kapraehit; Remorati altinotun, katualotun 
(s5= schw. plur. masc). 

6) Die 3. pers. sing, est für ist steht einmal im Freis. p. n. 
(cf. Scherer MSD.* 509), is für ist einmal im Muspilli verschrieben 
(dagegen 5 mal ist). Vom verbum tön (cf. p. 64 anm.) sind nur 
themavocailose formen belegt, eine ausnähme macht allein tois 
in' den Cass. gl. Vom verbum uuellen ist belegt: Cass. gl. volo 
uuäle (aus germ. väjau, uuilleof)^ Emmer. geb. du uuelles (== st. 
conj.), Freis. p. n. er uuili (>= ind.), ebenso Muspilli (46) uuili. 
Vom verbum magan ist die form des conj. praes. megi im 
Muspilli hervorzuheben. 

7) Der themavocal der schw. verba^ ist naturlich e\ doch 
findet sich vereinzelt 'auch ä (1), so im Emmer. geb. S. und B 
umcamanti und in den Emmer. gl. za saganne, arlougnaant (l). 

8) In den Hrab. gl. (cf. p. 62) war ausnahmslos gdn und 
^dn mit a im ind. belegt; im Muspilli findet sich siet 4 mal, 
stmt, arsten und in den Emmer. gl. uuidarstem (cf. Weinhold 
Bair. Gr. §. 271, 274). 



Fünftes Kapitel. 

Sohluss folgerang. 

Wenn wir nun am Schlüsse der ganzen grammatik noch ein- 
mal kurz auf die reihenfolge zurückblicken, welche p. 87 ff. auf 
grund des vocalismus allein zu geben versucht wurde, so können wir 
klar erkennen, dass die dort aufgestellten Vermutungen im ganzen 
ihre bestätigung erhalten haben. Auch im consonantismus bieten 
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die Cass. gl. einige altertümlichkeiten, welche den Hrab. gl. fehlen 
(so z. b. einfache spirans z im inlaute cf. p. 90), aber die ver- 
hältnismassig häufige bewahruog von inlautendem einfachen f 
(cf. p. 91), von altem anlautenden g (cf. p. 108), und besonders 
von h vor consonanten (cf. p. 112) und auslautendem -m (cf. p. 126) 
sichern den Hrab. glossen den ersten platz, und führen uns also 
bestimmt auf eine abfassungszeit in den jähren 790 — 800 hin. 
Dass die Cass. gl. und hierauf die Eihort A sich anschliessen, 
ist ebenfalls sicher und geht beinahe aus jeäer einzelbesprechung 
klar hervor; dass aber auch die vorläge der Emmer. gl. so früh 
zu setzen sei, beweisen vielleicht noch die einfachen inlautenden 
Spiranten z, f nach kurzen (cf. p. 90 und p. 92) und die aller- 
dings vereinzelte erhaltung des h vor uu und l (cf. p. 113), welche 
sich sonst ausser in R nicht findet; sicher ist jedoch diese an^ 
nähme nicht, — auf jeden fall müsste die hs. dialektisch sehr 
stark umgearbeitet worden sein. Die Melker gl. und das Carmen 
gehören ebenfalls noch in den anfang des 9. jhs., und zwar sind 
die glossen etwas älter, als das Carmen, ausserdem trägt letzteres 
offenbar spuren der Umschrift eines noch späteren Schreibers an 
sich (cf. kiUdey ranthouc). Im allgemeinen weisen alle diese 
denkmäler noch denselben lautlichen Charakter auf. 

Nun folgt jedoch eine zweite reihe von denkmälern, welche 
in lautlicher beziebung merkbar von der vorigen unterschieden 
ist : ff dringt nach längen durch, ch verdrängt h und M, k verdrängt c 
auf das entschiedenste in allen lagen, u verdrängt f vor tönenden 
lauten, der versuch k oder c nach tönenden lauten eindringen 
zu lassen, wird aufgegeben, das praeQx za erfahrt zuerst ab- 
Schwächung in ze, — hierauf vereinzelt auch die übrigen praefixe. 
An der spitze dieser reihe steht das Preis, p. n. A und das original 
des Emmer. ^ebets. Scherer setzt das original des Preis, p. h. 
in die jähre 789, 790 (cf. MSD.* 511), was nicht anzuzweifeln 
ist, aber er setzt auch die hs. A gleichzeitig mit der Exhortatio 
in die jähre 802 , 803 , — und dies ist entschieden unmöglich. 
Dass sie spater als die Exhort. zu setzen ist, geht sowol aus 
dem vocalismus (cf. p. 88), als auch aus den einzelheiten des 
consonantismus deutlich hervor, und wenn auch je ein fall für 
sich nicht beweisend ist, so ist es wol die einheitliche gesammt- 
heit dieser fälle, — kurz, der unterschied ist zu gross, um an 
der gleichzeitigkeit der beiden hss. festzuhalten. Demgemäss ist 
das Preis, p. n. A mit dem originale des Emmer. gebets etwa in 
die jähre 810 — 20 zu setzen, — ja letzteres möchte man der 
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hs. A des p. n. sogar noch voraus stellen (das Emmer. geb. hat 
noch % nach längen bewahrt, das Preis, p. n. zz 9 mal, cf. p. 90 ; 
das Emmer. geb. bewahrt noch 4 mal ca, das Preis, p. n. dagegen 
nur fra, cf. p. 105; das Emmer. geb. bewahrt noch za, im Preis, p. n. 
verhält sich za:ze = 4t:2 etc.). Die erhaltene aufzeichnung A 
des Emmer. geb. jedoch ist naturlich entschieden viel junger, 
(3 mal ki für Ära, cf. p. 121; gänzliche abschwäcbung des dat. plur., 
cf. p. 126 etc.), und Scherer setzt sie MSD.^ 565 zwischen die 
jähre 828 und 876, was widerum vortrefflich in unsere reihe 
passt. Um dieselbe zeit muss auch das Carmen, jedoch von 
einem höchst conservativen Schreiber abgeschrieben worden sein. 
Die Exhort. B, welche Scherer, — wie p. 88 bemerkt war, — 
für ziemlich gleichzeitig mit A hält und welche oben daher auf 
grund des vocalismus allein ebenfalls noch zu früh angesetzt 
worden ist, bewahrt zwar noch manche altertümlichkeit des ori* 
ginals, zeigt jedoch schon soviel von den eben bemerkten charak- 
teristischen eigenschaften der zweiten reihe (so die änderungen 
von ca in ga p. 102, und in ka p. 105, von c vor t und im auslaute 
zu fr p. 106, 107, von qu^ in chn- p. 93, von h in ch p. 95, von f an- 
lautend in 1« p. 111 und besonders von -en- der schw. verba^ in 
-an- p. 130, zuletzt von anlautendem d zu th p. 110), — dass kein 
bedenken getragen werden darf, sie erst in diese periode zu 
setzen, — und ebenso gehören auch die kleinen bruchstücke der 
Hrab. gl. erst hierher, was vollständig klar wird, wenn man 
jetzt noch einmal ihr lautliches Verhältnis zu a (cf. p. 72 ff.) ge- 
nau ins äuge fasst. 

Die Preis. Isidor-gl. zeigen ziemlich constante bewahrung 
des a-vocals in za, {ga) und des auslautenden -m (p. 126): sie 
sind daher als nicht zu spät zu betrachten und am besten an den 
ersten anfang der 2. bälfte des 9. jhs. zu stellen; im consonan- 
tismus haben sie ja den oben erwähnten Charakter im ganzen 
noch entschiedener ausgeprägt, als die vorher genannten denk-* 
mäler. Das Emmer. p. n. B und das Emmer. geb. B zeichnen 
sich besonders durch abschwäcbung der praefixe Ire, ätcb, ge, in- 
fiengun, tierleüi aus, und beweisen schon dadurch ihr jüngeres 
alter im Verhältnis zu ihren primärhandschriften (obwol ja das 
erstere auch alte spuren des Originals bewahrt hat, wie z. b. aus- 
lautendes -m vollständig, cf. p. 126, ck statt späterem kk, cf. p. 107). 
Über das Muspilli zu urteilen, ist nicht leicht, da es so, wie es 
vorliegt, nicht rein bairisch zu sein scheint. Doch wäre es wider 
zu willkürlich, von einem fränkischen Schreiber spreche« zu wollen. 
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denn es fehlen vor allem irgend welche fränkische spuren in der 
dental- und labialreihe; den fränkischen einfluss beweisen be* 
stimmt nur einige formen des vocalismus (cf. p. 84 und p. 85), 
welche sich sonst nirgends zeigen, ferner k nach liquiden (cf. 
p. 97) und der durchgängige gebrauch des praefixes ki (cf. p. 121). 
Die abschrift des Muspilli auf die blätter des sermo Augustini ist 
ungefähr ins jähr 880 (eher später, als früher) zu setzen. Dazu 
berechtigt vor allem die gestaltung aller langen vocale im Ver- 
hältnis zu den übrigen denkmälern, dann der gebrauch des u 
für f (cf. p. 111), ferner die abschwächung einzelner unbetonter 
vocale (cf. p. 119 und p. 127 suruigen), besonders das überwiegen 
von ze vor altem za (cf. p. 123) und zuletzt die vollständige 
Schwächung des dat. plur. in den hier relativ sehr zahlreichen fällen 
(cf. p. 126 fr.). Im consonantismus ist manches ältere, dem original 
(cf. Zs. 16, 131 ff.) angehörige bewahrt, so die einfache Spirans in 
der dental- und gutturalreihe (cf. p. 90 und p. 96), hh statt 
späterem ch (cf. p. 96), anlautende gutturaltenuis nach tonlauten 
im praefix (cf. p. 103), ck im consonantumlaut neben kk, c aus- 
lautend neben k (cf. p. 107, 108) und einiges andere, welches oben, 
ausführlich erwähnt ist. Ganz zuletzt, ins 10. Jahrhundert, ist, 
wie oben p. 88, so auch hier die jetzige gestalt der Emm^r. gl. 
zu stellen, welche sämmtliche merkmale der späteren zeit mit 
manchen altertümlichen einzelheiten untermischt in sich vereinigen. 
Zu schwierig schien die aufgäbe, welche eigentlich dringend 
gefordert gewesen wäre, die besprochenen denkmäler auf einzelne 
orte, entweder nach Freising, oder nach St. Emmeram zu verteilen 
und so die frage Scherers MSD.^ 511 zum teil schon jetzt zu 
beantworten, ob während des 8. und 9. jhs. eine continuität der 
literarischen bestrebungen in Baiern, und speciell in Freising 
nachweisbar wäre; dazu war sowol das material nicht umfassend 
genug, als auch boten die besprochenen denkmäler dem prüfen- 
den äuge zu wenig kräftige, stark aufgetragene und unter sich 
verschiedene färben dar. Trotzdem sind in dieser, vielleicht zu 
kleinlichen Untersuchung wol einige etwas intensivere töne des 
ältesten bairischen dialektes unterschieden worden. 



Druck ron W. Pormetter in Berlin C.» N«ira OranstTAsae 30. 
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